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Ein Mann fchien ganz unberührt zu bleiben von der Auf- 
vegung, welche die Sagernfche Nede hervorgebracht. Gr fehritt 
auf die Nednerbühne zu als ob nichts geicheben fei. Die 
Mehrzahl erwartete, 8 werde die Sikung geichlofien, 08 
werde der Ausschuß neu zufammenberufen werden — da jtand 
der Berichterftatter des Ausfchuffes mitten im braufenden Ların 
ihon oben, und begann zu fprehen. Gr fprach in dag 
Meerestofen hinein mit gewöhnlicher Stimme, als fer eg 
gleichgültig ob er gehört werde, oder als wirkten feine Ger 
danfen doch, wie wenig man ihnen Aufmerkfamkeit fchenten 
möge. Ich habe nie einen Mann gejehn, der fo unerfchlitter: 
lich auf den Sieg deifen gebaut hätte, was er für wahr und 
vernünftig hielt. Alles mochte [hrein, ja mochte fpotten gegen 
feinen Gedanfenkreis, er lächelte nicht einmal, um dadurd 
die Ueberlegenheit feiner Wilfenfchaft anzudeuten. Gr nahm 
Alles bin wie etwas Elementarifches, das feine Periode durch- 
zumachen bat. Ein fundiger Reifender geht durch Regen und 
Sturm umd macht nicht viel Aufbebeng davon, weil er weiß: 
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das gebt voruber. Höchitens fieht ex einmal flüchtig nach der 

Himmelsgegend, aus weldher der Stumm fommt, um fich zu 

unterrichten, ob der Sit des Drfans noch Borrath zeige. 
Sol einen flüchtigen Blie warf jeßt der Berichterftatter 
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Dahlmann auf die linke Seite des Haufes, weil ihm BVice- 
prajident Spion zurief: erwerde nicht gehört, ermöge warten. 

Die Schwarzen und vothen Vögel waren auch langjt darüber 
eimiq, daß e8 mit diefem doftrinamen Profeffor, von welchem 
jo viel erhofft worden, gar nichts ware, jeitdem das große 
Wetter losgegangen. Sie pfiffen und kreifchten höhnifch von 
allen Seiten: Wo it er geblieben mit feinen Trieben gefeß- 
licher Freiheit! Ein deutjcher Katfer! Wie heifer, wie heifer 
klingt das im Sturm und wie läherlih! War das ein 
Stem?! Ein Stem ohne Kern! Verfhwunden ift er vom 
trmament! 

Berfhwunden jchien erallerdings. Drohende Wolfen ver 
deeften ihn völlig, und alle Kinder waren einig dariiber, 
jei dahin. Aber die Wolken fehütten fih aus, die Wolfen 
zieh, und der Stevn fteht fejt. Ueber kurz oder lang ent- 
defen die ftaunenden Kinder, dap fie fih geirrt haben. 

Auch jest jelbit erzwang fich allmahlig fein feit geprägtes, 
ruhig bingelegtes Wort die nöthige Ruhe. Sobald nur ein 
Sab von ihm verftanden wird, it die Yufmerkfamkeit ers 
rungen, jelbjt beim widerwilligjten Jeinde. Die innere Kraft 
jeiner Gedanfenfeftigfeit fefjelt auch feinen aroflenden Wipder- 
jacher 
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So ward unmittelbar nach fo großer Erregtheit das 
Herbte von ihm hingenommen, was er herb hinlegte zu bes 
ltebigem Gebraud. 

Gr jchilderte den Kampf der vergangenen Woche, a 
jchilderte die verfchiedenen Lager. 

„Die Einen — die in dem einen Lager — fie verehren 
in dem Gange der Gefchichte den hoben, den tieffinnigen 
Plan einer Erziehung des Menjchengefchlechtes. Site ver 
blenden Feinesweges ihr Auge über unfre vaterländifche 
Schmah, aber fie erblifen darin nicht die Schmach allen, 
fie erblieen darin zu gleicher Zeit die durchaus nothwendige 
Sntwidelung der jcehlummernden Bolfskraft, jie erblicen 
darin die Prüfung mancher edlen Manner im Misgefchie 
Und wenn fie dann nachfragen den beweinenswerthen Mi5- 
qriffen der deutfchen Fürften, wenn fie diefen nachfragen, 
gewiß, fie find weit entfernt fie befcehönigen zu wollen. Allen 
ie entnehmen daraus fFeineswegs einen Tadel gegen Die 
monarchiiche Ordnung überhaupt" — 

— „Die in dem andern Lager dagegen, fie ihrestheils, 
fie haben gebrochen mit der Gefchichte. Wenn ihr Wille ge= 
ihehen fol, jo muß die gefammte Gefchichte umgefchrieben 
werden, und fortan handeln von den Tyrannen, welche ge- 
heurfcht haben, und etwa von den wenigen freien Bölfern da- 
neben. — Die einzige VBerfaffung, die des Menfchen würdig 
it, tft nach ihren Reden die Republif. Und womit führen 
fie ihre Beweife? Ste führen ihre Beweife durch ein einziges 
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Zauberwort — diefeg Zauberwort beißt: Volks - Souverat- 
netat. &8 it vorgefommen, dap man mich jelbjt hat jchildern 
wollen als einen leidenfchaftlihen Berehrer der Volksfouve- 
vaimetat. Der Herr Abgeordnete Zi hat mich jo zu jagen 
gepriefen, daß ich in meiner Gefchichte der englifchen Revo- 
lution die Volfsfonverainetat al& das erjte Kleinod der 
Menichheit gefeiert habe. Ich verlange von Niemand, meine 
Herren, daß er meine Bücher lefe. Das wäre ein böchit un- 
billiges Begehren, das wäre unbefcheiden. Aber ich hege den 
bejeheidenen Wunfch, daß derjenige welcher jie citirt, fie ges 
(efen haben möge. (Gelächter auf der Rechten.) In diefem 
eben genannten Bude und in der angezogenen Stelle it 
durhaus nichts von der Art enthalten. (Gelächter auf der 
Rechten.) Das Wort Volksfouverainetät jtehbt gar nicht an 
der Stelle, e8 tft da die Rede von der politischen Freiheit der 
Menjhen. Wenn ich nicht die höchite Glaubwürdigkeit der 
Mainzer Nachrichten des Herrn Abgeordneten Ziß Fennte, jo 
würde ich von diefer Citation eine entgegengefeßte Anficht her- 
nehmen mülfen, allein — (eine Stimme auf der Linken: 
Hear Zig it abmweiend!) Mir nicht befannt! — Allein um 
zur Sache zurücdzufehren, woher entnehmen denn die Infafen 
diefes Lagers den Zauber des Wortes Volksfouverainetat ? 
Sch will, da es jest einmal die Woche des politischen Glau- 
bensbefenntniffes tt, auch meine Meinung über die Bolfe- 
jouveramerat jagen. Ich bin feineswegs ein Verächter der 
Volksfouverainetat, wofiv mich Viele halten wollen ; ich ehre 
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den Grumdgedanfen, der in diefem Worte liegt, wenn ıh 
auch diefes Wort felbft nicht Teidenfchaftlich Tiebe. Ich er 
fenne diefen Grundgedanken in dem alten Sabe: salus po- 
puli suprema lex esto, das Heil des Volkes fer das erite, 
das Grundgefeb. Denn das Heil des Volkes finde ich nicht 
bloß im einer materiellen Pflege und ebenfo wenig und nod) 
weniger in feiner geiftigen Entwieelung, fondern in der Ent- 
wielung feiner Freiheit. Darum, weil der Spruch mipver- 
itanden und leichthin gedeutet werden fönnte, gebe ich gem 
einen Schritt weiter und füge hinzu: es foll die Kraft der 
Selbitbeftimmung eines Volkes auf das Aeuperite befordert 
werden. Das ift der erfte Grundfaß des gemeinen Wohle. 
Wenn Sie mich aber weiter fragen, fo muß ich allerdings die 
Bemerkung machen: ich winfchte gar fehr, daß die Begei- 
fterung der Herren für die Volksfouverainetat einmal über: 
ginge auf den Staat und in die Begeifterung für den, wel- 
cher das Heil des Volkes und der Negierungen gemeinfam in 
fich begreift. Was mich betrifft, ich Liebe überhaupt nicht jene 
allgemeinen, jo viel fagenden und daher haufig in der Ans 
wendung fich widerfprechenden Ausdrüde." — 

Nun wendete er fi mit feinem verdrieplichen Gefichte 
gegen die Nepublifaner,, und der aufgeworfene breite Mund 
erhob fich geringfhäßig, das lichte Auge jah ohne Blid fo 
obenhin über die finfe Seite des Haufes hinweg, indem die 
Namen Blum und Trüßfehler wie etwas Wildfremdes von 
ihn ausgefprochen wurden. Sie finden, fagte er, „in dem 


Ausfchupberichte eine unertragliche Tyranneı. Das ift ganz 
natürlih, denn fie jehen eben eine Negierung , welche die 
Nattonalverfammlung nicht zu führen hat; fie finden eine 
Dictatur darin, denn es ijt eine ftarfe Regierung. Die 
Herren diefes Syitems, meine ich, wollen gar feine Regie 
vung; denn jede Regierung Uber den Menfchen welcher jou- 
veramm ijt, ıjt ein Umrecht. (Heiterfeit.) Sie finden endlich 
eine jtarfe Doiis Hochverrath in dem Ausihußantrage. Meine 


Herren, zu Zeiten fürchte ich, dag die Lehre vom Hochver- 
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atbe noch zu weniger Entwidelung gedieben tft, ich fürchte 
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Zeiten, 08 giebt auch einen Hochverrath gegen den gefunz 
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n Menfchenveritand. (X olterfeit.) Doc) genug von diefem 
Spyiteme, welches jo gewiß fallen mußte, als die Wirde Ihrer 
Verfanmlung jtets erhalten bleiben wird.“ 

Uebrigeng ging er auf manche Berbefferungen des Aug- 
Ihupantrages ein, welche fih dur die Diskuffion heraus: 
gejtellt, namentlich auf den einen „NReichsverwefer,“ wies 
einige Punkte des Schoderfchen Antrages zurück, zum Beifpiele 
ein Beichranfen der „Unverantwortlichkeit“ , welches fih auf 
ihm „ganz unbekannte Theorieen“ fügen möchte, wies einem 
zweiten Sage im Schoderfchen Antrage (der Reicheverwefer 
hat insbefondere die Beichlüffe der Nationalverfammlung zu 
verfündigen md zu vollziehen,) Mottifch nach, daß er die zur 
Treppe hinuntergeworfene Nepublif zum Fenfter wieder hinein 
laffe, und — erwähnte der großen Gagenfchen Evolution 
mit feinem Worte. 


- 

Nie bat in einer ftinmifch wechjelvollen Zeit, nie hat ın 
einem langen Parlamente Jemand ftandhafter von einem Jahre 
Dis zum andern dafjelbe behauptet und vertreten, als Dahl- 
mann im deutfchen Parlamente die rein Fonftitutionelle Mon: 
archie. Wie man nebenher und oft nur mit Kopfiehütteln 
zuduinaliche Fliegen abwehrt, To verhielt fih diefer Mann 
gegen alle die vafch entftandenen Staatsweisheiten von Links 
und Nehts. Gr war den Linken fo zuwider, daß fie ihm, 
dem Berichterjtatter! „Schluß“ zuriefen, wie fie ein halbes 
Jahr fpater Nieffers arögte Nede vor der Abitimmung über 
den Welderfhen Antrag durh Schluprufen abzufchwachen 
und zu ftören fuchten. Er aber fagte bloß leichthin gegen 
diefe Unterbrechung: „es mag recht geiftreich fein!" und 
Ihloß darauf wirklich Folgenderweife : 

„Meine Herren! Es ift mit Deutjehland dahin gefommen, 
dap man im Auslande fchon anfängt, die Frift zu bejtimmen, 
da 28 ganzlih die Beute der Parteien fein werde. — Man 

erwartet Schon von uns alle die Aufzüge von Lacherlichkeiten 
und Freveln, welche die franzöfifche Revolution der Jugend- 
blüthe ihrer Freiheit beraubt haben. — In Nufland ftellt 
man ung drei Wochen Frift, Die jtaatsmännifche Weisheit 
von England gejtattet ung eine etwas weitere Frift, man ift 
in England mit jehs Monaten zufrieden gewefen. Taufchen 
wir, meine Herren, Diefe Beforgniffe! Gründen Sie eine feite 
Gentralgewalt, und treten Sie dann muthig den Beforgnifien, 
den Drohungen des Auslandes gegenüber. Fallen Sie Ihre 
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werfen Beichlüife ; fie werden durch den Welttheil wider: 
hallend diefen überzeugen, day Deutichland aufgehört hat, 
jeine beiten Kräfte zu vergeuden im Dienfte der Despotie, 
möge diefe von oben oder von unten drohen.“ (Stürmifches 
Bravo.) 

Hiermit Schloß denn alfo formell das Turnier einer Woche. 
58 war Sonnabend Nachmittag. Montag follte die Ab: 
jtimmung beginnen, aber der Streit über die Fragitellung 
wurde zum umertraglihen Winrwarr, in welchem jedes qute 
und fchöne Wort zeupflüct zu werden fchien. Cs jah am 
Montag Nachmittag aus, als jei alle die Anftrengung einer 
jo ausführlichen Debatte umfonjt gewefen. Was Inhalt! 
Was Zwed und Ziel! WasMehrheit! Die Gefchaftsordnung 
ift wichtiger denn alles das! Durh Gagerns Rede, durd 
Dahlmanns neue Nedaktion der Ausfchußantrage war dag 
Material für die Fragitellung wefentlich geändert, die Linke 
aber behauptete, es dürfe nichts mehr an der Kormuliwung 
der Antrage geändert werden. Wenn die Mehrheit dies zu- 
afje, To fer Diefe Mehrheit tyrannifch gegen die Minderheit, 
ja tyrannifch, und die Minderheit werde dann au noch Anz- 
einbringen, dag den loyalen Herren der Mehrheit die 
are zu Berge ftehn follten. Hurah die Gefchäftsordnung ! 
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e lebe! Alles Andere mag zu Grunde gehn! 

Wie der Menfch nach Ketten fchreit, jelbjt indem er fie 
zerbricht: Gegen eine alte Welt von Formen hat man den 
Fluch eben ausgefprochen und für eine neue Welt von 
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blogen, noch ganz grünen Kormeln hat man den Bannrluch 
ihon wieder auf der Lippe, und Niemand it für die neue 
Formel ortbodorer als der, welcher eben noch Ultra = Keker 
gegen die alte und gegen jede Yorm gewejen ft. Weld) 
ein Ameifenbaufe dies Menfchenpad, und wie Eleinlich 
mag e8 von oben ausfehn unfer Streiten um des Kaifere 
Bat! 

Man fan nicht zu Rande, und die Situng mußte unter- 
brochen werden. Die Antrage mit denen man gedroht, hat- 
ten jich bereits eingeleitet. Der erfte lautete: „Bei der Wahl 
eines Dberhauptes follen alle fürftlihen Perfonen ausge- 
Ihloffen werden“, und die Gallerie hatte ihr donnerndes 
Bravo gefpendet zu diefer Einleitung. Was war zu thun? 
Sollte man, um jolchem jpeftafelhaften Treiben auszuweichen, 
das aufgeben was man für qut und nöthig hielt? Das ware 
doch eine Flagliche Schwäche gewefen. 

Um fünf Uhr wide Die Sikung wieder eröffnet, aber fie 
hatte kaum eine Biertelftunde gedauert, jo erregte der immer 
jweitfüchtige Heckjcher einen Aufruhr, der nicht zu ftillen war. 
„Ss wird“, jagte er, „bei den neuen Amendements, die man 
uns in jo fchöner Fülle anfündigt, und die fhon im voraus 
noch che man fie fennt den Beifall der Gallerie erhalten ha- 
ben" — (Große Unruhe auf der Linken. „Das it Berdachti- 
gung!" — „Wir legen unfre Amendements nicht ext der 
Gallerie vor". Zur Drdnung! Zur Ordnung!) 

Der Viceprafident Soiron verweigerte den Ordnungsuf, 
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und der Ların wurde fo groß daß die Sikung aufgehoben 
werden mußte. 

Dienftag erjt Fam e8 zu einer halben Ausgleihung, und 
in Folge derfelben zur Abjtimmung. Mittwoch erft Eonnte fie 
vollendet werden und von diefem Tage, dem 28. Juni, it 
das Gefeß datirt, welches eine provioriche Gentralgewalt 
über Deutjchland eingefeßt bat in folgenden Worten: 

1) Bis zur definitiven Begrimdung einer Negierungsges 
walt für Deutfchland joll eine proviforifche Gentralge- 
walt für alle gemeinfamen Angelegenheiten der deut: 
chen Nation beftellt werden. 

2) Diejelbe hat 
a) die vollziehende Gewalt zu üben in allen Angelegen- 

heiten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohl- 
fahrt des deutfchen Bundesjtaates betreffen ; 

b) die Oberleitung der gefammten bewaffneten Macht zu 
übernehmen, und namentlich die Oberbefehlshaber 
derjelben zu ernennen ; 

e) die völferrechtlihe und handelspolitifche Vertretung 
Deutichlands auszuüben und zu diefem Ende Ge- 
jandte und Confuln zu ernennen. 

3) Die Errichtung des Berfafjungswerfs bleibt von der 
Wirkfamkeit der Gentralgewalt ausgefehloffen. 

4) Ueber Krieg und Frieden und über Verträge mit aug- 
wärtigen Mächten befehliept die Gentralgewalt in Uebers 
einjtimmung mit der Nationalverfammlung. 
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5) Die proviforifche Gentralgewalt wird einem AReichsver- 
wefer übertragen, welcher von der Nationalverfammlung 
frei gewahlt wird. 

6) Der Neichsverwefer übt feine Gewalt durch von ihm er= 
nannte, der Nationalverfammlung verantwortliche Mi- 
nifter aus. Alle Anordnungen deijelben bedinfen zu 
ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung wenigitens eines 
verantwortlichen Minifters. 

7) Der Reichsverwefer ift unverantwortlidh. 

S) Ueber die Verantwortlichfeit der Mintjter wird die Na- 
tionalverfammlung ein befonderes Gefeß exrlaffen. 

9) Die Minifter haben das Necht, den Berathungen der 
Nationalverfammlung beizuwohnen, und von derfelben 
gehört zu werden. 

10) Die Minifter haben die Berpflichtung, auf Verlangen 
der Nationalverfammlung zu erfcheinen und Nuskunft 
zu ertheilen. 

11) Die Minifter haben das Stimmrecht in der Berfamm- 
lung nur dann, wenn fie als deren Mitglieder gewählt 
find. 

12) Die Stellung des Neichsverwefers ift mit der eines Ab- 
geordneten der Nationalverfammlung unvereinbar. 

13) Mit dem Gintritt der Wirkfamfeit der proviforischen 
Gentralgewalt hört das Beftehen des Bundestages auf. 

14) Die Gentralgewalt hat fich in Beziehung auf die Boll: 
ziehungsmaapregeln, jo weit thunlich, mit den Bevoll- 
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machtigten der Yandesregierungen m’ Einvernehmen 
zu jeßen. 

15) Sobald das Berfaffungswerk für Deutjchland vollendet 
und ın Ausführung gebracht ift, hört Die Thatigfeit der 
provisorischen Gentralgewalt auf. 


So war denn Deutfchland nach einer vierteljährigen Ber 
wegung proviforifch zufammengefügt. Proviforiih. Donnerss 
tag den 29. Juni in den Mittagsitunden erfolgte die Wahl 
in der PBaulskicche. Jeder Abgeordnete nannte den Namen 
dejfen, welchen er zum Reichsverwefer erhoben jehen wollte. 
&8 waren 548 Abgeordnete zugegen, und von diefen jtimm- 
ten 27 nicht, vepublifaniich Gefinnte, welche ihren principiels 
(en Widewillen damit auszudriden pflegten, daß fie ftatt 
des Wahlnamens riefen: „Ich wahle feinen Unverantwortli- 
hen“. 32 anders republifanifch Gefinnte gaben ihre Stimme 
dem Herın von Ihftein, ein Zeichen dag e8 unter diefer vor- 
gerieten republifanifchen Fraktion doch verzweifelt fehlte an 
einer anfehnlichen Perfönlichkeit. Außer den jungen Gralta- 
do8, für welche der Wagen auch ohne Roffe lauft, und außer 
einer Anzahl verwitterter und verbitterter Badenfer, wer hätte 
denn wohl in Deutichland dem Hern Adam von Ibjtein Zu- 
trauen gefihenft! Das Winkelrepublifchen dürftigfter Art war 
durch Diefe 32 Stimmen an die Wand gefchrieben. 

Einen größeren und beachtenswertheren Kreis republifa- 
nifch Gefinnter bezeichneten die 52 Stimmen, welche Heinrich 
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von Gagern nannten. Gr war nicht gerade der Mann ıhree 
Herzens, wenigiteng war er dies nicht für alle welche feinen 
Namen riefen, aber er war ein willfommenes, anftandiges 
Symbol für diejenigen, welche diicchaus vom hiftorifchen Für- 
ftenthume nichts mehr wilfen wollten. Ste nannten den Na- 
men doch auch nur um eine Demonftration auszudrüden ; 
denn e8 war für Niemand zweifelhaft, daß fich die große 
Mehrheit für den Erzherzog Johann erklären wirde. 436 
Stimmen vereinigten fih auf ihn, und Gagern fchlog den 
Wahlaft mit den Worten: „Sch proflamire hiermit Johann, 
Erzherzog von Defterreich, zum NReichsverwefer über Deutfch- 
fand. (&8 erjchallt ein dreimaliges Hoch in der Berfammlung 
und von der Gallerie, fowie das Lauten aller Glocden und 
Kanonenfalven.) Er bewahre feine allezeit bewiefene Liebe zu 
unferm großen Baterlande, ex fer der Gründer unfrer Einheit, 
der Bewahrer unfrer Bolfsfreiheit, der Wiederherfteller von 
Ordnung und Vertrauen. Nochmals Erzherzog Johann der 
Neichsverwefer Iebe hoch! (Die Verfammlung fowie die Gal- 
ferie jtimmen in diefen Lebehochruf ein.)“ 

Sieben Deputirte follten mit der Botichaft und Ginla- 
dung abachn an den Grwählten, welser finzlih aus Tyrol 
nach Wien gekommen war, um dort als ein Vertrauensmann 
am’s jchwanfende Steuer Defterreichg zu treten. Das Bureau 
erwählte Dazu die Herren von Andrian aus Defterreich, Jucho 
aus Franffınt, Naveaur aus Nheinpreugen, Yrande aus 
Schleswig, von Sauden aus Oftpreufen, von Rotenhan aus 


Batern, Hedicher aus Hamburg. Andrian, der Berfafjer von 
„Defterreih und feine Zukunft“, welches fhon einige Jahre 
vor der Maärzbewegung eine gefunde freifinnige Politik für 
den Kaiferjtaat verlangte, bat das Verdienjt feines Buches 
einfach, vedlich und befonnen aufrecht erhalten durch feine 
perfönliche Haltung im Parlamente. Weder als Redner noch 
als Parteimann hat ex jich hervorgethan, aber durch milden, 
wirklich liberalen Sinn hat er fortwährend, namentlich als die 
Stammesleidenfchaften Alles auf's Spiel festen, einjichte- 
vollen Takt und den ruhigen Muth der Ueberzeugung bewahrt. 
Gr ijt jpater eine Zeitlang Bertreter der Gentralgewalt am 
englifchen Hofe gewefen, und das fchöne Neuere diefes Hiter- 
veichifchen Kavaliers, defien Haus von den füdlichen Abhanz 
gen der Alpen nad dem adriatifchen Meere binabjchaut, 
wurde deshalb eine jeltne Erfeheinung in der Paulgkicche. 

Aehnlichen Wefens war Rotenhan aus Oberfranken, ein mil- 
der, wohlwollender Mann vom Südabhange des Thüringer 
Waldes. In vornehmer Haltung Ichloß ih an diefe beiden 
der blonde Schleswiger Frande, eine fceharfe bürgerliche Nas 
tur, welche fich weder von oben no von unten etwas Uns 
billiges gefallen lagt und an die Landsmannjchafts - Senio- 
ven auf der Univerfitat erinnert, denen geharmifchte Durcchfüh- 
vung des „Somments“ höher fteht als Popularität. As 
Mann regelmäßig geordneter Stärfe war er früher nicht frei 
von dem VBerdachte dänischer Anhanglichkeit. Diefer Verdacht 
mochte wohl daher rühren, daß er die Schwierigkeiten ganz. 
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licher Auseinanderfegung mit Danemarf, felbit auf dem Wege 
des Krieges, vorausfah, und er mochte daher rühren, daß 
srande furzangebunden und fchneidend den bloß jentimenta= 
len Bolitifern oft mit nüchternen Einwendungen entgegentrat. 
Der That nach ift er, wie e8 foldhen Naturen eigen ift, immter 
entjchloffener Tchleswig = holjteinifch geworden, je jehwieriger 
die Schleswig = holfteiniche Lolung wurde. Sein Vortrag it 
jo entblößt von jeder Phrafe, daß er fait tinden zu nennen 
wäre, wenn ev nicht Durch jachliche Begründung und durch) 
praftifche Klarheit das Interefje fejjelte. It dies gefchehen 
— umd fein biündiges Raifonnement hat e8 immer erreicht — 
dann erinnert er fih wohl auch, dag die jententiöfe Jallıung 
eines Gedanfens auf derNiednerbühne doppelte Wirkung thut, 
und dann fteht fie ihm fofort zu Gebote. VBorzugsweife verz 
jtändig ift er mehr zur Malice als zum Schwunge des Aus- 
druckes geneigt, aber der Ent und die Gröpe des Zwedes 
dampfen ihm den Spott und er fpricht immer zum Ziele. 
Für eine folbhe Popularitatsveife bedurfte e8 aber auch 
weicher, vedjeliger, ausgiebiger Naturen, denn e8 war voraug- 
zufebn, day auf allen Boititationen gefprochen werden müffe. 
Berftandigen Praktiken fowohl wie gewiljenhaften Denfern 
und wahrhaft fchöpferifchen Naturen ift die tägliche Rede in’s 
Blaue hinaus leicht eine Trivialitat. Man muß naiv oder in 
diefem Punkte ehrgeizig, oder doch ganz befonders flüjjig Jen, 
um denjelben Borrath von Gedanken täglich mehrmals in der- 
jelben £leinen Münze auszugeben. Für diefen Theil der Auf: 
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gabe zu forgen waren Sauden und Naveaur die geeigneten 
Talente. 

Wahrend fie duch’s alte „Reich“ hinabfuhren nach dem 
GSrwählten, ward ein innerlicher Hauptpuntt ihrer Botfchaft von 
neuem Gegenjtand der Debatte in der Paulsfirche. Die Linke 
verlangte Auskunft wegen des Glühwünfchungsichreibens, 
welches der Bundestag an den Reichswerwefer erlaffen, und 
war ganz imNechte, diefe Auskunft zu verlangen. Bei diefem 
Punkte wäre zu wünfchen geweien, daß fie mit größerem 
Nachdrucfe auftreten gekonnt. Hier zeigte fich’s leider, daß die 
überall nöthige Oppofition den nöthigen Einfluß verloren 
hatte durch unbemeijene Forderung. Man verfannte nun aud) 
den begründeten Einfpruch,, ganz wie es die Jabel lehrt von 
den Schäferbuben , welcher fein Dorf zu wiederholten Malen 
unwahr alarmirt hatte mit dem Gefchrei „der Wolf it da!” 
Alsnun der Wolf wirklich fam, glaubte man dem Gefchrei des 
Buben nicht mehr, und ließ den Feind ungeftort in die Heerde 
fallen. ; 

In jenem Schreiben lautete eine Stelle, „dag der Bundes- 
tag Ihbon vor dem Schluffe der Verhandlungen über die 
Gentralgewalt von den Negierungen ermächtigt gewefen, fich 
für Diefe Wahl zu erklären.“ 

Hatte num einmal die Nationalverfanmlung aus eigner 
Machtvolltommenheit die Gentralgewalt gefchaffen, fo lag bier- 
in, wie Blum richtig jagte, eine unverfennbare Andeutung, daß 
man den Neichsverwefer auch ohne die Nationalverfammlung 
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ernannt haben fünnte. Es war alfo ganz in der Ordnung, 
dag die Linke eine „amtliche nahere Erklarung“ von der Bun- 
desverfammlung forderte. Was Herr von Schmerling zur 
Aufklärung über diefen Vorgang jagte, indem er den Bundes» 
tag für todt und jene verfänglichen Worte wie eine Stimme 
aus dem Grabe bezeichnete, das war fowohl feinem Inhalte 
als feiner gorm nach ungenügend. Die Form behandelte den 
Vorgang frivol wie eine Privatfcene, und der Inhalt blieb 
jedenfalls, wenn er auch die Eriftenz und Kompetenz der 
Bundesverfammlung in Abrede ftellte, ohne ausreichende Be- 
deutung, denn er ging von einem einzelnen Mitgliede der 
Bundesverfammlung aus, und Dies einzelne Mitglied war 
nicht bevollmachtigt zu einer Erklavung. — Man ging zur 
Tagesordnung über. 

Die Wahl des Neihsverwefers indeffen und der Neiche- 
verwefer jelbit, welcher duch Schlefien, Sachen, Thüringen 
und Hefjen nach der Barlamentsjtadt Fam, wide überall mit 
gropem Jubel aufgenommen. Gr war eim mit gutem Fuge 
popularer Mann. Zunachit weil er ein Habsburger. Wie viel 
man auch an öfterreichifcher Bolitif und an einem Haupttrager 
derjelben, dem Kaifer Franz, zu tadelı, ja zu halfen gefunden, 
die Kaifer-Tradition mit ihren Erinnerungen an ein gefamm- 
tes deutjches Reich, mit ihrer Nomantik einer gropen Monar- 
hie, mit ihrer Treue für ein altgefhichtliches Haupt — fie 
war nicht jo verfchwunden wie die Berftandespolitifer immer 
lachelmd verfichert hatten. Das Familienwefen einer Nation 
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gipfelt fich immer zu patriarchalifher Spiße, und bebalt eine 
natürliche Kraft zu allen Zeiten. Können wis doch in Sranf- 
reich erleben, daß man zur erblichen Königsfamilie zurücineigt, 
weil dies Prineip familienhafter Dauer ftandhafte Verfechter 
behalten hat in allen denen, welde am Boden Frankreiche 
wirklichen Antheil haben, und weil jedes andre Princip, wie 
fein 08 ausgerechnet war, den Vortheil regelmapiger Sicher: 
heit nicht aufzuwiegen vermochte. War es nicht alfo natür- 
ih, daß man im Deutichland einen Habsburger doppelt 
freudig begrüßte? Waren ja doch die Habsburger fo qut wie 
erblich geworden in der deutfchen Kaiferwürde. Und haben ja 
dDoh die Habsburger in der füddeutichen Natürlichkeit, an 
welche fie fih troß aller Hofetifette mehr denn irgend ein 
Fürftenhaus hingegeben, die qute Meinung voraus, welche 
dem bebaglichen jüddeutichen Naturel überall entgegenfonmt. 
Wie groß die Macht folhen unbefangenen Umgangsweens 
— man nennt es jogar ohne Weiteres popular — davon tft 
Kaifer Franz das jchlagendfte Beifpiel. Alle neueren uf 
flarungen, alle neuen Gefchichtsfchreiber, ja alle Folgen ın 
jeinem Neiche haben jich gegen ihn erklärt, alle die quten 
Eigenfchaften, um deren willen man ihm zugethban war, find 
gründlich beftritten , ja find in’ Gegentbeil verkehrt worden, 
und dennoch ift er ein Jahrzehnt nach feinem Tode nur im 
Munde der Kundigen nicht mehr der „gute“ Kaifer Franz, im 
Munde der weitaus größeren Bolksmafjen tft er es noch und 
bleibt er der qute Kaifer Franz. Sol eine tiefe Macht übt 
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das populäre Naturel. Bon feinen Brüdern, jelbit den großen 
Kriegsherin Erzherzog Karl nicht ausgenommen, bejaß neben 
ihm feiner diefe Macht des Naturels in jo hohem Grade als 
der jimgjte Bruder Johann. Und fein ganzes Leben war ge- 
eignet, diefe Macht noch zu erhöhen. Als junger Mann fon 
gerieth ev in’s Kriegslager, wo die natürliche Fabıgfeit Alles 
gilt, gerieth er in die Kreife der gefündeften Berguölfer, mit 
denen er das Vaterland, das natürlichite Bedinfnig des 
Menfchen, vertheidigte, mit denen er haufte. Katfer Franz 
war eiferfüchtig auf jeden feiner Bruder, welcher fih unge- 
wöhnlich hewworthat. Gr hielt Dergleichen nieder, und nöthigte 
dadurd gleichfam den Begabten, fih auf beftimmte engere 
Kreife zu befehranfen. Gerade in folcher Befchranfung wachl't 
aber der perfönliche Kern, und das Volk, welches foldhe Ge- 
heimmifje immer ahnt, wendet fi mit doppelter Aufmerkfans 
keit und Neiqung auf jolhe Einfiedler wie Johann einer qe- 
worden war in den Alpen. Abjonderlich Tehrfan in Ddiefem 
Betrachte ift mir immer folgender Borfall oder wenn man will 
folgende Sage erfchienen aus dem Leben des Grzherzogs. 
Bekanntlich ftand ev im Jahre 1809 als fein Bruder Kaıl die 
Schlacht bei Wagram fohlug, mit einem Heerestheile in dem 
angrenzenden ungarifhen Komitate. Ein rechtzeitiger rafcher 
Marich Fonnte dem von Napoleon bedrangten Bruder die ent> 
Iheidende Hilfe bringen, fonnte die Niederlage in einen Sieg 
verwandeln. Die Hilfe blieb aus, Napoleon errang den Sieg 


und zormig und tadelnd hat man gefragt: warum fehlte der 
I * 
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Heerhaufe des Erzherzogs Johann auf dem Schlachtfelde von 
Wagram? Aus folgendem Grunde, erzählt man: Ueberan- 
geftrengt vom Dienfte fommt der General, welcher zunachit 
an der öfterreichifchen Grenze befehligt, mit einbrehender 
Nacht in fein Quartier. Er ift von Müpdigfeit überwaltigt, 
und finft auf's Lager, eine Depefche nicht mehr eröffnend. 
welche fo eben für ihn eintrifft. Als ihn nach) mehritiundigem 
bleiernen Schlafe der Geift, der nie ruubende, aufweet, umd 
als nun die Depeche aufgeriffen wird, findet er den Befehl: 
jhleunigit dem Erzherzoge Johann die Mittheilung zu machen, 
dag der Heerhaufe augenblicklich nach der öfterreichifchen Grenze 
aufbrechen joll, um nöthigenfalls in die Schladhtlinie einzu- 
ven! — SJebt find die foftbaren Stunden verfaumt, es tit 
zu jpat. Auper fi) ftürzt dev General zum Erzherzoge, bringt 
ihm die Depefche, gejteht feinen Fehl, legt ihm Auf und Leben, 
welche verwirkt find, zu Füßen. Erzherzog Johann tröftet den 
verzweifelten Mann, und — nimmt den Fehl auf fich. 

Fit 8 eine Sage, wel einem Zutrauen in die liebevolle 
Natur, in das Herz des Grherzogs Johann it fie ent- 
Iprungen! 

Nach jold einen menfchlihen Herzen auf der Hohe des 
Staates lechzte Deutichland, nach einem hochgeftellten Manne, 
weldher in fürftenfeindlicher Zeit auch die Vorwürfe des auf- 
geregten Demokraten entwaffnete durch feine Vergangenheit, 
durch die Zeugniffe feines Charakters, dur die Leutjeligfeit 
feines Wefens. Die Stimmung war jo gereizt, daß jelbit 
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Monarhiften jagen mußten: wahlt ihn, obgleich er em 
Fürst, daf fie gerade in feiner Perfönlichkeit die einzig mög: 
liche Erhaltung gefhichtlicher Monarchie erblidten. Alles an 
ihm war wie vorher beftimmt zu diefer Rolle. Er hatte die 
Tochter eines Poftmeifters gehewathet, und was dem Erz: 
herzoge einft fehwere Sorgen mit dem Erzhaufe verunrfacht 
haben mochte, das war jegt eine tiefe Empfehlung für das 
Volt. Das Erzhaus hatte ja das Princip der Ehe höher ge- 
achtet als das Princip des Standesvorrechtes, ex jelbit hatte 
ja dem menjchlichen Gefühle, er hatte dem ehrenhaften Kami- 
lienfinne, welcher für Fürft wie Bettler gleich fein foll, gefeb- 
liche Folge gegeben ; fein Sohn, fein geliebter Graf von Meran 
war ein Kind aus dem Volke; ein religiöfer Sinn für Öleich- 
berechtigung aller Menfchen ftieg mit ihm auf den Stuhl des 
deutjchen Neichsverwefers, und alle Parteien mit Ausnahme 
der abjtraften Republikaner empfingen ihn mit jubelndem 
Willfommen. Für den Befisenden fehrte das Vertrauen mit 
ihm zurück, für den Batrioten fam der alte, in den Bergen 
gejund verbliebene Kriegsmann und derjenige, welcher fchon 
vor Jahren den Trinkipruch ausgebraht: Kein Defterreich, 
fein Preußen, ein einiges Deutfchland foll es fein ! 

Und dennoch, fragt jpottifch der Gegner, was hat er aug- 
gerichtet?! — Fragt lieber: was hat er ausrichten können, 
was hat er ausrichten jollen? Das mit Auflöfung bedrohte 
DBaterland zufammenhalten ohne perfünliche Nebenabficht. 
Das hat er ausgerichtet, und das ift großer Ehren werth. 
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Wenn eine Nation zum eriten Male parlamentarifch fich ge- 
ftalten will, da ift überhaupt nie und nirgends der Augen- 
blief gewejen für Die energiiche Entwidelung eines monar= 
hifchen Herrfcherse. Sie will fich finden, fie will jich der 
Summe ihrer Macht bewußt werden, und jeder Einzelne, 
welcher da vorgreifen will mit feiner Fabigfeit, wird wie ein 
Ufurpator erfheinen, wird befeitigt werden. Seine Fabigfeit 
jei noch jo groß, jie wird gering geichäßt werden neben der 
noch unerforfchten und in der Erforfchung beariffenen Fabig- 
feit und Macht des Ganzen. Zu jolcher Zeit it demjenigen, 
welcher formell an die Spiße geftellt wird, nichts erreichbar, 
ja nichts Dienlich als die leifefte Handhabung der Form, in 
welcher jeine Stellung begrenzt ift. Je weniger er, zu thun 
jcheint, deito bejjer wird er jeine Aufgabe erfüllen. Exjt wenn 
der parlamentarifche Procep fein Nefultat zeigt, und wenn 
dies nicht genügt oder bedroht wird, exit dann Ffommen 
die nicht vedenden fondern handelnden Führer an die Reihe, 
erjt dann gejteht man zu, dap Führung erwünfcht it, und daß 
Gejee der Braftik gelten dürfen, erjt dann fönnen Eromwells 
und Bonapartes auftreten. 

Wer wie Erzherzog Johann einer eriten Periode in der 
Nationalbewegung ih bingiebt als formelles Haupt, der 
opfert jib, wie die Blüthe jih opfert für die entitehende 
ruht. 

Db er dies gewußt hat ift gleichgültig. Ich möchte nicht 
glauben, dag er unkundig in diefe Bewegung getreten jet. 
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Gr ift ein alter Herr, der Biel gefehn, und fich manche goldne 
Lebensregel abgezogen hat aus den Gahrungen. Bor Allem 
Ruhe im Sturme und die Kumft des Erwartens. Gr bat jic) 
nie anders gezeigt in feiner Reichsverweferfchaft als durchaus 
mäßig und befeheiden. Kein Eonftituttonellev Regent fann ges 
vingere Anfprüche machen als er gemacht hat, und die Nation 
it ihm gerade für diefe hoc oben jeltenfie Tugend der Be- 
Icheidenheit zu dem tiefiten Danfe verpflichtet. 

Da man alles Erjtaunliche vorausfehen wollte als er 
fam, getragen vom Jubel einer tieferregten Nation, das war 
nicht verwunderlih. ES freuzten jich gerade um fein Haupt 
die erftaunlichiten Möglichkeiten. Der Habsburger ftellte fich 
in ihm dar, ganz jo wie er im Gedachtniffe der Volkerfchaften 
als ein beliebter Herrfcher troß langer fatferlofer Zeit bekannt 
war. Eine jchmale Mittelfigur, Die ganz anipruchslos und am 
Liebjten im bürgerlichen Kleive einherfchreitet. Ohne Prunf 
bleibt er jtehen, wo er Jemand was jagen, wo ihm Jemand 
was jagen will. Und was er jagt ift der natirlichite Ausdrud 
dejfen, was die Umgebung, was der Augenblick darbietet. 
Er it anfpruchslos,, ift gefund. uch wenn ex öffentlich 
Iprechen muß, er nimmt feinen Anlauf, er jucht feine fünft- 
lichen Wege, er jagt funz und bündig was er jagen will, und 
e8 ijt immer etwas Kernhaftes, worauf er fich richtet. Der 
Eleine Kopf mit dinnem Greifenhaare hat etwas Kraftiges in 
der breiten und hohen Stumundung, in dem lichtblauen, fejt 
Ihauenden Auge, in der marmormen, ganz und gar habs: 
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burgiichien Strengbeit der Züge, auf deren Strenge jedes 
Lacheln doppelt wirffam. Tebt ihn zu Pferde in der weißen 
öfterreichfehen Uniform und mit dem Federhute, der tief ın 
die Stirn gedruct ift, Seht ihn hinabreiten an der Truppen- 
front, da greift das Auge wie Stahl von Grenadier zu Gre- 
nadier, da it der Kirieggmann aus dem Anfange unfers 
Jahrhunderts ganz und gar wieder vor ung, und die rothen 
Hofen werfen einen Jugendfchein über das fchmale, eng zu- 
fammengefaßte, blaßgelbe Antlit. Der fennt den Krieg, der 
weiß zu befeblen, der hat etwas vom Gafar! fagt man uns 
willführlich. 

Wie hatten bei diefer Erfeheinung in fo braufendem Zeitz 
laufe die Leute nicht fannegiegern follen! Da hieß eg: Er 
bringt zum neuen Neiche das ganze, große Defterreich, denn 
er wird der Orleans jener Bourbonen. Nicht mit einem 
Alpenkönigreich wird er fich begnügen, nein, Kaifergerdinand 
wird abtreten, und diefer geübten, jichern Hand Johanne 
wird dag Oftreich anvertraut werden, und jet fommt er, um 
das Weftreich zu bilden und hinzuzufügen. D, er tt flug 
wie die Schlangen und ohne Falfh wie die Tauben, Ihr 
werdet’ erleben! — Und was dergleichen mehr erfunden 
wurde in der Ueppigfeit einer aufgeftörten Phantafie. Daß 
jolde Phantafieen nun Phantafieen verblieben find, foll am 
Ende auch noch derfelbe Erzherzog verantworten, welchem 
man im anderen Falle den Vorwurf der argjten Ufurpation 
nicht erlafjen hatte. 


Das Einfache einfach zu beurtheilen wird den Menichen 
jo Ichwer. Wer den Erzherzog in Frankfurt gefehn ın all der 
Einfachheit und Anfnuchlofigkeit, welde ex niemals ver- 
laugnet bat, der it fern geblieben von all den verworrenen 
Aniprüchen. Wer die erften Monate von 1849 in Frankfurt 
erlebt hat, im welchen Defterreihs Ablöfung vom deutfchen 
Bundesftaate jo Frampfhaft vor fich ging, der hat Gelegenheit 
gehabt, den entfagenden Konftitutionalismus des öfterret- 
hifchen Erzherzog = Neichgverwefers dankbar anzuerkennen. 

Auf der andern Seite haben die fogenannten Groß- 
deutichen im Marz und April 1849 immer wieder pottifch 
an den Jubel des Julimondes 1548 erinnert, im DBergleich zu 
dem geringenSchwunge, welchen das mühjam entjtehende und 
tajch wieder vergehende Kaiferthum der Hohenzollern mit fich ge- 
bracht. Wie anders, riefen fie, war es damals, als mit Yus- 
Ihlug der Republikaner Alle für Sohann von Defterreich 
ftinmten, die Preußen auch, wie anders als der Habsbur- 
ger fam! 

Ah, welcher Vaterlandsfreund ift denn darüber im Zwei- 
fel, dag eine wiederholte grope Stimmenmehrheit unfer größtes 
Glük gewefen ware. Wer ift denn aber auch im Zweifel, 
dap gerade in der Unmöglichkeit einer großen Majoritat für 
das definitive Oberhaupt das fchwere Schiefal Deutichlands 
eingehüflt liegt feit der Reformation, feit dem Weftphälifchen 
srieden, jeit dem Wiener Kongreffe! Wer fennt denn nicht 
die taufchende Leichtigkeit eines Provifortums ! 
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&8 vergleicht fih die Stimmung Deutichlandgs vom Früh: 
jommer 1548 und die Stimmung Deutjchlands vom Früb- 
jahre 1549 ganz und gar einem Kranfen, welcher den Ge- 
jundbrunnen aufjucht zur Heilung. Betrachtet ihn wahrend 
der erjten Tage feiner Kur. Da erregt ihm die Heilquelle 
alle die jtocfend gewordenen Safte, das Blut fließt wieder 
rafcher, und Nöthe wie Warme belebt feine Haut. Dies ift 
das Proviforium. Allmablig aber dringt das nagende Waffer 
dantit es heilen könne, tiefer ein in die inneren Theile, und 
ergreift die kranken Punkte mit Schmerzen, und das Uebel: 
befinden jteigt von Tage zu Tage, weil Alles ergriffen fein 
muß um verwandelt zu werden, und je ftarfer das Waffer, 
je tiefer die Krankheit, defto mehr jteigt das Weh gegen Ende 
der Kur. Troftlos, weil um die legte Hoffnung fich betrogen 
alaubend, verlagt der Kranke den Heilort; die Kur foll voll: 
endet fein, und doch fühlt er fich gefhwachter denn je, und 
migtrauifch jcheidet ev vom Arzte und deijen jteter Berficherung, 
dag die Genefung nun exit langjam aber ficher eintreten 
werde. 

Langjam und ficher tritt fie auch ein, wenn fein orga- 
nifcher Fehler vorhanden gewelen tft. 

Don einem folhen ift hoffentlich auch unfer Vaterland 
frei, und deshalb nach jo fchmerzlicher Kur der Genefung 


näher als wir zu hoffen wagen. 


Am dritten Juli, alfo jofort nah Schaffung der Gentral- 
gewalt, brachte der Berfalfungsausfhup den Entwurf der 
Grundrechte in die Paulskurche. 

Nah Grundrechten verlangte man ftirmifch. Nicht weil 
e8 augenblicklich in der Praris daran gefehlt, denn man nahm 
fih im Grunde das Necht heraus zu Allem; aber weil man 
ein Fundament der immerdar beftrittenen und vergaällten 
Volksrechte gelegt und geweiht fehn wollte ein für allemal. 
Das Verlangen war richtig, acht und wohlbegründet. 

Ueber die Ausführung diefes Fundamentes nur konnte 
man verfchiedener Meinung fein. Zunachit fonnte man jagen 
und jagte man: Haltet Euch dabei nicht zu lange auf, denn 
ihr konnt Durch Verzögerung und duch zu Tpecielle Aus- 
arbeitung Die Freiheit und die Einigung Deutjchlands ge- 
fahıden. Die Berzögerung giebt den Einzelnftaaten Zeit 
wieder Krafte zu fammeln, und mit diefen Kräften werden fie 
fih der Berfchmelzung in ein Ganzes widerfeßen. Die 
jpecielle Ausarbeitung grumdrechtliher Sage ferner wird bei 
den verfchiedenartigen Staaten und Stämmen Anjto finden, 
weil fie auch im Untergeordneten eine Gleichheit verlangt, 
welche für die Einheit Deutjchlands nicht abjolut nothwendig 
it, Wenigjtens wird auch dies den Einzelnregierungen zum 
Vorwande dienen, fich der Gentralregierung zu widerfeßen. 
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Fast Euch alfo kurz mit den Grumdrechten. Je größer die 
Quaderfteine, dejto feiter die Grundlage ; ein Dußend Grund: 
rechte rasch gefcharfen it beifer alg drei Dußend, die forafaltig 
auf alle Möglichkeiten hin ausgearbeitet werden. Durch das 
Gebaude felbit exit erhalten fie Werth. Gilt, dies Gebaude 
jelbit, die Berfaffung, aufzuführen! Sie allein ift fchwer, 
denn fie foll einen Staat bilden für einige dreigig Staaten. 
Jicht Grundrechte machen Euch zu einem nationalen Staate, 
fondern Grundformen. 

8 fchien denn auch, als ob die Parteien fi) Darüber eini- 
gen könnten. Die Rechte wie die Linke drangen auf Belchleu- 
nigung. Uber freilich die Linfe verftand die Befchleunigung 
anders ald die Nechte. Sie wollte vafch jo viel wie möglich 
und fo fpeciell wie möglich bejchliegen, und wollte feine 
nochmalige Prüfung des Beichloffenen. Die Rechte dagegen 
wollte das Specielle jo viel als moglich vermieden, und 
wollte eine zweite Lefung angeordnet jehn. 

Wenn man indefjen hierbei nur von Rechter und Linker 
jpricht,, fo ift das irre führend. Im Laufe der Debatte über 
Gentralgewalt hatten fih nun zwar Parteien gruppirt. 3 
hatte fi namentlich ein linkes Centrum ausdrüdlich ges 
bildet, indem eine Anzahl von etwa hundert Abgeordneten 
im Gafthofe zum Würtemberger Hofe um ein Progamm zu: 
fammengetreten war. Durch diefe Abzweigung war thatfächlich 
auch ein rechtes Centrum von ungefähr 150 Abgeordneten 
entjtanden, infofern diefe Anzahl, welche fich eng an die Aus: 
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jhupanträge in der Gentralgewaltsfrage angefchlojfen, ebenfo 
von der kleinen Rechten wie von dem linfen Centrum abae- 
fondert worden war. Im Kampfe jelbit alfo waren Diefe zu 
einander gekommen, und nachtraglich exit vereiniaten fie Tich 
auf dem „Hirfehgraben" zu einem Programme. Als arokte 
Partei fuchten fie fih bald ein größeres Lofal und wählten 
das „Gafino“ am Nogmarfte, Die Bildung diefer Gentral- 
Parteien war aber nicht vorzugsweife aus den verfchiedenen 
Anfichten über Freiheitsprinzipien entitanden, jondern fie war 
entitanden in Folge der eigentlichen deutichen Berfafiungs- 
frage. Das Verhältnis der Einzelnjtaaten zum deutjchen 
Ganzen war der Gefichtspunkt, unter welchem fie fih unter- 
[hieden. „Einzig und allein“ von der Nationalverfammlung 
wird die deutihe Berfallung geichaffen! war die Loofung 
der Linken. — Nicht gerade einzig und ‚allein, faqte 
das linfe Centrum im Würtemberger Hofe, denn die Negie- 
rungen jollen gebört und in billigen VBorfchlagen beachtet 
werden. — Duchaus nicht einzig und allein, jagte das 
rechte Gentrum, jondern foweit als möglich im Einklang mit 
den Regierungen, aber endgültig von der Nationalver- 
jammlung joll die Berfafjung feitgeitellt werden. Fünf 
Sehstheile der Berfammlung alfo, denn die eigentliche Rechte 
betrug faum ein Sehstheil, wiefen die formelle Vereinbarung 
zurud, umd unterfhieden fih nur im Grade dejien was 
praktiich und was nicht praftifch fer. Die Linfe wollte einzig 
und allein das Wort führen, das linfe Centrum wollte auch) 
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allen das Wort führen, aber doch dazwiichen hören; dag 
vechte Gentwum wollte nur das leßte Wort haben. 

Dab man fih hiernac gruppirt hatte war den Grund» 
rechten gegenüber, war überhaupt den Freiheitsprinzipien 
gegenüber nicht Überall zupafiend. Es war vorauszufehn, 
daß für foldhe Brineipienfragen noch manniafache Wandelung 
der Parteiftellung werde eintreten müffen. Und nicht bloß 
deshalb rt man leicht, wenn man die Barteieintheilung 
in der Baulsficche ohne Weiteres anwendet auf die gleich- 
lautende Barteiftellung in den Kammern der Einzelnitaaten. 
Das linke und rechte Centrum der Paulsfirche entfpricht auch) 
übrigens feinesweges den gleihbenannten Parteien in Berlin 
oder Wien. Die Paulsfiche hatte weitere Gefichtspunfte, 
Ber fo eng und fcharf geftellten Berhaltniifen wie zum Bei- 
jpiele im der zweiten preußifchen Konftituante, würden Die 
ranffurter Gentren im Frübjabre 1849 der gropen Mehr: 
zabl nach DOppofition gegen ein Mintiterrum Brandenburg: 
Manteuffel gewejen fein, alfo zur Berliner Linfen gehört 
haben, wahrend fie in der erften preußifchen Konftituante nur 
in der Minderzahl zur Berliner Linken gehört hatten. Die 
Unterfchiede find in Deutjchland nicht jo ao und jo feit als 
die einmal angenommenen Unterjcheidungsnamen zu befagen 
jheinen. Nur in Betreff der eigentlichen Linken, welche 
franzöfiiche Politit, welche einen franzöfiihen Begriff dar 
jtellt, ijt der Unterfchied Felt; denn unter diefer „Linken“ vers 
jteht man diejenigen, welchen das Staatsleben eine mecha- 
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nische Aufgabe it, und welche nad) auswendig gelenten ab- 
jtratten Kormeln urtheilen und handeln. 

So wie nun aber einmal die Gruppirung vor fich ges 
gangen war mit Nücficht auf die ftreng m Aufgabe, 

alfo mit Nücdficht auf die Frage der Einheit, jo wurde fte 
troß fpaterer Wandelungen maapgebend, und fo beurtheilte 
man den wichtigiten Ausichuß, welcher jegt bei Einbringung 
der Grumdrechte zum erften Male jchöpferiich auftrat. Dies 
war der Verfalfungsausichuß. 

Er bejtand aus dreigig Mitgliedern. Die Halfte defjelben 
war aus dem rechten GSentrum gewählt, und — was nod 
wichtiger — der Einflup diefer Mitglieder des rechten Gen- 
trums war jo mächtig, dag er durchichnittlich eine große Mebre 
heit für feine Anfichten vereinigte. Dies Gentrum veprafen- 
tirte erfichtlich die größere Bildung. Ihr widerftcht man nicht 
in der intimen Berhandlung, und eine folhe intime Berhand- 
lung tt ja doch die Debatte im Ausfchuffe. 

Inden man alfo diefen Vertretern des rechten Gentrums 
im Derfafjungsausfchuffe naher in die Augen fieht, tritt man 
un Berfehr mit der fhöpferiichen Kraft, aus welcher die erite 
deutihe Berfalfung entitanden üt. 

Den Ken bildet hier das vielfach angeqriffene Brofefjo- 
venthum, vertreten durch Dahlmann, Befeler, Droyfen, Waiß. 
VBelder, ebenfalls Profeffor und ebenfalls an diefem Boften, 
jonderte fih doch öfters ab vermöge eines lebhafteren Natu= 
vel8, welches in der Praris geubt und nicht ohne energifchen 
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Eigenfinn ift. Deiters, PBrofeffor aus Bonn, verfuchte aud) 
mitunter eigene Pfade fatholiihen Sinns, fand fich aber auf 
Eleinen Umwegen immer wieder zur Mehrheit. Pfarrer Für: 
gens endlich aus dem Braunfchweigiichen gehörte zu derfelben 
geichulten Bildung und vereinzelte ich exit Tpater in der Ober- 
hauptsfrage. 

Der eigentliche Mittelpunkt und der unerfehütterliche Mit- 
telpunft war von Anfang bis zu Ende Dahlmann. Im ihm 
war die Verfafjung mit der Katferfpiße lange Schon verkörpert, 
ehe fie berathen, ehe je bejehloffen wurde. Mit dem Entwurfe 
der Siebzehner Ihon,, alfo Schon zwifchen Borparlament und 
Nationalverfammlung begann fein herrfchfamer Eindrud. Wie 
Diele hat er gewonnen durch überzeugende Kraft! Der allge- 
meine Aufichrei im Maimonate als der Siebzehner-Entmwurf 
befannt wurde legt Zeugniß dafür ab, wie himmelweit ent- 
fernt die öffentliche Meinung war vom Gedanken eines Kai- 
jertbums. Es war aber immer Dahlmann’s Art, gar nicht 
viel Wefens zu machen von den Meinungen und Wünfchen 
des Tages. Das innerlih Erprobte und Folgerichtige war 
und it ihm alleiniger Leitften. Sogar unter den Siebzeh- 
nern fand er zuerjt mit feinem Kaiferthume fat nur Staunen, 
Leute wie Albrecht, wie Bafjermann wurden erjt durch Dahl: 
mann dafliv gewecft und erregt. Im Bundespalafte hat er in 
einer Sigung durch feine langfame, eindringliche Nede den 
jo praftifchen Bafjermann in Zweifel geftürzt, zum Verglei- 
hen und Erwägen gedrangt. Die von ihm ausgehende Kraft 
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hat aber fait etwas Magifches. Wir pflegten zu jagen, wenn 
ein hartnadig Widerfprechender gar nicht zu erweichen war: 
Dabhlmann muß ihn anbauen! Weil das Wilfen in ıbm fo 
feft zufammengedrangt, weil es jo durchdrungen war vom 
Glauben an ih jelbjt, weil e8 jo fchweiglam und wenn es 
redete jo einfach, klar und fornig war, weil e8 endlich bei jo 
lauterem Gharafter des Mannes immer wahrhaftig erichien, 
darum wirkte e8 wie mit magiichen Hauche. Der Biel - Re: 
dende mag gewinnen und fortreigen durch den Reichthum der 
Gründe md Gefihtspunfte, der Wenig -Redende überzeugt 
durch die Stärke feiner Gründe. Jenem mag man zuftimmen 
bis auf Weiteres, Diefem jtimmt man zu ein für alle mal; 
denn Diefem glaubt man. Mit dem Glauben einitimmen 
it eben noch ganz was Anderes als mit den Urtheile zu- 
ftimmen. 

Nachit Dahlmann war der wichtigite und jedenfalls der 
thätigite Georg Befeler, Profefor in Greifswald, der jüngere 
Bruder des jchleswigichen Statthalters Wilhelm Befeler, wel- 
her erjt jpater in die Berfammlung trat. Georg Befeler tft 
ein Ihoner Mann nahe den Bierzigen. Schön in der englifchen 
Weile, vor welcher er wohlgeformte Hande und Füße und 
fleifchige Fülle voraus hat. Auch der rothe englifche Schnitt 
it jeinem £urz gehaltenen dunfeln Haare noch exlaffen, und 
findet jich nirgends in dem gefund blafjen edlen Antlige. Nur 
am ftreng begrenzten Badenbarte meldet fich leife und fern 
jener färbende Schimmer der Seeluft. Das Ihöne blaue Auge 

I. B} 
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dagegen "hat ehrliche deutfche Kraft und der eine Mund mit 
wohl geftellten Zähnen entfernt fih ganz und gar von dem 
unfchönen, leichenartig vorftehenden Oberkiefer der Race AUl- 
bions. Im Gegentheile verleiht das jtets vafirte, blaubartig 
jchimmernde runde Kinn und die fein = griechifche Nafe dem 
ganzen Kopfe etwas Klaffiiches. Hiermit Ibereinftimmend tft 
fein Vortrag, welcher einen feinen, jtets auf Maah bedachten 
Gedanfengang zu Gehör bringt in dem fauberjten norddeuts 
jhen Uecente. Hätte dies gentlemanartige Auftreten, weiches 
außerlich den Brofefjor überwunden hat, Fulle und Schwung, 
jo wide die Wirkung feiner Nede außerordentlich fein. Das 
ist fie indefjen nicht, denn Fülle und Schwung fehlen. Befe- 
lex erörtert nur, nnd obwohl er im Laufe einer Jahresubung 
und im Drange des Interefjes lebhafter und wärmer geworz 
den, ja in beißen Fragen dem Schwunge nahe gekommen if, 
die gründliche Eigenfchaft feiner Rede war doch immer nur 
die der Erörterung. Sie wirkte alfo niemals fortreigend, 
immer aber vortheilbaft für den Standpunkt welchen er ver 
trat. Darım vortheilbaft, weil fie dieftede eines anerkannten 
patriotifchen Ehrenmanns, weil fie flav und auf gediegene 
Kenntniß gejtüßt war, umd weil fie endlich im Ganzen wie 
im Einzelnen vollftandige Bildung athmete. Nur mit dem 
ganz WVerwerflichen machte er kurzen Prozeß; mit alle dem 
was unter Umftanden eine Berechtigung anfprechen fann jeßte 
er fich fchonend und billig auseinander, und aus Diejem 
Srumde erhielt ex fich mit dem edleren Theile der Linken im- 
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mer die Möglichkeit eines Berftandniffes, obwohl er niemals 
mit der Linken jtimmte. 

In diefer Beziehung leiftete Droyfen noch mehr.  Diefer 
Eleine dunkelhaarige Bommer, welcher mit den Fahnen der 
Linken gar nichts gemein hatte, war fait täglich im Lager 
derfelben zu fehn, und bewies hier, fpottete dort, jchalt hier 
und beredete da, um eine lebereinftimmung zu bewirken. Ein 
jolches parlamentarifches Talent ohne Rednerbühne, ein Ta- 
fent im Barlamentiren, ift felten verbunden mit einer fo fejten 
Anficht wie Droyfen fie hat und geltend macht. Auf die Ned- 
nerbühne der Baulskicche jelbit ft er gar nicht gegangen, ob- 
wohl er mit großer Leichtigkeit und mit fchlagender dialefti- 
jeher Kraft zu fprechen weiß. Nicht das Revdenhalten jondern 
die Debatte intereffirt ihn, und in der Debatte ift er ein jieg- 
reicher Fechter,, ein zäher Gegner von unerfchöpflichen Hilfs- 
mitteln. Mit dem behendeften, geübteften Geifte umfreif’t er, 
fprengt er, oder überfpringt er eine ganze Schaar von Geg- 
nern. Er ift fo geiftvoll und nach allen Seiten fo gefaßt, daß 
er auch da den Eindruck derlieberlegenheit macht, wo er nicht 
wirklich überlegen it. Solche Anlage zum Matador wird be- 
denklih, wo Inhalt und herzliche Theilmnahme an diefem In- 
halte fehlen. Beides fehlt ihm aber feinesweges. Mit voller 
Seele waren diefe beiden Männer, Befeler und Droyfen, 
welche man fat immer neben einander Jah, bei dem fchweren 
Werke für unfer Vaterland ; das Gelingen des Werkes war 
ihnen das Gelingen ihree Lebens, und man kann wohl jagen, 

>. 
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dag vom Mai 48 bis zum Mai 49 nur die funzen Stunden 
ihres Schlafes Teer blieben vom Dichten und Trachten, vom 
Reden und Treiben, vom Berfühnen und Verbinden für das 
Zuftandefommen eines deutfchen Neiches. Sie waren Trieb- 
federn immerwahrenden Handelns vom Berfaffungsausichuffe 
heraus nach allen Siken der Baulsfiche. Welche Bären ha- 
ben fie geleft, um ihnen Menfchengeitalt beizubringen ! 
TVelche Entjfagung des Humors hat Droyfen in diefem und 
jenem Winkel diefem und jenem fehlehten Mufifanten zuges 
wendet, um die gar zu unharmonifhe Stimme wenigiteng 
unhörbar zu machen in der Melodie! Unverdrofien wanderte 
er mit feinem Stode und der großen Brille zwifchen den Ban- 
fen umher, ein terminivender Muftkant, und nur im Borliber- 
gehn an einzelnen ficheren Bundesgenofjen entichapdigte er 
fi durch eine farkaftifche Bemerkung, von welcher das ernit- 
bafte, Kleine Gefiht nicht das Mindeite verrieth. — Wer 
diefen Kieler Profeffor fih nah dem Gefchichtswerfe „Die 
deutichen Freiheitsfriege" vorftellen wollte, der wurde ein 
ganz faliches Bild haben. Nichts von der weitmafchigen, pbi- 
Iofophiihen Darjtellungsweife war an dem Abgeordneten 
Droyfen zu entdeden, nichts als die geiftige Stärke. Na- 
türlich, wenn auch nicht einfah, ungezwungen, wenn aud) 
ficht ohne Schule behandelte der Abgeordnete jedes Thema 
der Staatsfragen friih, vafh und pracs. Im Verfaf- 
fungsausfhuffe hat ev nicht mur für die Akten, jondern 
auch für feinen eignen literarifhen VBorrath Protokoll geführt, 
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und aus diefem letteren Material wird wohl ein Buch ent 
jtehn. 

Bolitiiher Charakter und poltifhe Fahigkeit it diefen 
drei Profefforen in hohem Grade eigen. Wer dies laugnet 
unter dem geläufigen Vorwinfe gegen doftrinaire Befchrankt- 
heit, der läugnet e8, weil ihm die Politif diefer Leute nicht 
gefällt oder weil er fie nicht verfteht. Es ift allerdings feine 
PVolitit von heut auf morgen; aber fie hat Gefihichte, hat 
Freiheit und hat mächtige Geftalt. 

Der Vorwurf des Dofteinarismus trifft am Nichtigiten 
den vierten Profeffor. Waig folgert unter dem Joche von 
Doftrinen; das heigt feine Dofktrin ift ftärfer als feine Ur- 
theilsfraft. Wer in der politifchen Welt es nicht verjteht den 
verfehtedenartigen Kräften eines Staatslebens verhältnigma- 
Big Rechnung zu tragen, wer die Krafte nur zahlt nach dem 
Tarif der Wiffenfchaft und fie nicht täglich neu zu wagen 
weiß, wer überhaupt nur nach erlernten Faktoren rechnen will 
in der Bolitit,, der ift nicht zum Handeln beftimmt in der 
Politit. Politik ift nicht nur Wiffenfchaft, fie ift Kunft, und 
geftattet deshalb nicht unbedingte, fondern erheiicht bedingte 
Anwendung Dejjen was man weiß. 

Die erlernte oder angelernte Politik fand ihren fchärfiten 
Probierftein an der großen öfterreichifchen Frage, der Lebens: 
frage für deutfhe Macht und für deutjchen Staat. Er: 
Ichredend einfach und leicht war diefe Frage fir die Linfe wie 
für die Doftrinaire; denm unfre eigentlichen Linfen find im 
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legten Grunde ebenfalls Doftrinairs, nur vohe. Ihre Scha- 
blone ijt nur gröber als die des doftrinaien Brofefjors, nnd 
ihre Anwendung derfelben it gewaltfaner. 

Wait fuhr denn auch ftreng nad der Doftrin mit Defter- 
reich ab wie der Teufel mit einer armen Seele. DBerfchiedene 
Nationalitaten, jagt die Doftin, jind nur durch Abfolutis- 
mus des Negimentes zufammenzubalten in einen Staat, aljo 
it Dejterreich unter fonftitutioneller or nicht mehr möglich, 
und die Nationalitäten haben über die verfchiedenen Fesen 
zu verfügen. 

Dagegen zeichnet ih Wait aus durch großes Talent der 
Fallıung und der Darftellung. Er war der vollendetite Redner 
unter den Profefjoren der Paulsfirhe. Gin mittelgroger, 
fleifhiger Mann mit vundem Haupte blaffer Farbung fand er 
auf der Nednerbühne immer aufmerffame Hörer, und er ver: 
dankte diefe Aufmerffamfeit immer der gefchloffenen Form 
jeines Vortrages. In folder Gefchlofienheit und Abrundung 
liegt eine zwingende Kraft. Der Zuftinmende freut ji, daß 
Alles wohl verbunden, wohl vernietet ericheint und folgt mit 
Behagen der flaven Entwidelung dejjen was er jelber denkt, 
und was ihm in jo feiner Entwidelmg und Ordnung dop- 
pelt gefallt. Der Gegner aber folgt mit Spannung, weil er 
die Llicden entdeden will, an welchen zugreifen er das Bau- 
werk auseinander reißen könne. Zur Unterbrechung des Bor- 
trags findet der Gegner bei Wait jelten Gelegenheit, weıl 
Diefer Redner nichts vereinzelt und Deshalb gefährdet hinftellt, 
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jondern weil ex mit Elaffiihem Gefchmad, Das heist inn Ge- 
Ichmacd der alten Schriftiteller, die Behauptung ftets gedeckt 
durch weit verzweigten Saß, ftets gefchligt durch Tchlugmapige 
Bedingungen einführt. Da dies mım obenein glatt und ohne 
Anftop geichiebt, und da e8 gehoben wid durch Ebenmaaß 
und fogenannte Soncinnitat des Ausdrudes, jo ift der Gegner 
gendthigt, jich dem Ganzen anzufchliegen um das Ganze ums 
zuftingen. Denn die „Soneinnität“ erzeugt durch die ihr in- 
wohnende Macht der frrengen Schönheit auch bei dem wider- 
willtgiten Gegner einen gewilten Neipekt. Wait war deshalb 
auf der Rednerbuhne nicht von Wichtigkeit, wenn Schladht- 
getiimmel entjtand und Scharfe Schlagfertigkeit gefordert wurde, 
wohl aber wenn Uber große Fragen die eigentlichen Nedes 
figungen eröffnet waren. Dann ergoß er feine wohlgefiigten 
Worte in Iyrifchem Tenor nie ohne eine lauternde Wirkung auf 
das Ganze. Er jelbit fchliegt Dabei die Augen, um fih ganz 
in den Kreis ae Gedanken abzufondern, und ein regel: 
maäpiges leifes Wadeln des ganzen Oberfürpers ohne irgend 
einen Geftus mit den Handen jcheint ihm nöthig zu fein für 
das eintönige, wohlflingende Drgan der ununterbrochen 
fliegenden Sprache, 

Diefes Profefjoreneentrum im Berfaffungsausfchulfe — 
Dahlmann, Befeler, Droyfen, Wait, Welder, Deiters, 
Jürgens — ward geftüßt durch eine Anzahl befonnener, 
gründlich gebildeter und braver Manner, durch Hergenhahn 
aus Nafjau, durch Driegleb aus Coburg, durch Bederath, 
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Bafjermann und Mar von Gagern, welche drei zeitig aus- 
traten um das Neicheminifterium bilden zu helfen, durd) 
Scheller, einen Eleinen, fahlen, jteinernen,, ehrenfeiten Juri: 
jten aus Preugen, Markus zul ws Gicero genannt von den 
heiteren Kritikern, weil er zumeilen mit dem „‚quo usque 
tandem, Catilina” gegen die Gatilina’S der Linken auftrat 
in unerjchütterlicher, trocfner Nhetorit; durch Wippermann 
ferner aus Kafjel bis auf gewifje Punkte, in denen der Staate- 
mann eines Eleinen Kurfürftentbums den demofratifhen Stich: 
worten feiner Heimath nicht widerftehen konnte; durdh Soon 
endlich, welcher den Boriig führte im Verfaffungsansfchuffe. 
Leßteres war von außerordentlichem Bortheile. Ein Praftifus 
in juriftifchen wie politifchen Dingen, ein in gefunder Oppo- 
fitton aufgewachfener politifher KArieggmann, ein Wallone 
von Abftammung und jo unbefiimmert faltblütig zum Streite 
wie die wallonifhen Reiter von jeher geweien, war Soiton 
ganz geeignet zur Leitung diefes wichtigen und jo verfchieden- 
artig zufammengefeßten Körpers, genannt Verfaffungsaugs 
Ihuß. Wenn die Profefforen manchmal Hagten, dap er zu 
oberflächlich und furzab verfahre, Jo war ung dies ein Zeichen, 
das Soiron fehr nüßlich fei. Er ift des juriftifchen Formaligs 
mus, der juriftifchen Logik in dem Maafe Herr, daß er die frag- 
lihen Punkte Elar zu gruppiven, da er das Zufammengefegte 
harf zu fpalten weiß. Er weiß übrigens aus Initintt und 
Erfahrung, was gehen und ftehen mag, und führt das Un- 
lebendige und bloß Theovetifche, komme 8 von rechts oder 
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von linfs, auf den feinen Punkt zurü, in welchem e8 Gel: 
tung anfprechen kann; er it leutjelig, bequem und bei aller 
Derbheit verbindlich und verföhnlidh ; er tt feit und ruhig 
und, was unjhagbar in fo Fritifchen Zeiten, ev ift immer voll 
quten Muthes, voll heiterer Zuverficht. Db Alles auseinander 
zu frachen drohte, Sotron blieb behaglich und muthig, Soiron 
lachelte und glaubte an das Gelingen. Was hatte er zu lei« 
den von der Linken! Sie hatte ihn zu den Ihrigen gerechnet, 
weil er in vorderfter Linie bis zum Borparlamente gegangen 
war, jie wüthete gegen ihn, als er bei der Konftituirung nicht 
nad Redensarten, fondern darnad fragte: was haben diefe 
Redensarten für einen praftifhen Sinn und in welcher Aus- 
Dehnung find fie vertraglich mit der Regierung eines großen 
Staatsganzen? Lachelnd und leidenfchaftsios jah und hörte 
er auf die Ausbrüche des Hafes, welche ihm bis zuleßt von 
der Linken nicht erlaffen wurden, unbefimmert darım ging er 
jeines Weges, und behielt doch auch im Berfafjungsausichuffe, 
ja jelbit auf der Rednerbühne immerdar eine gewilje Kraft der 
Vermittelung zwifchen dem rechten Centrum und dem wahr: 
haftigeren Theile der Linken. Wie er die Streitfragen dars 
“ fteflte, fo hatten fie doch ftets die Eigenfchaft der Lebensfahig- 
feit oder Lebensunfahigfeit, und der Frage um diefe Eigen- 
Ihaft Fonnte jih nur der ganz Berftocte entziehen. 

Diefer Kreis von Mannern bildete den Stamm des Ders 
faftungsausschuffes. Was fi von ihm nach rechts abzweigte, 
war ein furzer Ajt mit wenig Zweigen. Diefe Zweige hiepen 
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Mühlreld, Detmold, Notenhahn, Lafjaulı. Andrian und 
Lichnowsfy, welche ebenfalls zur rechten Seite gehörten, waren 
nur Eunze Zeit und Tpurlos Mitglieder des Ausichuffes. 

Mühlfeld aus Wien, Detmold aus Hannover ftimmten 
als zwei fete Suriften, denen feinerlei Aufjhwung den Ge- 
jichtspunft verrückte. Dieje beiden Kleinen Geftalten hielten 
unerfchütterlih Stand in dem ftrengen Kornenkreife fonftitu- 
tioneller Monarchie. Miühlfeld mit einem Napoleonsfopfe that 
dies in unerbittlicher juriftifcher Logik, und wenn ev’s von 
der Xiednerbühne that, To ging feine eintönige, geradeaus und 
vafch fließende Rede wie ein Bach einher, welcher über Stod 
und Stein nad der Ebene eilt, unbefiimmert um Tageszeit, 
Landjchaft oder fonjtige Umgebung. Als man fpater an die 
eigentliche VBerfaffung fam, war diefe muthig nüchteıne Ein- 
ficht eines Defterreichers unter fo vielen überfchwenglichen oder 
unklaren Landsleuten von beitimntem Werthe. 

Detmold machte feine Oppofition von rechts aus ohne 
Nede. Er machte Bemerkungen, welche nicht nur bemerkt, 
jondern auch empfunden fein wollten. Sie waren wißig zus 
gefpißt und in Laune getränkt. Gr hatte die Ruhe des Spot- 
tes diber eine trunfen gewordene Bolitif, und da er eine winz 
zige Gnomengeftalt ift mit hohen Schultern, jo trippelte er 
umber unter den larmenden Abgeordneten wie ein moderner 
Aefop. Der breite, fippenfchmale, an den Enden abwärts ge- 
neigte Mund war felten ohne ein fpöttifches Lacheln über die 
angejtochenen Eiferer, und dies farkaftifche Lacheln verlor jich 
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jelbjt dann nicht von dem weißen Gefichtlein, wenn er fich 
aus dem Tafchentuche ein Kopfkiifen gemacht hatte und in 
dem Winkel feiner Bank die wilden Freibeitsreden der Linken 
Ichlafend über fih ergeben lieh. Schafft diefes Schmale Hauf- 
lein Glieder, welches in folhem Winfelhen vollen Raum hat 
und welches von Euren überfihtigen Augen jo leicht über: 
jehen wird, Ichafft es aus der Welt, wenn die „Reinigungen“ 
beginnen, dies Lächeln eines ungefchreeften Charakters vergeft. 
Ihr doc nimmer! Es ift doch ein Menich dies fchmale Glie- 
derhauflein, dejfen Andenken Euch immer unbequem bleibt, 
weil es Euch nicht gefürchtet und nicht geachtet hat. Wurde 
er aufgewect zum Abjtimmen, fo jab ex mit zwei wunder: 
Ihonen blauen Augen drein in das Getümmel wie das alt: 
Huge Kind einer Marfetenderin, welches an Nafjeln und 
Schreien gewöhnt ift. — Bekanntlich war Detmold im hans 
növerichen Verfaffungsitreite von der Iharfiten Oppofition, 
aber als achter Norddeuticher und als fatwwifches Talent, wel= 
ches „Anleitung zur Kunftkennerfchaft" und „Nandzeichnungen“ 
gejchrieben, hatte ex jegt viel mehr Acht darauf, fich nicht ber- 
jtünzen zu lafjen, als darauf, etwas zu verfaumen. Der Menge 
überlegen zu fein, gefchähe dies auch nur durch VBerneinung 
und Beobachtung im Sturme, dies ift dem fatirifchen Naturel 
dergeftalt Bedürfniß, daß es aus Eigenfinn und Widerfpruche- 
geift jelbit die unerwartete Fülle und Größe abweif't, bloß 
weil fie unerwartet gekommen und zu haben ift. In gar Bie- 
lem hatte Detmold Recht mit pöttifchem Achjelzuefen und in 
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komischen Anblajen der Beruden, welche fich für eiqnes lan- 
ges Haar ausgeben wollten, im Grunde aber war er jelbit 
armfelig. Selig in der Armuth feiner Vorftellungskraft. Der 
Nu der Welt war nicht jo groß, als die Linke ihn darftellen 
wollte, ev war aber größer al$ Detmold ihn gelten lafjen 
wollte, und gegenüber einen fo künftlich verzwicten Staatens 
wefen wie dem deutfchen war e8 Mangel an deutfcher Energie: 
von diefer verzwicten Künftlichfeit im günftigen und entichets 
denden Augenblide fo wenig als möglich aufgeben zu wollen. 
E83 war die fargliche Borftellungskraft: ein Staatenweien 
könne und dürfe fih immer nur im prozefjualifchen Wege ent- 
wiceln. Es war im legten Grunde Mangel an jchöpferifcher 
Fähigkeit und Ueberflug an Schadenfreude. 

In viel höherem Grade noch gilt beides Leßtere von 
Laffaulr, einem Doktrinair fhlimmiter Sorte, einem Pefit- 
mijten, welcher mit fieblofer Zuverficht auf fatholifchen Glau- 
ben fich fteift, ohne eine gefunde Ader von Chriftenthum in 
den zerfreffenen Eingeweiden, von biffiger Kritik zerfreijenen 
Eingeweiden feines inneren Lebens zu beftigen. Da it aud) 
nicht ein Schimmer von möglicher Geftaltung. Da hegen fh 
die Analogieen der Weltgefhichte auf einem wüften Blachfelde, 
auf einem endlofen Todtenader umher. Weil e8 mit Griechen: 
land und Rom fo gekommen wie e8 gekommen, weil es mit 
Byzanz geworden wie e8 geworden, jo müfje es auch jeßt fo 
und fo an die Auflöfung gehen, denn diefe und diefe Vorbe« 
dingungen feien ebenfo — 0, diefe überftändigen Schlup- 
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folgerungen der Schulweisheit find ein peinlih Ding im ge- 
wöhnlichen Leben, und find eine arge Frage in einer foniti- 
tuirenden Verfammlung. Ihrem Welen nach haben fie feine, 
gar feine Zukunft, und doch wollen diefe Todtenvögel mit- 
thun in einer geftaltenden Berfammlung, und wollen doc 
nicht immerfort „Grab! Grab!" jehrein, weil die Berfamm: 
lung fi Dies nicht gefallen laßt; da geht es denn an ein 
Schaufpielern nach diefer oder jener Seite, ein Schaufpielern 
ohne weiteren Zwed als dag der Hiftrio mit perfönlicher Drei- 
ftigfeit feine Lappen durcheinander fchüttelt vor den Augen der 
Nation, auf Koften der Nation. Schade um jede Minute 
Aufmerkfamfeit, welche diefer übrigens ganz talentvolle Her 
Lafjaulr in Anfprudh genommen, denn er hat in feiner Un- 
glaubigfeit an deutjche Nation nicht ein Zipfelchen bieten 
fonnen und bieten wollen zu deutjcher Gejtaltung. Es it ein 
Zufall, daß er auf die rechte Seite hin gefprochen und ge- 
jtimmt, feiner hofnungslofen Natur nad hatte ex ebenfo qut 
nadı der linken Seite hin fprechen und ftinmen fonnen. 

Mir der rechten Seite des Verfaffungsausihunes ana 
endlich noch als vierter der Freiherr von NRotenhan, ein 
franfifcher Edelmann vom füdlichen Abhange des Thrringer 
Waldes, ein jtattlih ausfehender, Tiebenswürdigsfreifinniger, 
janfter Kavalier, welcher wohlwollend und billig überall gern 
gefehen wurde. Er behauptete feine Stellung nicht dogmatifch 
und hartnäckig, und war immer zur Ausgleichung geneigt, 
wen das Wohl des Ganzen, des deutjchen Baterlandes eine 
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Vermitteliing der Anfichten zu erheifchen chen. Im ahnlicher 
Werfe verhielt ich fein jpecieller Kandsmann und Standes- 
genofje Graf Giech, welcher jpater erit in die Nationalver- 
jammlung trat, und diefe beiden Bertreter eines aufgeklarten 
und patriotifch gefinnten franfifchen Adels haben bei allen 
Unbefangenen einen wohlthuenden Eindrud gemacht. So= 
maruga aus Defterreich kam exit ganz zulegt in den Yusichuß, 
als die öfterreichiche Frage fchon im legten Stadium war. 
Nach der linfen Seite des VBerfafjungsausjchulfes uns 
wendend müfjen wir eine Lie eingeftehn. Der Uebergang 
zur eigentlichen Linken war jehwach oder gar nicht vertreten. 
Die rechte Seite des linken Gentrums, welche jpater im YAugs- 
burger Hofe dag eigentliche Centrum darftellte, hatte nur 
finze Zeit Nobert Mohl, der bald an die Spitze des Juftiz- 
minijteriums trat, und Gompes aus Eöln im Berfafjunge- 
ausschuffe. Leßterer trat frühzeitig aus der Berfammlung, und 
Nieffer, ein Mitglied des Augsburger Hofes, trat exit wahrend 
des Winters in den Berfaffungsausihug  Gülich ferner aus 
Schleswig = Holftein, Tpater Mitglied des „Yandeberges“ und 
als jolhes dem Augsburger Hofe und dem eigentlichen Gen- 
trum nahe ftebend, war von feiner Bedeutung, und Schrei- 
ner endlich aus der Steiermark gehörte zwar zum Yugsbur- 
ger Hofe, ftimmte jedoh im VBerfaffungsausfchuffe durdh- 
Ihnittliy mit den linken Parteien. Derjenige aber, welcher 
abjonderlich dazu berufen gewefen ware, diefe DBermittelung 
zu bilden, unfer geliebter Paul Pfizer, wınrde gleich von vorne 
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herein durch Krankheit dergejtalt gelabmt, daß er Frankfurt 
verlaffen mußte und feiner Erwahlung in den Berfaffungs- 
ausfchup nicht Folge geben Fonnte. 

SJenjeits Diefer Lüce jtand die erite linke Gruppe, be- 
jtehend aus Mittermaier, Aomer, Tellfampf, Ahrens. Den 
Uebergang von ihr zur eigentlichen Linken, Die eigentliche 
linke Abftraftion bildete Heinrih Simon aus Breslau, und 
an ihn fchlog fich als wirklicher linker Flügel Schüler, Blum 
und Wigard. Die Linke war alfo fohwach vertreten, denn 
von all Diefen Männern war feiner geeignet, einen über 
zeugenden oder auch nur bedeutenden Einflug auszuüben in 
der Debatte. ine gewifje moralische Kraft wäre wohl dem 
fnochigen, bündig jchliegenden Nömer zuzutrauen gewefen, 
welcher als Würtembergifher Minifter eine tapfere und Scharfe, 
groger Ehren wirdige Haltung gezeigt hat in außerordentlich 
Ihwieriger Lage. Aber der Unterfchied zwifchen dent regie- 
renden Minifter und dem Eonftituirenden Mitgliede des Par- 
lamentes war ein fehr auffallender. In Stuttgart wo er 
handeln mußte, war feine rechte Hand thatig, und war ftart 
und jtraff; in grankfurt hatte er nur eine linfe Hand, und 
jie war fihlotternd und mittelmapig geleitet.  DBergeflen daıf 
man freilich nicht, dag diefe Herren fleiner Staaten, na= 
mentlich jüddeuticher Staaten, auf eine Heimath fich ftügen 
mupten, welche in ihrer großen Majorität das linfe Progranım 
wie ein Ölaubensbefenntnig Tag und Nacht aufjagte, und 
vergefjen darf man nicht, dap ihnen der Stil groger Staaten 
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fremd imd ungewohnt war. Nach dem Eleinen politischen 
Katechismus eine Staats» und Negierungsmaht zu zers 
jplittern war ihnen nur gar zu natürlich geworden, und ihr 
einziges Hilfsmittel gegen die hierdurch herauf beichworene 
Auflöfung hieß und heißt Gentralifation. Sranzöfiich it ihr 
Magen geworden, und fo. haben denn die Dünfte auch ihr 
gutes Deutfches Hirm franzöfiih durhhaudt. Die fait alle 
links fisenden Schwaben hatten als Grundvorftellung vom 
neuen deutfchen Neiche: eine unendliche Theilbarfeit im Ein- 
zelnen, und eine vollftandige Gentralifation im Ganzen. Ihr 
Eleines heimathliches Gebiet an Berg und Thal ift bereits jo 
getheilt, dag oft Kartoffelbeete und einzelne Nußbaume mıeb- 
rere Befiger haben ; den Weg zu diefer Brüpderlichkeit wollten 
fie bewußt oder unbewußt die deutjche Nation führen. 
Troßdem war immerhin Römer noch der ficherte Halt auf 
diefer Seite des Berfaffungsausihuffes. Er fannte doch die 
Praris, er wuhte was Beitand haben fann, und verläugnete 
dies nicht geradezu. Zur außeriten Ungeduld dagegen fonnte 
und mufte Mittermaier treiben. Berühmte Wifjenfchaftlich- 
feit, Die den Ruhm nicht verdiente und faum die Wiffenfchaft 
befah, gewiß aber den geiftigen Charakter derjelben nicht 
hatte. Vom perfönlichen Charakter zu jchweigen, der aller 
dings wohl ungertrennbar fein mag vom Charakter der Wifen- 
ihaft. So enthüllte denn diefer berufene Nechtslehrer durch- 
weg nur eine Gallert, eine Mollustenwelt der Begriffe. Alles 
war in diefer Welt vorhanden, aber Alles quabbelte durd 
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einander. Wo man zugreifen, wo man jich feithalten wollte, 
da quoll die Gallert Durch Die Finger. und Ichob fich vafch wie- 
der in neue Unförmlichkeit oder doch nur fcheinbare Formliche 
feit zufammen. 

Solche Leute find ein großes Unglück für Eonftituirende 
Berfammlungen. Sie verwirren die öffentlihe Meinung 
am Gefährlichften, denn in ihnen als Männern der Wifjen- 
Ihaft und der Erfahrung alaubt man eine Stüße zu haben 
für alle zweifelhaften Wege, und von ihnen alfo wird gerade 
der vorfihtige Bürger verführt. Sie jtügen nichts, folche 
Leute, als ihre eigene Schwache oder Eitelkeit, und ftüßen 
fie dDadurdh, dag fie immer, immer fort fchreiten. Der Gang 
jelbit, die Bewegung verbirgt wie bei Halbtuunfenen, daß fie 
nicht ftehn konnen. Solche Leute, werden alfo wenn e8 die 
Umftande mit jih bringen bis zum Nobespierrefiyen Regimente 
geführt, und Herr Mittermaier ware ganz geeignet, unter Im: 
landen ein Barrere zu werden, wenn er die geiftige Kraft 
dazu hatte. Barrere hatte befanntlich bei drohenden Krifen 
in der linken und in der rechten Tafıhe eine Rede teen, 
wenn er in die Conventsverfammlung ag, und hielt die 
Iinfe Rede, fobald er fah, daß der Sieg auf die linke Seite 
fiel, und hielt die rechte, als er jah, das Nobespierre ver- 
foren war. Zu folher Scharfe der Parteigangerei hat Herr 
Mittermater, wie gejagt, nicht die dialektifche Kraft des 
Geiftes. E83 braucht auch großer Anlagen, dap man ein 
groger Sünder werden könne. Herr Mittermaier läßt e8 aljo 
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beim Taften bewenden, und jo lange die Bewegung nad) 
fints im Auffteigen begriffen fchien, neigte er das umfang- 
liche weiphaarige Haupt immer nicend nach links, denn den 
„gorrderungen des Bols,"fagte er — das immer gefchnartte 
v doppelt fchnarrend — „müfje man gerrecht werden. Ger- 
recht, meine Harın, jonjt würde es uns nicht wohl be- 
kommen!“ — Um diefe Zeit war er im Würtemberger Hofe 
em Schreden für die Mehrzahl diefes Klubbs, denn 88 ver- 
ging fein Abend, an welchem er nicht mehrmals lange ge- 
redet, und in feiner zufammengeneitelten, halb Elaglich pathe- 
tiihen, halb bochweife warnenden Art ganzlih gelangweilt 
hatte. 68 verging fein Abend, an welchem er nicht feinen 
legten Trumpf auggejpielt hatte mit der Tprichwörtlich ge= 
wordenen Ankündigung: „ich habe Brriefe, meine Frreunde! 
ih habe Brriefe, welche feinen Zweifel übrig lafjen über die 
drohende Keftalt der Revolution“ — Brriefe nicht blog vom 
Kontinente und aus Baden, jondern au aus Amerika. Ex 
Ihien Doch zu wirfen, wie jehbr man Diefe Briefe fürchtete, 
denn jeinen Schwachen Gründen für Diefe oder jene Gr= 
weiterung der Grundrechte verfagte er nie folhe terroriftiiche 
Unterftügung. Kurz, Diefer Nechtslehrer hatte unter Um: 
tanden die Grundrechte durch lauter Tpezialijirte Freiheiten 
jo lange erweitert, bi8 jede Negterung, auch die freifinntgite 
von der Welt, nur no mit immerwahrendem Belagerungs- 
zuitande hatte regieren fünnen. 

68 liegt auf der Hand, welchen Einfluß jold ein Mann 
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im Berfaffungsausichuffe gewinnen fonnte gegenüber den 
oben gefchilderten Männern eines feiten Gentrums. Gar 
feinen. Die encyklopadifchen Kenntniffe fol eines alten 
Lehrers hoffte man wenigjtens benügen zu fünnen. Aber 
auch gegen deren Zuverlaffigkeit erhob fih bald Miptrauen. 
Wer nicht ordentlich weig was er will, weiß auch am Ende 
nicht ordentlich was er weig. Denn auch unjre Wiffenfchaft 
it unferm Willen unterthan. Sogar auf der Nednerbühne 
nöthigte uns Herr Mittermaier öfters zu folhen Zweifeln. 
Das abjolute Beto zum Beifpiele griff er mit der Beweis- 
führung an, daß Ludwig XVI um depwillen hingerichtet 
worden. Was ift das für eine Wilfenfchaft! Als Ludwig 
verurtheilt wurde, war das abjolute Beto langt geiprengt, 
und ald e8 in früherer Zeit Gegenftand des Otreites war, 
da war e8 eben nur ftreitig als Symptom der Monarchie, 
welche man befeitigen wollte. Unfer Profeffor hätte alfo 
ebenfo gut jagen können: der franzöfifche Monarch wurde hin- 
gerichtet, weil er vor einigen Jahren noch die Monarchie ge= 
wollt. Hatte Mittermater gewußt, ob er die Monarchie oder 
die Nepublit wollte, fo hätte er auch eingefehn,, daß folche 
Beweisführung jchielend und unwahr jei. In dem Munde 
eines entjhloffenen Mannes von der Linken war die Be- 
rufung auf das Veto Ludwigs ganz in der Ordnung, denn 
ein jolcher hatte das Veto von vorm als Prinzip angegriffen, 
als Kennzeichen einer Staatsform, welche man nicht gewollt 
und nicht wolle. Im dem Munde Mittermaiers, der ge- 
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legentlih jeufzend für die fonftitutionelle Monarchie jo leife 
wie moglich Ja faate, war die Beweisführung wirjenichaftlich 
unrihtigq, und das Yaktum als foldhes war faljch. Al Jol- 
chem Zuge ift aber deutlich zu erkennen, wie man einem jol- 
hen Manne gegenüber miptrauifch werden mußte auch da, 
wo nur biftorifche Begriffe oder Thatjachen, furz nadte Kennt- 
niffe in Rede famen. Sit 08 nicht alfo natürlich, dag gerade 
jolh eine anfpruchsvolle Barlamentsfigur ein Mittelpunkt der 
Sative werden fonnte? Sie wurde 08, umd zwar aus dem 
Verfaffungsausfchuffe felbit. Der kleine Satyı Detmold jah 
nicht umfonft täglich diefe gewundenen Bewegungen zwijchen 
dem Anitande, welchen die juriftiiche Brofeffur auferlegte, und 
der locdenden Popularität, welche nur links zu holen war. 
Ah, der füpliche Liebbaberton, dies flotende Schmachten 
eines alten Herin nach der Volksliebe war fo tief unangenehm, 
dag nur der Iuftige Künftler es genußreich verwenden fonnte. 
Aus dem Suchen nad der Mitte zwilchen Links und Halb- 
linfs, aus dem Suchen nach Mitteln der Beliebtheit ver- 
wandelte jih der Mittermater zunachit in den Mittelmaier, 
und aus diejer erjten Verwandlung des freifinnigen Brab- 
ma’s entwicelte fih wahrend des Spatlommers die zweite 
— der Piepmeyer, eine Charaftermasfe, von der bei den 
Grundrechten Ipater noch dieNtede fein wird, deren mythifcher 
Urprung aber an diefer Stelle im Berfaffungsausfchuffe zu 
finden it. 


In diefer linken Gegend des Ausihurfes bewegten fich 
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auch die Herren Tellfampf und Ahrens, Tanz und Seh: 
terftellungen verfuchend, welche feine Aufmerffamfert zu 
Wege bringen konnten. Herr Tellfampf lispelte immer von 
Amerika, wo er eine Zeit lang gewefen war. Nichts it mip- 
licher als erlernte oder von der Fremde abgefchriebene Politik. 
Wenn fie geiftvoll übertragen werden will, jo beleidigt fie, 
und wenn fie geiftlos empfohlen wird, fo langweilt fie. Herr 
Ä  Tellfampf und die Nationalverfammlung waren in dem [eh- 
teren Falle. Ia, Herr Ahrens, ein deutjcher Profefjor in 
Belgien und alfo mit den Materialien eines Landes aus- 
gerüftet, welches in dem beten Kredite jtand, Herr Ahrens 
brachte e8 nicht einmal zu einem folchen Berhaltniffe mit den 
Zuhörern. Er gewann gar feine Phyfiognomie, und es blieb 
immer abfolut gleichgültig, wofür er fih erklärte. Sobald 
man einigemale öffentlich verratben, daß man nichts Lebens- 
fahiges zufammenzuftellen wiffe, dann ijt die Deffentlichfeit 
taub für unfre Worte. Ein entjchlofjener und fraftiger Mann 
des linken Gentrums zunachft der Linken, Zell aus Trier, 
trat erft 1849 nahe vor dem Ende in den Ausichuß. 
Dagegen galt Heinrich Simon, ein preußiicher Oppo= 


jittongjurift, für den Führer der beginnenden Linken im Aus: 
ihuffe. Durch feine Schrift „Annehmen oder Ablehnen ®“ 
in der Literatur des vereinigten Landtages hatte er die Auf: 
merffamfeit aller preußifchen Liberalen für fih gewonnen, 
und es hat ihn viel Mühe gefoftet, die qute Meinung dev 
bloß Konftitutionellen wieder [08 zu werden. Gr verachtet 


5% 


den gemeinen Konftitutionalismus, welcher von einem wohl 
abgewogenen Gleihgewichte der Staatsgewalten faele. Es 
gebe blog eine Staatsgewalt, die demofratifche. Und fo 
weiter. Wir müffen erwarten, ob Ddiefer moderne Zwitter 
zwifchen Nepublit und Monarchie, welcher die mübhjam er 
worbene Geltung des Mannigfaltigen wie einen Pappenitiel 
behandelt, welcher die organifche Betheiligung afles Defien, 
was die gefchichtliche, geiftige oder materielle Kraft bejitt im 
Staate, welcher diefe, immerwährender Ausbildung fahige, 
Bildung verachtlich mit dem Fuße zur Seite ftößt, wir müf- 
jen erwarten, ob diefer Zwitter zeugendes Leben entwideln 
wid. Was Heinih Simon im Verfaffungsausfchuffe und 
der Paulskicche zu Gunften diefer Richtung product bat, 
das erhob fih nirgends über die Düren Nander abftracter 
Kreife, welche man erlernen fann wie das Schachjpiel. Da 
braucht's feiner Kenntnig der Menichen und der infommen- 
furabeln Bedinfniffe — mit einem Worte, e8 war banal, 
war aufßerlich juriftiih. Auch der Bortrag jelbit drang 
nirgends ber das Gewöhnliche hinaus, und erfchöpfte fi 
ftets in den gelaufigen, oft begründeten Vorwürfen gegen 
ein liberlebtes nichtkonftitutionelles Regierungswefen. Bon 
Intereffe daran war höchitens der trodne Haß, welcher aus 
dem dunklen, leidenfhaftlich gefurchten Antliße, welcher aus 
den ftechenden Augen hinter einer Brille hewvor blißte, und 
welcher im Widerfpruche ftand zu einer weichen, angenehmen 
Stimme. Hoffen wir, daß mur die immerhin nothwendige 
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Dppofitionsftellung diefen Mann und diefe Richtung verbin- 
dert hat, über einen inhaltsleeren Formalismus hinweg zu 
fommen. Nicht fowohl bei den Grumdrechten als fpater bei 
der wirklihen Verfaffung bat jich Ddiefer Yormalismus in 
Handhabung ftreng deutfcher VBerbalmife als undeutich weil 
abjtraft und als verderblich wel undeutfch erwiefen. Durch 
diefe Richtung namlich find diegenigen Beltimmungen in die 
Verfaffung gefiämuggelt worden, welche gegen den Sinn des 
eigentlichen Gentrums waren, und welche den traurigen Bor- 
wand für die Regierungen boten, die mühfam den Stammeg- 
unterfchteden abgerungene Berfalfung abzulehnen. Gerade 
weil diefe Beitimmungen auch dem Gewilfen der Majoritat 
aus der Baulskirche peinlich waren, gerade darum wurden fie 
als Vorwürfe der Regierungen mächtig, gerade darum waren 
fie verderblich. Und darum ift uns auch Die Erinnerung an 
die feilfchenden Urheber derfelben fo tief unangenehm. Am 
Liebjten wendet man fein Antlit ab von diefer garftigen 
Quelle der Trubfal. 

Der Egoismus und der Ehrgeiz in politifchen Dingen 
niftet am Tiefiten in der Gigenliebe für feine Behauptungen. 
Solche Leute wollen fih in Nichts geirıt haben, fie wollen 
jelbit feiner Belehrung, Feiner Berbeiferung bedürftig fein, 
obgleich fie täglich ihren Gegnern mit aufgeblafener mo- 
valiicher Genugthuung vorwerfen: daß fie nichts gelernt und 
nichts vergeffen. Die Rettung ihrer perfönlichen Gefchichte, 
ihres perfönlichen Gigenthbums an Jdeen und Folgerungen 
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it ihnen wichtiger als die Nettung des Baterlandes. Und 
das gefchieht am Meiften Denjenigen, welche übrigens die 
Geichichte zum Fenfter hinauswerfen, welche allenfalls das 
Eigenthum als einen jehr fraglichen Beariff des Ueberein- 
fommens betrachtet jehn möchten 

Ja, wir müffen noch froh fein, wenn die Barteiführer 
nur für ihre verhatichelten Anfichten intrigquien, wenn fie, 
fichtlich verzehrt von Ehrgeiz, wirklich nur vom Geiz für ihre 
Paragraphen verzehrt werden. ES giebt noch viel rohere 
Fehler. Eine andere Frage it's freilich, ob der rohere Fehler 
nicht am Ende weniger gefährlich ift. Sedermann fieht ihn, 
und kann ihn befampfen. Iener feinere Fehler befchranfter 
Eitelkeit aber dedt fih das hohle Haupt mit der ledernen 
Tarnfappe einer gleigenden, theoretifchen Konfequenz, umd 
die mittelmäßigen Zufchauer jehen den Fehler nicht und 
Elatihen Beifall für eine perfonliche Konfequenz, welche bei- 
läufig oder frech das Vaterland zu Grunde richtet. 

Wehe denen, die an fo entfcheidender Stelle fprechen und 
handeln und nicht die Kraft haben — an fich zu zweifeln. 

Theodor Reh aus Darmjtadt, welcher wie Zell exit ganz 
jpat in den Ausschuß kam, it ein fprechender Beweis, daß 
man zu diefer beginnenden Linfen gehören, und doch täglich 
die Angemefjenheit feiner Anfichten prüfen konnte. In ihm 
war feine Eitelkeit und deshalb die Ihönfte Baterlandslicbe. 
Solh einem Manne fehüttelte man von Herzen die Hand, 
auch wenn man nicht mit ihm jtimmte, 
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Am wirklichen linken Flügel des Berfaftungsausichuffes, 
zu dem wir endlich fommen, und der aus Schüler, Blum und 
Wigard beitand, hatte am Guten noch Nobert Blum jene 
Kraft des Zweifelns, welche die Kraft der Selbitprüfung be- 
deutet. Gr hatte theil® wirflih das qute Herz dazu, wenn 
ihm begreiflich gemacht werden fonnte, daß diefer oder jener 
Weg nicht zum Gedeihen des deutichen Bolfes ausichlagen 
fonne. Iheils war er theoretifch unbefangen, weil ex 
ohne theoretiihe Bildung, weil ex in praktischer Spefu- 
lation aufgewachlen, weil er wirklich praftifch war. Ex 
lernte noch, ex lernte fortwährend — wie Viel hat er in 
Frankfurt geleunt! — er war wie man in Leipzig vom 
Geihäftsmanne jagt „Eoulant“. Das heißt ohne Starr: 
heit; vielmehr gefchmeidig, wenn man ibm den Zwed 
beifallig machen fonnte. Die Zwecmäßigfeit war fein 
PBrincip. 

Ware eine reale Negierungsmacht vorhanden gewefen 
ftatt der idealen Gentralgewalt, deren Feitigkeit und Dauer, 
deren Hppothefunfahigkeit mit einem Worte Niemand beffer 
zu haben wußte ald Robert Blum — diefer Mann vom 
Iinfen Flügel des Verfaffungsausichuffes ware für die Eonfti- 
tutionelle Fahne erreichbar gewefen. Aber fejten Grund 
mußte ev unter fich fühlen. Gr war zu weit und zu lange 
nach lints hin ım’s Wafjer gegangen, als daß er ohne Ga- 
rantie laviren Eonnte, als dap er nicht, wenn’s noc) lange 
dauerte, am Tinten Ufer allein die Wohnung feiner Zukunft 
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ertrachten mußte. Denn uneigennüßig im höheren Sinne des 
Wortes war er freilich nicht. 

Und es dauerte zu lange, und es fehlte an Bermittelung. 
Der Graben zur Linfen hinüber wurde taglich tiefer und brei- 
ter, e8 bejtand bald gar fein Umgang und Verkehr mit ihr, 
und nie vielleicht hat e8 eine PBarlamentsverfammlung ge= 
geben, die jo unbekannt geblieben ware mit irgendwelchen 
materiellen Beftechungsmitteln als Die erfte deutiche National» 
verfammlung. Darin herifchte eine Keufchheit, wie fie viel- 
leicht mur in germanifchem Lande gefunden werden mag, 
eine jungfrauliche Keufchheit, welche Feufch ift ohne zu wifjen 
day Keufchheit ein Berdienft fei. Dies gilt auch von der 
jpäteren Zeit, wo einzelne Staaten ein pofitives Intereffe 
haben konnten, Stimmen für jich zu gewinnen, und wo 
augenblidliher Zom gegen eine unerwartete Abjtimmung 
vielleicht Ginzelme zu der Beichuldigung veranlapte: es fei 
Diefem oder Jenem eine Anftellung zugefagt. Auch Tolche 
zornige Befchuldigungen fielen immer bald bejchamt zu Boden. 

Blum bat diefe Zeit gar nicht erlebt. Im Herbfte fchon 
fühlte ex mit richtigem Inftinkte, dag feiner Partei der Boden 
unter den Füßen fchwinde, und dag ein großer Entichlug für 
ihn nöthig fei, wenn er die Konfequenz feiner Stellung er= 
reichen wolle. Gr faßte ihn und ging nach Wien, die offne 
Fahne des friegerifhen Aufruhrs ergreifend. Dies war in 
feinem Charakter ein Entfchlug der Verzweiflung. Auf fol 
ein Babanque war fein Wefen, war feine Entwidelung gar 
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nicht geftellt. Sie gerietb nur dahin, weil in dem idealen 
Frankfurt gar Feine praftifhe Bermittelung erfichtlich war. 
Unter folcher Vermittelung braucht durchaus nichts Unehren- 
baftes verftanden zu werden. Zu einer foldhen hatte jich 
Blum wohl nicht hingegeben, wohl nicht hingeben fünnen. 
Man bewegt fich nicht fortwährend in den Grundfäßen nıo- 
valiiher Entrüftung,, ohne felbit einer gewilfen moralifchen 
Gewalt unterthan zu werden. Diefer Unterthanigfeit ent 
zieht fich doch nur der Bofewicht, und Blum handhabte zwar 
als Nedner mit großer Kaltblütigfeit die moralifchen Ka- 
tegorieen und Kontrafte, er war aber durchaus nicht ohne 
Gemüth, ja nicht ohne Gutmüthigfeit. Gr übertrieb wohl 
im Preifen und VBerdammen, aber er hatte dafür doch immer 
einen Zipfel moralifcher Wahrhaftigkeit; er Tpielte wohl ein 
diplomatifches Spiel mit den beweglichen und deutungsvollen 
Süßen politischer Lehre, aber ein gewifjer Grund davon war 
ihm doch auch Bedürfnis. Auf diefem Gruumde, welcher mit 
jehr wenig Ausnahmen der ganzen Baulsfirche gemeinchaftlich 
war, war auch eine WVermittelung zwifchen ihm und dem 
GSentrum möglich, wenn das Centrum emen veellen Staat 
gehabt hatte, einen Staat, ber deffen ganzes Getriebe es 
verfügen gekonnt. In diefem Falle war Blum viel zu fehr 
Praftifer, als dag er fich nicht ein praftiiches Feld offen er= 
halten hatte durch feine Haltung. 

Sein Benehmen im Berfaffungsausichuffe Tieß ganz wohl 
einen folhen Gedankengang vorausfegen. Blum war eigent- 
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ih flau im VBerfaftungsausfchuffe. Drrenbar nicht bloß der 
theoretischen Dinge wegen, die dort verhandelt wurden, und 
in denen er den gefchulten Leuten des Gentrums nicht ges 
wachjen war. Er lieg es an fich fommen. Den Minoritäte- 
erachten feiner Genoffen Wigard und Schüler trat er wohl 
bei, aber ein lebhafteres Intereije offenbarte er hierbei nicht. 
Spater erfchien er fogar felten in den Zufammenfünften des 
Berfaffungsausihuffes. ES hatte falt den Anjchein, als 
wolle ex dies ganze Feld formeller Bejtimmungen jo lange 
auf fich beruhen lafjen, bis die deutjche Entwidelung deutlich 
zeigen würde, was denn am leßten Ende ihr Körper und ihr 
Gejicht jein werde. 

Ganz anders verhielten fich feine beiden Genoffen. Herr 
Schüler glaubte eine Wiyfenfchaft zu haben und Herr Wigard 
hatte einen Glauben. Schüler, ein lang gewachjener Pro- 
feffor aus Jena, war ein fanfter Mann und vertrat einen 
fanften Nepublifanismus nah Heften. Nach Heften und nad) 
Kraften. Don Zeit zu Zeit mußte die Paulsficche fol ein 
Heft anhören, und die Linfe war immer jehr unwillig, daß 
man ihren Profeffor nicht ftörte, aber auch nicht hörte. Ich 
weiß nicht, ob fich noch Jemand des Profeffor Krug erinnert, 
welcher der Philofophie und der Politik verdachtig war. Mit 
Unrecht verdächtig. Er erklärte in der vorhandenen Philo- 
jopbie und Politif, was feiner Erflarung bedifte, und er- 
£lärte das für falih was er nicht verftand. Das Lehtere 
machen wir ziemlich Alle jo; fein Menfch fan über feine 
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Sröge hinaus, und fein Menjch giebt ohne Noth gerne zu, 
dag er dümmer ift als ein Anderer. Profeffor Schüler nun 
erinnert an Profeffor Krug; er ift ibm aber darin an Bildung 
überlegen, daß er nicht alle Trivialitäten druden lapt. Den 
Verfaffungsausihuß fchonte ex freilich nicht, und nie richten 
er ohne die verhängnipvolle mit Heften angefüllte Mappe, 
welche dem zukünftigen deutfchen Neiche manche qute Stunde 
vertrieben hat. „Das it der Strohfajten“, hieß es, „Der ges 
treue Knecht gebt Hacjel fehneiden. In Gimangelung des 
Hafers haben die qutmüthigen Bauernpferde doch die Tau- 
Ihung, als befamen fie Jutter.“ 

Ber alledem war er wohlgelitten, denn er ift ein wohl: 
wollender Mann. Ja, dies ift auch Wigard, der am Hinter: 
£opf Mangelbafte, welcher im Berfaffungsausichune der Ichnei- 
digite Verwalter des linken Inventariums war. Dies Inven- 
tarium von gemein »vepublifanifchen Borftellungen und Kor- 
men verwaltete ex getreulich wie ein Auftionsfommiflarius. 
Zum Griten! Zum Zweiten! Zum Dritten! vief er unbarm- 
herzig, wenn auch Niemand etwas bieten wollte auf das un- 
wandelbare Amendement. Er erftand es felbit, und Schüler 
und Blum unterfchrieben es dann aus Pflichtgefühl. Glüd- 
lich it doch folhe Sicherheit! Nie, aber nie befchleicht jte der 
Zweifel, ob fie auf dem rechten Wege. Sie fennt nur einen 
Weg, und deshalb geftattet fie nur einen Weg. Der Staat 
it eine Gefhaftsanitalt auf Kündigung. Am Liebiten auf 
vierwöchentlihe Kündigung. Wigard it fo dogmatisch feit 
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hierin, daß er den Wiß gar nicht versteht, wenn ev ihm nod) 
jo poljenhaft entgegentritt. Dev Gläubige halt eben den Wiß 
nicht für möglich. Bei wagend einem wichtigen Amte hat er 
durchaus jo etwas wie furzen Kündiqungstermin angejett 
haben wollen, und der Schalk im Berfalfungsausschuffe uns 
terbietet ihn, indem er jagt: Vier Wochen feien zu lang; 
man fonne ja ein Dienftmadchen in vier Wochen kündigen, 
und Dies fer doch ein viel müßlicheres und verdienftlicheres 
Befen als folh ein Bureaufrat — und das hat Wigard ganz 
in der Ordnung gefunden. Ein Kaifer auf vierteljahrige Kün- 
digung, das ware eigentlich fein Ideal, wenn der Titel „Katz 
jer“ in das befcheidenere Wort „Borfigender“ oder „Obmann“ 
verwandelt würde. 
Wozu it ein fo vechtfchaffener Mann im Berfalfungsaus: 
Ihuife! hat eines Tages Jemand gefragt. Und der Schalf, 
diesmal Befeler, hat darauf enwidert: Damit man doch au 
erfahrt, wie der gemeine Mann über eine Berfalfung denkt. 
Der Lofer möge übrigens aus folchen Anführungen nicht 
folgern, daß ein folder Mann fchwachköpfig jei. Keinesweges. 
Was er im Kopf hat, Das it ganz tüchtig. Er ift fogar in 
dem Kreife welcher ibm zu Gebote fteht jharf und klar. Er 
ijt nur befchrantt, weil ihm zum politifchen Kopfe ein Stud fehlt. 
Dies war der Lebte, der Heuperjte. Hier jchloß auf der 
Linken der Berfaffungsausfhug ab, und die philofophifche 
Spekulation der auperiten Linken, der Ruge, Fröbel und Ge- 


nojjen, war nicht darin vertreten. 


(or) 
wo 


19. 


„Die erfte Frage, mit welcher der Verfafjungsausichuf 
jich zu befihaftigen hatte, war die: welcher Theil des Berfaf- 
jungswerfes von ihm zuerft in Angriff zu nehmen jei. — 
Innere und augere Gründe, auch in zahlreichen Antragen 
von Abgeordneten hevvorgehoben,, führten zu dem bald ge- 
fapten Befchluffe, mit der Feftitellung der allgemeinen Rechte, 
welche die Gefammtverfaffung dem deutichen Bolfe gewahre 
leiften folle, den Anfang zu machen.“ 

„sm Allgemeinen erkannte der Ylusihus es als jene Auf- 
gabe, diejenigen Grundrechte £lav und bejtinnmt aufzuftellen, 
deren verfafjungsmapige Anerkennung das deutihe Bolt zu 
erwarten befugt ift. Auf leere Theorieen und willlührlich er- 
jonnene Spyfteme durfte aber dabei freilich feine Nüdficht ges 
nommen werden; e8 fam darauf an, mur das wirklich Gr- 
probte zur Geltung zu bringen, und aus dem reichen Stoffe 
des Möglichen und Wünfchenswerthen Dasjenige heraus zu 
finden, welches unver VBoltsthümlichkeit, unfern gegenwärti- 
gen Bedürfnifjen entjpricht, und unfrer nationalen Entwide- 
fung die befte Förderung und Sicherung verheißt." 

Dies find Sabe aus der Beguindung des Entwurfes. 
Befeler war Berichterftatter für diefen Entwurf der Grund: 
rechte, umd er trat jomit von diefem dritten Juli an in eine 
Arbeit, in einen Kampf, furz in eine Kampfesarbeit, welche 
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langer denn ein Vierteljahr angehalten bat, und ganz qeeig- 
net war, auch einen frafiigen Mann zu zewreiben. Gr bat 
mit deutscher Nachhaltigkeit und Zabigfeit den Kampf beitan- 
den wie ihn nur ein Mann beiteben fan, welcher mit qriind- 
lichen und mannigfaltigen Kräften dev Bildung und mit felt- 
ner Ruhe des Gemüthes ausgerüftet it. Er bat gefiegt. Die 
Grundrechte find troß alledem was ihnen Ueberbietendes zu= 
gejeßt werden jollte und ihnen an wenig Endpunften zuge: 
jet worden it, die Grundrechte des Gentrums geblieben. 
Die Eentralpartei war fpater zur Zeit gegenfeitiger Borwurfe 
ganz berechtigt zu jagen: die Grundrechte ftammen vom Gen- 
trum der National-Berfammlung. 

Wahrend diefer endlofen Verhandlungen riefen die Lin- 
Eon fortwährend: Ihr verrathet Die Freiheit, Ihr widerwär- 
tigen Menfchen der Mitte, die Ihr ung verhagter jeid als die 
Neaktionaire derNechten, Ihr verrathet die große Zeit, welche 
jeden Neft von Bevormundung und Sklaverei befeitigen ließe. 
Prut über Euch ! 

Und auf der andern Seite lächelte Arfop über die Maän- 
ner der Mitte, welche die Freiheit durchaus jo weit ausge- 


dehnt wilfen wollten als Ordnung damit verträglich fet. 


Warum laheln Sie? — „Weil ich den Ewmft für eine nid- 
tige Sache fpaphaft finde“. — Sie halten die Grundrechte 
für eine nihtige Sache? — „Die Grundrechte werden nie 


eingeführt“. — Deffen find Cie gewiß? — „Gewih. Coll 
die deutiche Einheit darin beftehn,, dag wir unfern wohlha- 
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benden Bauernitand in Hannover zum Proletarierthun ber- 
unterbringen, weil fies in Schwaben bereits dahın gebrant? 
Sollen wir das? Heist Einheit jo viel als gemeinfchaftliche 
Armuth? Wird man nur alsdann deutfch, wenn man feinen 
Berftand opfert und anerkennt, das Herr Morig Mobl und 
Herr Lette von Berlin mit ihrer franzöfifch-fchwäabifch-preufi- 
Ihen Iheilbarkeit des Grundeigentbums empfeblenswertbe 
Nationalöfonomen find? Das wäre dod) ein unbilliges Opfer. 
Die Paulsfirche mag’s bringen, Deutjchland bringt’s nicht.“ 

Zwifchen diefen Gegenfagen, zwilchen einem fehreienden 
und einem fehweigenden, zwijchen einem unbefonnen fehreien- 
den und einem fpöttifch [chweigenden Fam und ftiegq die Fluth 
von Berbefierungsantragen, fam umd feg die Fluth von 
Nednern — das deutjche Parlament chien unterzugehn in 
Redensarten, in Schuhweisheit, in Zeitwerfchwendung ohne 
Ende. Eine Bürgerfrone für den, welcher [hweigen farn in 
diejer Franfhaften unpraftiichen Nedewuth! hieß es unter allen 
Belferen. 

Gleich zum Beginn diefer Ueberfhwennmung fan die De- 
putation von Wien zurücd, welche die Ginwilligung des Grz- 
herzogs naczufuchen gegangen war und gefunden hatte, umd 
die gefchmadlofen Bejchreibungsreden Ham Hedichers er: 
gofien fih aud nod in die fehon vorhandene Flut — e8 
fam der Erzherzog felbft. Am elften Juli Abends fehs Uhr 
zog er ein in Frankfurt, begrüßt von unermeßlichem Jubel. 
Am zwölften Juli wurde er in der Baulskiche erwartet, um 
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das Gefek über Einführung einer proviforischen Gentralgewalt 
anzunehmen und hiermit fein Amt anzutreten. VBiceprafident 
von Soiron ging mit der Deputation von funfzig Abgeord- 
neten nach dem ruffiihen Hofe an der Zeil, wo der Erzherzog 
wohnte, um ihn feierlich in die Nationalverfammlung einzu- 
führen. Glodengelaut und Gefhüßfalven verfündigten den 
Aufbruch von der Zeil. Der demofratifchen Stimmung gemaß 
fam der um feiner Bürgerlichkeit beliebte Fürft in burgerli- 
her Kleidung und zu Fuß daher, geführt von Sotron, deut- 
Ihe Fahnen und die Deputation voraus, die Frankfurter 
Bürgerwehr Spalter bildend von der Zeil bis zur Kiche. E8 
war in der zwölften Stunde als er eintrat, und der Prafident 
Heinrich von Gagern ihn auf der Gftrade empfing, und zum 
Seffel geleitete. 

Nachdem Schriftführer Biedermann das Sefeh verlefen 
fügte Gagern feiner Begrüßgungsrede folgende Worte zu: Im 
Namen der Nationalverfammlung exbitte ich von Eurer fai- 
jerlichen Hoheit die wiederholte Grflarung in den Schooß der 
Nationalverfammlung, da Sie diefes Gefeß wollen halten 
und halten lafjen zum Nuhme und der Wohlfahrt des Bater- 
landes. — Und der Erzherzog begann unter lautlofer Stille 
zu Sprechen in feiner natürlichen, die Herzen gewinnenden 
Weife wie folat: 

„Meine Herren! Die Eile mit welcher ich heraefommen, 
um in Ihrer Mitte zu erfcheinen, mag Ihnen der deutlichite 
Beweis fein von dem hohen Werthe, welchen ich auf die mir 
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übertragene Würde eines Neichsverwefers und auf das mir bei 
diefem Anlag von den Vertretern des deutfchen Volkes an den 
Tag gelegte Vertrauen lege. Indem ich hiermit das Amt eines 
Neichsverwefers antrete, wiederhole ich die Erklärung, daß ich 
das Gefeß über die Gründung der proviforifchen Gentralgewalt, 
welches mir jo eben vorgelefen worden, halten und balten 
lajjen will zum Ruhme und zur Wohlfahrt des deutichen Vater: 
fandes. Ich erklare zugleich, dag ich mich diefem Amte unge- 
theilt widmen und ungefaumt Seine Majeftat den Kaifer er 
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juchen werde, mich nach der von mir bereits zugeficherten Ex: 
öfnung des Neichstags von der weiteren Stellvertretung in 
Wien zu entheben. (Lang anhaltendes donnerndes Bravo und 
Lebehoch von Seiten der Berfanmlung und der Gallerie.) 
Auf der Welt um Prafidenten gewendet und ihm die Hand 
reichend) darf man nichts halb thun ; hat man einen Entfchluß 
gefaßt, jo muß man fich Dem ganz widmen, wozu man beri= 
fen ift, namlich der deutjchen Nation." Anbaltendes und 
jtirmifches Bravo.) 

Der Neichsverwefer verlieg hierauf die Kirche, geleitet vom 
Prafidium umd der Deputation, welcher fich die meiften Mit- 
glieder der Nationalverfammlung anfchlofien. 

Deutjchland hatte ein gemeinfchaftlihes Haupt! Diefer 
Gedanke übte jein Entzüden auf At und Jung. Nur der 
Körper fer nachzuholen. Nein, er jei ja nicht minder da, ex 
jei nur mit feinen evftarıten Gliedmaagen in natürliche Be- 
wegung zu jeßen. Befonders einige der größten und wichtige 
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jten Gliedmaagen, genannt Dejterreih und Preugen, feier 
endlich wieder zur Berfügung. Preußen in feiner abjfonderlich 
preugifchen Kraft jei gebrochen durch die Revolution und fei 
wieder dienftbar deutjcher Nation, und Defterreich Uberfende 
fih durch feinen popularjten Erzherzog. 

Der Sommer 1845 jah uns alfo auf dem Gipfel unfers 
Idealismus. Diefer Jdealismus war fo bejeligend, daß man 
fich nicht enfchliegen fann Bowwürfe daraus zu bilden ; er war 
fo beraufihend, day er au billige Leute mit ihren Anforde 
ungen an die Zukunft überipannen, daß er den Aufbau einer 
wirklich haltbaren Zukunft tief erfchweren mußte. Denn wer 
eine Million bejeiten zu haben meint, der halt fidh für be- 
ftohlen und verkürzt, wenn er nur eine halbe Million wirklich 
beißen fol. 

In Wahrheit bildeten Haupt und Glieder nur auf Dis- 
fretion bin eimen Körper. Der Erzherzog = Reichswerwefer 
brachte nicht Defterreich, er brachte nur fih, einen öfterreicht- 
hen Erzherzog, einen Johann ohne Land. Selbit das [hwache 
Wiener Minifterium Pillersdorf fagte Ihon damals : für Deiter- 
verh feren Beichlüffe aus Frankfurt nur gültig, wenn fie in 
Wien beitätigt winden. Und Preußen jchwieg nur, weil die 
eigentlichen Preugen noch [ehweigen mußten vor dem Larmen 
eines permanent drohenden Aufitandes. Schon bei der eriten 
runden Forderung eines Reichsfriegsminifters, obwohl diefer 
ein preußifcher General war, erhob jich die eigentlich preußische 
Stinme fo jtark, das Niemand fie überhören konnte, und fie 
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fagte Nein! zu der geforderten Huldigung, welche die Truppen 
dem Neichsverwefer leiften jollten. 

Dem Nüchternen blieb es nicht verborgen, daß man be- 
jonders in den Fleinen Staaten fich verblendete über die fchon 
vorhandene deutfche Macht, dag die Schaffung einer provifo- 
tiihen Gentralgewalt nur eine proviforifhe und lberhaupt 
nur der gedachte Anfang einer Gentralgewalt war, daß diefer 
Gedanke forafch wie möglich ausgebildet und geitaltet werden 
müffe, wenn er überhaupt Ausfiht auf wirkliche Geftaltung 
haben wolle, und daß endlich redfeliges Berathen über Grunde 
rechte und anmaapendes Interpelliven der Minifter, welche nur 
eine jehr disfretionaie Macht hatten — die miplichfte Beichaftt- 
gung der Paulskicche fei in fo kritischer Zeit. Grundfäße find 
wichtig, wenn man ein Neich aufbauen will mit vafcher, feiter 
Hand, Grundlagen aber find unerlaplich. 

Das Neichsminiftertum felbft ward gebildet aus folgenden 
Männern: 

Anton von Schmerling übernahm Anfangs das Innere 
und das Auswärtige, und behielt das Innere. Cr arbeitet 
leicht, gewandt, unermüdlich, und hat in diefem erjten Mi- 
nifterium eine duch Energie ausgezeichnete Stellung einge 
nommen. Ginen öfterreichifchen Landsmann, SJofeph von 
Wunth, stellte er neben fich gleichfam als Galopin, welchem 
er das Intimfte vertrauen fünne, und ex hielt diefen Unter: 
ftaatsfefretair, einen rüftigen Arbeiter und muthoollen Redner, 
an jeiner Seite, jo lange er felbft im Amte war. Der Aus- 
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tritt diefer beiden Manner wurde im Winter 49 das Signal 
zur legten verhangnigvollen Wendung mit Defterreich. 

Eduard von Beuder, ein kleiner, chmaler, dunfelhaariger 
Schlejier, übernahm das Kriegsminifterium und hates faft ein 
Jahr kai, alfo jo lange als die proviforische Gentralgewalt 
des Neichgverwefers Johann in ihrem verhältnigmaßigen Ans 
jehn ungefhwacht beftand, vortrefflich verwaltet, oder viel- 
mehr geichaffen. So lange die Nationalverfammlung wirklich 
vorhanden war, jo lange verfügte Beucker zum Rubme Deutjch- 
lands uber deutjche Kriegsmadht. Ein unermüdlicher Arbeiter, 
ein Fenntnigvoller Mann der Kriegswiljenichaften, ein beharr= 
licher, ftandhafter und gewilienhafter Inhaber des ihm anver- 
trauten hochwichtigen Boftens hat diefer General von jhwach- 
lichen, Eranflichem Köwper nie und nirgends eine Lüde ent- 
jtehen lafjen in der Waffenmacht des Vaterlandeg. Wo der 
deutjche Soldat erforderlich war, da erfchien er durch Peuders 
unermidlihe Vorforge immer und immer wohlgerüftet und 
immer fiegreih. Wie lofe und unficher der deutjche Zufammen- 
hang jcheinen und fein mochte, der waftenmapige Zufammen- 
bang ward durch Peuders Eluge und ftraffe Hand überall uns 
zweifelhaft aufrecht erhalten, ja im bedrohlichiten Augenblide, 
im Sgrühjahre 1849 als Dänemark mit Kündigung des Waffen- 
ftillftandes zu überrafhen glaubte, als Preußen in feiner tra= 
gen Berheiligung an diefem Neichsfriege der deutichen Kriege- 
macht ganz zu entitehen, als Hannover feine Dienjte zu ver- 
jagen und eine jhmahliche Enthüllung von Schwache ung zu 
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bedrohen fihien, da hatte Bender in energiicher Herbeifchaffung 
aller Fleinen Kontingente auch Diefem fchlimmften Momente fo 
fraftig vorgebeugt, dap er nad) augen faum fihtbar und daß 
nad innen diefe Kraft wahrfiheinlich DVeranlaffung wurde, 
den halben Willen des Abfalls zu verfchweigen und zu unter 
drücfen. Ehre diefem Manne, durch welchen deuticher Einheit 
die erjprieglichiten Dienjte geleitet worden find an wichtigiter 
Stelle. Die deutichen Kriegsleute wenigitens hat er fo eifrig 
und Flug durcheinander gemischt, daß die vielfach theoretifch 
verbleibende deutfche Einheit unter ihnen doch eine Wahrheit 
wurde. 

Er war nicht Abgeordneter, und erfchien in der Pauls: 
firche gewöhnlich nur um auf Interpellationen zu antworten. 
Jedem folhen Anrufe, mochte er auch noch jo unbillig und 
übertreibend Iinfs geformt fein, jtand ev Nede auf eine zwed- 
mäßige und belebende Art. War direkt nichts Zuftimmendes 
oder Ermunterndeg zu antworten, jo verließ er in gefchtefter 
Wendung den vorgezeichneten Weg, und juchte fich als Fundiger 
Strateg einen unerwarteten Pfad, auf welchen fich eine frifche 
Ausfiht eröffnen und dabei etwas Zuverfichtliches jagen lieg. 
Der Vortrag felbit hatte dabei immer etwas abgerundet 
Signalmapiges wie ein Trompetenfaß oder ein Irommel- 
wirbel, der lberrafchend fommt und wirkt und geht, fo daß 
der fleine Kriegsminifter auf der Rednerbühne oft und gern 
und immer wohlwollend „der fleine Nataplan genannt 
wurde, 


12 


Johann Guftav Hediher, Anfangs Suftzminiiter, bald 
aber Minifter des Auswärtigen, hatte fich niemals diefeg 
wohlwollenden Entgegenfommens zu erfreun. Minriich. in _ 
Veen und Haltung, was wohl durch arge Kurzfichtigfeit er= 
böht fein mochte, war er nicht geeignet durch rechthaberifchen } 
Inhalt feiner immer berben Worte die Zuftimmung zu er | 
feichtern. Un und für fih war ein Minifterium des Auswar- 
tigen Schon ein berber Posten. Nur in England fand es leid» 
liche Anerkennung, anderswo wollten die europäischen Machte 
nichts Deutliches jagen zu einer Gentralgewalt, die ihnen 
phantaftifch vorfam. Namentlich die franzöfifche Nepublif mit 
Gavaignac und Minifter Baftide betrug ich nicht einmal zwei: 
deutig. Der Gefchichtichreiber Friedrich von Raumer, welcher 
von Frankfurt hingefendet war, fam zu feiner Geltung neben 
Herin von Willifen, welchen Preußen wie einen mächtigen 
Volontair hingefchieft hatte. Die Franzofen intereffirten jich 
offenbar mehr für das unofficielle Organ einer realen Macht 
als für das officielle Organ einer idealen Macht. Dazu war 
Naumer jelbit ein Preuße, und fie gaben fich feine befondere 
Mühe, den feinen Unterfchied zwifchen einem preußifchen 
Deutichen und einem deutjchen Preupen zu ermitteln. Hed= 
Icher jelbit aber hatte das Schiefal, gerade Preußen am Wer 
nigjten leiden zu fönnen, mit derjenigen Macht in Deutfchland 
alfo am Brüsfejten unzugehn, welche neben dem ganz theil- 
nabmlojen Defterreih allein im Stande war, der idealen 
Gentralgewalt eine reelle Unterlage zu bieten. Was konnte er 
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unter diefen Umftanden für ein Verhaltnig gewinnen zu der 
Paulsticche, welche in ihrer finfen Seite ein Gebahren ver- 
fangte, als ob der deutfche Minifter des Auswärtigen einen 
wirflihen Staat von 45 Millionen vegiere? Gin Berhaltnik 
‚jo mürcifch wie er felber war. ES mußte zerfpringen bei dem 
eften faftifchen Zuftammenftoge mit Preußen, welcher aus 
SchleswigeHolftein dDrohend herangefchritten fam. Zum Zer- 
würfniffe Hedjchers mit der Nationalverfammlung bedurfte e8 
alfo gar nicht all der Sticheleien von Seiten der Diplomaten 
auch der neuften Schule, von Seiten aller formellen Staatg- 
manner, denen er täglich Blößen gab. Troß diefer unwichti- 
gen Blöpen hatte er beftehen können, wenn er iwgendwo fejten 
Fuß gehabt hätte. Den hatte er aber nirgends. Ganz wie 
ein zaufender Advofat hat er feine politische Aufgabe behandelt 
als Mintfter und als Abgeordneter. Solch ein Advofat er- 
laubt jih alle Beweisrichtungen,, die feine logische Fähigkeit 
nur irgend auffinden mag. Er braucht nur Scheinbar Recht zu 
haben, er braucht nur den nachiten Erfolg. &s bejteht ja doc 
ein objeftives Gefeß, ein feiter Koder, auf den man fich immer 
wieder jtüßen fan, wen Alles noch fo unficher gemacht wor- 
den tt duch dialeftifches Miniven. Herr Hedjcher politifirte 
nun advofatifch eben fo dreift, als ob in unfrer Bolitik ein 
eben folcher KRoder beftünde. Er fprach heute für die Volfs- 
jouverainetät und morgen für die Hingebung an Defterreich, 
welches die Volfsfouveraimetät nicht anerfannte. Ex feßte 
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Willen fein müffe, weil man die thatjachlihe Macht nur von 
ihnen haben könne, und ev handelte morgen fo unbefümmert 
nm diefe thatfachlihe Macht, day die Linke feine Verfügung 
über das Königreich Preußen beifallig anerkennen mußte 
Gr hatte die Einficht in politiihe Nothwendigkeiten, aber er 
hatte dabei das Gewifjen und die Gewohnheiten eines Advo- 
Taten, welcher fich unbewußt darauf verläßt, dag am lebten 
Ende doc immer der Koder Ubrig bleibe um zu richten und 
zu schlichten. Da nun diefer Koder fehlt für eine Welt, die 
lich eben neu Eonftituiven will, jo gerath man im Hedjcher- 
Ihen Gange unvettbar in die Verwirrung und in’s Haltlofe, 
und fieht jih jchlieplich ohne politifche Bedeutung. „Treibe 
die Natur mit dem Spiepe hinaus, fie fehrt Doch immer wies 
der“ — wir werden den Reihsminifter endlich da ankommen 
jehn, von wo er ausgegangen ift, beim advofatifchen Amte. 
Dhne innere Nothwendigfeit und im Widerfpruche mit hundert 
Dingen, die er früher vertreten, wird der Hamburger zu der 
ihm wildfremden öjterreichiichen Partei treten, um an dem 
Materiale derjelben fein advofatifches Talent zu verwerthen. 
Sein landsmannifcher Nival — denn Hamburg und 
Bremen find Schweiterjtadte voll des fruchtbariten Yamilien= 
neidesg — der Bremer Senator Arnold Dudwis hatte nicht 
einen Zug vom Hamburger Advofaten. Deshalb war Dudwik 
ein jehr guter deutjcher Handelsminifter. Die Sache, der Zwed 
war ihm Alles. Er war fo vertieft, jo redlich und gründlich 
vertieft in die Aufgabe einer Einigung Deutfchlands in Handels- 
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fen und Borbereitungen vergaß. Necht im Gegenfaße zum 
Advokaten! In einer Borverfammlung bei Gagern zum Bei: 
jpiele richteten fih einmal alle Blife auf den Eleinen, magern, 
in ich verfunfenen Mann, dejjen Fluges Auge finnend auf den 
glatten Fußboden bliekte. Er ward um Auskunft gebeten, ob 
und wie und wann die öfterreichifhen Staaten in eine deutfche 
Zollvereinigung zu ziehen feien, und nachdem er mit dem 
Ihmalen, gelbblaffen Haupte feine Bereitwilligfeit geniet, 
und die übereinander gefchlagenen Arme gelöf’t und auf die 
Kniee geftüßt hatte, begann er mit anfpruchslofer Stimme eine 
Auseinanderfegung diefer Verhaltniffe, welche durch Klarheit, 
Umfanglichfeit und Gründlichfeit das aufmerffame Ohr aller 
Zuhörer in Anfpruch nahm. Es herrfihte die tiefite Stille, 
und plöglich fchwieg auh Duckwig, obwohl er erjt feine Vor- 
derfage entwidelt hatte, und man der Folgerungen exit ge: 
wärtig war. Man fah auf. Warum fchweigt er? Er fchwieg 
noch langer, und dabei zog ein Lacheln um feinen Mund. 
Endlich jagte er lächelnd: er habe den Faden verloren, weil 
jeine Gedanfen, unbefimmert um die begonnene Rede, einem 
Seitenpfade nachgegangen, welcher jpater von wichtigem Ein- 
flufje werden müffe — wo war ich doch in derfiede? fagte ex 
halblaut, ja! feste er dann vajch hinzu, dort! Und nun fuhr 
er fort, und entwidelte zu allgemeiner Befriedigung die Yol- 
gerungen aller vorausgefchieten Sabe. — Die Rede war ihm 
Nebenjache; der Beweis duch Worte ftand ihm gar nicht in 


76 


erjter Linie. Auch auf der Nednerbühne in dev Paulg- 
fiche verhielt er fih eigentlih nicht anders, Die rei: 
handelsmanner uud die Schußzöllner mochten drangen wie 
fie wollten. Er gab nur Andeutungen. Aus jedem farg 
zugemejfenen Worte fprach aber die Ueberzeugung: „Das 
Gelingen ijt jchwer, und wird nur erfchwert duch Eingehn 
auf Parteireden. Die deutfche Einigung it nur moglid) 
durh Vereinigung der Parteien. Zwingt mich aljo nicht zu 
voreiligen Beftimmungen. Es will Alles abagewogen fein, 
und e8 ift nun bald Alles abgewogen. Mit der Summe, 
mit abgemefjenen feiten Posten, mit einem Ganzen trete ich 
dann vor Euch, fobald die politifihe Grundlage den feiten 
Boden gewonnen hat; vertraut mir bis dahin, verlangt nicht 
vednerifche Künfte, durch welche der große, jchwere Zwed nur 
gefährdet wird.“ 

Und man vertraute ihm. Die große Mehrzahl der Na- 
tionalverfammlung empfand, daß dies ein braver, tüchtiger, 
patriotifher Handelsminifter, ja daß er vielleicht geradefo wie 
er it der einzige Mann in Deutichland fer, die jehwierige 
Vereinigung möglich zu machen. Auch die jtets Widerbelligen 
beilten nicht vecht, wenn er wiederum nur abgelehnt und hin- 
ausgefhoben hatte. Das Klaffen eritikte in ihrem Gaumen 
vor der Atmosfphare der Wahrhaftigkeit, der Zwecmäpigfeit 
und der Tüchtigkeit, welche von diefem Bremifchen Senator 
ausging. 

Hermann von Bederath übernahm das Finanzminifterum, 
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und hat dies Fach fo zweifelhaften Inhaltes getvenlich ver- 
waltet big zum Frühjahre 1849, bis zum Austritte des zweis 
ten Reichgminiftertums, des Mintfteriums Gage, an deijen 
Beftehen der Halt eines neuen, populär = nationalen Neiches 
geknüpft war, mit deijen Zurieftreten die Hofmung einer po= 
pular= nationalen Gejtaltung Deutichlands in den Hinter: 
grund trat. Bederath nahm nicht fowohl als Finanzmintter 
einer in den Kinanzen zwar dürftig beftellten Macht, ev nahm 
als Mitglied des Minifterratbes eine wichtige Stelle ein. 
Und doch wußte er auch als vortragender Jinanzmann einen 
fittlihen Eimdrud heworzubringen, den fein Zuhörer ver- 
geffen wird: Bateın und Sachen, befonders das mit For 
derungen ftets anfpruchsvolle Baiern hatten jelbjt zur Zeit 
des deutihen Aufihwunges die Ichuldigen Beitrage zu den 
Neihsfaffen nicht geleiftet. Wenn dag am grünen Holze Üt, 
was joll am diiren werden! Wie Berferath Dies vortrug, To 
war 28 eine moralische Züchtiqung für jene Staaten. Day 
Nadowig fie anhören, und einige Monate jpater im Berliner 
Neichgentwurfe fein Neich doch wiederum auf blofe Matri- 
fularbeitrage ftellen konnte, das gehört zur Charakterijtit 
jenes Mannes, welcher Widerfprüche als Zuftimmung zu Elei: 
den weih. — Bederaths Charakter ift hochgeachtet, feine 
humane Milde und patriotifche Treue ift geliebt, feine poli- 
tifche Einficht Elar und kraftig. Wer feinen fraftigen Willen 
bezweifeln mag, der thut e8 eben mr von dem Gefichtspunfte 
einer Partei aus, zu welcher Bederath niemals gehört hat. 
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Zur principiellen Revolution hat er nie gejtanden. Er ft 
ein ftreng gewilfenhafter, überall eines gewiljen Nechtstitels 
bedürftiger Mann, und in dem Kreife, welchen ex fich rechtlich 
zuerkennt, it er auch nahdrüdlich und entjchloffen. Im 
Rathe alfo war er wie auf der Tribune von Wichtigkeit, denn 
er ift erfinderifch in Hilfsmitteln, erfinderiich in Wendungen 
und überhaupt von jtarfem Talente der Fallung. 

Robert Mohl hat neben ihm, neben Beuder und Dudwig 
und neben den Unterjtaatsfefretairen Bajjermann, Mathy, 
Widenmann, Fallati, Mar von Gagern und von Biegeleben 
den Minifterialfern gebildet, welcher vom Juli 48 bis zum 
Mai 49 nicht gewechjelt hat. Robert Mohl, Minifter der 
Suftiz, bat mit feinem eifrigen Bruder Morit Manches ge- 
mein. Den fchwäbifchen Liberalismus, die jchwäbifche jehr 
ausgebreitete Literarische Bildung, welche jo umfanglich und 
nicht fo encyklopadifch wärjerig it wie die fachiiiche, endlich den 
jhwabishen harten Schädel, welcher den Eindrüden von 
augen nicht leicht ein Merkmal einvaumt. Und doch unter- 
icheidet ex fich gerade in den Eigenfchaften des harten Kopfes 
von feinem Bruder. Er hat einen bejjeren Berjtand in die 
jem Kopfe. Was er wei das hat er unbefangener geprüft 
und feiner gefichtet, und was er vertritt, das vertritt er vor 
fichtiger. Seine Neigung zum Eigenfinne it nicht minder 
groß, aber feine politifche Fahigkeit ift größer. Die jüddeutiche 
Wallung liberafiftiiher Gedanken überläuft ihn oft, und ift 
ihm eigentlih Naturel; deshalb hatte er eine innere Ber- 
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wandtichaft mit der Linken und wirkte auf diefe immer am 
Günftigiten, wenn irgend ein verdachtiger minifterieller Akt 
zu vertheidigen war. Seine Vertheidiqung war dann aud 
niemals doftrinell, bewahre! er jete voraus, daß er in der 
Doftrin einig fer mit den linken Gegnern, feine Bertheidigung 
betraf nur Auslegung und Zwedmaäßigfeit. Ex bewies dann 
immer jo, als ob die Linfen regierten, und von Ueberlinfen 
angegriffen würden. „Siege dies nicht” pflegte er ungefahr 
zu jagen, „unjre gemeinfchaftlichen liberalen Anfichten als 
unpraftifih und dem Gemeinwohl verderblich darftellen ? 
Glauben Sie denn, ich würde zugefiimmt haben, wenn irgend 
ein freifinniger Grundfaß dadurch im Mindeiten angetaftet 
würde?" — Nein, nein das nicht! war gewöhnlich die un- 
mittelbare, halblaute Antwort darauf, und die Schneide der 
drohenden Anfrage war abgeftumpft. 

D, der Schwabe tft foflug! Die Verbreitung des Sprich- 
worts, Daß er euft mit vierzig Jahren Elug werde, gehört zu 
jeinen flügjten Schwabenftreichen. Dies Sprichwort führt 
Niemand jo gerne im Munde als der Schwabe jelbit. G8 
macht Die Nachbarn fo fiher, und geftattet dem ungefchiet 
ausjehenden Allemannen ein jo harmlofes, fchweigfames Zu- 
jehn bis der rechte Augenblick gekommen ift, das Zwecmapige 
zu bemerken und zu veranlajien. Man möchte fait glauben, 
dap Zimmermann aus Stuttgart und Morik Mohl recht ab- 
fihtlih in’ Parlament gefchieft worden feien, um die alte 
Sage aufrecht zu erhalten, 
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Johannes Fallatı, Unteritaatsjeiretaiv im Handelsmi- 
nijterium, war Mohls Ichwabischer Kandamann im Minifter- 
tathe, und beide gingen denn auch in den allgemeinen Rath: 
ihlagen für politifhes Handeln duchiänittlih zufammen. 
Sie und Widenmann waren der Theil aus dem linken Gen: 
trum, welcher dem Minifterium auf diefer Seite des Haufes 
Stimmen erhielt. Chriftian Widenmann, der lebensfriiche 
Rheinlander,, entfernte fih am Frühiten und Offeniten von 
der linten Auslegung und Führung der Dinge. Gefund wie 
er it, beharrte er auf dem Verlangen nach Freiheit, aber ge- 
jund müfje fie fein. Um Gotteswillen nicht [hwindfüchtig ! 
Gegen alle die befannten heftifchen Uebertreibungen trat ex 
am Früheften und Konfequenteften auf. Und zwar eneraiic 
wie Dies jeiner fraftigen Natur entipricht. Solder Energie 
zeigte fih auch Nobert Mohl fahig, wenn er einmal die 
liberaliftifchen Jugenderinnerungen überwunden und fih von 
der Nothwendigfeit einer Widerftandsmaafregel oder einer 
Beichranfung überzeugt hatte. Dann war er furz angebun- 
den und ftieß in wenig Worten ärgerlich hewwor — er jpricht 
überhaupt furz und nur zur Sache und redet nicht —: 08 
je Alfanzerei, in jolhen Migbrauchen des Eigenwillens Die 
Freiheit des Staates gefahrden zu laffen. Der durdhge- 
arbeitete Kopf mit leichtem Blondhaar und feinen blauen 
Augen zeigt dann all feine Kanten, und die begleitende Gejte 
ist entfchieden und wegwerfend. Dann hat fein Landsmann 
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Aehnlichkeit mit ihm. Mohl widerjpricht barich aus wohler- 
wogenen Grunden, Jallati, eine fünftlerifche Natur und ein 
jüngerer Mann, jucht feinen Widerfpruch durch Schwung zu 
heben. Es it Alles weicher in ihm und nachgiebiger. Mit 
zugemachten Augen wirde man in diefem jonor bochydeutich 
Redenden Die gemifchte Abitammung erkennen. — Gein 
Kollege im Handelsminifterrum war damals Guftav von 
Mevifien, befannt als Dppofitionsredner des vereintaten Lands 
tages. Gr hat in der Paulskicche gar nicht gefprochen, bei 
Borverfanmlungen aber immer eine feine und fcharfe Auf- 
faung der Berhaltniffe entwicelt. Eine Mittelfigur mit bod)- 
blonden, hovchend vorgeneigtem Haupte und mit jebr Elugen 
dunfelblauen Augen, hat ex mit feinem unzerjtörbaren heiteren 
Kacheln etwas von einem Fuchle, der das politiiche Jagdleben 
Ihon hinreichend fennt, un wahrend dejjelben nicht nieder- 
gefchlagen und auch nicht ungebührlich vertrauensvoll zu wer- 
den. Einen ganz ahnlihen Eimdruc machte dev Unterjtaate- 
jefretaiv im auswärtigen Ante Ludwig von Biegeleben , ein 
fein gebildeter Mann, welcher nicht Abgeordneter war, und 
durch eine fehr gewandte Feder regieren half. Ex wie fein 
Kollege Mar von Gagern reprafentirten eine moderne Diplo- 
matie, welche in jo miplichen Lagen nicht obenhin nach dem 
Erfolge, jondern nad ihrem fehr achtungswerthen Geifte und 
Charakter zu würdigen tft. Kenntniß, Umficht, vorfichtige 
und gewandte Formen haben jie als unerläpliche Eigenfchaften 
mit den bejjeren Diplomaten Jonftiger Zeit gemeinfchaftlic ; 
I. 6 
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ihre allgemeine Bildung aber tft umfafiender und doch eigen- 
thümlicher. Gigenthümlich, weil deutih. Nicht blog die Ume 
viife der Aufgaben, auch die Seele derfelben liegt ihnen anı 
Herzen. Nicht bloß als feinen Bruder, fondern als joldhen 
tief ausgebildeten Charakter liebt Heinrich von Gagern diefen 
lang aufgeichoffenen Mar von Gagern fo ungemein. Der 
bei Kandern erichofjene altejte Bruder Karl ailt unter den 
Brüdern fir den begabtejten und machtigjten, mit welchem die 
ftoßzeften Hoffnungen zerfchmettert worden.  Diefer jüngite 
Bruder Mar, ein altfrankifches blafjes Geficht, Tcheint der 
ageliebtefte zu fein. Nur einmal nothgedrungen ift ev auf der 
Tribune erfchienen, da der rednerifche Vortrag nicht zu feinen 
Talenten gehört. E83 war die Malmder Warfenftillitande- 
frage, bei welcher er gefchaftlich betheiligt gewefen ; es war 
die jchwierigite Aufgabe welche einem öffentlichen Nedner ges 
jtellt werden fanın: eine Entwicelung zu entichuldigen, die 
gründlich unpopular ift, die er jelbjt nicht nur beklagt fondern 
mipbilligt, und die er nur entjchuldigen zu müfjen glaubt, 
damit der bedrohten Einheit durch Preisgeben Preußens nicht 
eine noch tiefere Wunde verfeßt werde. Dbwohl fein Nedner 
löf’te er doch diefe Aufgabe mit edlem Takte, und es hatte 
etwas Nührendes, wie jein Bruder hinter ihm als Prafident 
aufitand, md gleihjam mit ausgeftreefter Hand die Winde 
jtöge einer ungeftümen VBerfammlung lints und rechts vor 
ihn zu zertheilen fuchte, Damit die mit fchwacher Stimme des 
Redners gefprochenen Worte verftanden und gewürdigt werden 
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fönnten. — Diefer Mar von Gagern war ein freiwillig diplo- 
matifcher Hauptagent, al das VBorparlament zufammenges 
rufen wurde, und er entwicelte fünf Bierteljahre Ipater diefelbe 
unfcheinbare TIhatigfeit, als das Nachparlament fir Gotha 
bewerfitelligt werden mußte. 

Sol ein intereffanter Perfonenfreis eines erjten Neichs- 
ninifteriums wurde gefchlofien durch zwei erfahrene Führer 
aus Baden, durch Bafjermann und Mathy. Jener neber 
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Schmerling ım Minifterium des Innern, Diefer neben Bedfes 
vath. Und an die Spiße wurde der Fürft Karl Leiningen 
berufen, ein wohlwollender füddentfcher Kavalter von jungem 
Mannesalter, welcher fih duch einen Auffaß „Entweder — 
Dder“ dafür erklart hatte, dap die fonveraime Heurlichkeit 
einer deutjchen Gentralmadht offen und völlig Durchaefegt 
werden jolle. 

Was konnte einem folhen Mintfterium mit Jolcher Auf: 
gabe Gefahrlicheres begegnen als diefe theoretische, Dieje un- 
abjehbare Richtung auf Grundrechte, in welche die Nattonal- 
verfanmlung jich zerftreute wie fich ein Heer zerftreut in einen 
umabjehbaren Wald? Jede Gefchlofienbeit der Glieder löf't 
lich, dev Feldzug wird ein allgemeiner Tirailleunzug, Niemand 
weiß mehr was man hat, was man fann, wohin man are 
vathen und ob man nicht einem Ueberfalle ausgefeßt wird, 
welcher die ganze Macht zerfprengen kann. 

Wupte man, jah man dies nicht? Man wußte es fehr 
gut, man jah es jehr klar. Die Führer des Gentrums waren 
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jehr bald auger Zweifel, dap diefe Art des Borrufens lebeng- 
gefährlich werden fonne für das Parlament, weil febens- 
aefahrlih Für die Lofung der Aufgabe, für die Gr- 
richtung einer deutjchen Verfaffung. Der Sinn des Volkes 
ward verwildert durch bloges Sprechen um Freiheit und 
sreiheit, wober Derjenige der Willfommenfte werden mußte, 
welcher unbedacht den Mund am Weiteften öffnete; und was 
nicht minder wichtig: eine jo gewaltig eingreifende und ver- 
andernde Form wie eine deutiche Berfaffung mit Parlament 
tonntenurentitehen, jo lange das Wachs der Einzelnitaaten noch 
flifjig war in der allgemeinen Auflöfung der Einzelmautoritaten. 

Diefe Führer verfuchten denn auch bald die Zügel Icharfer 
anzuziehn, damit die Debatte tiber Grundrechte vereinfacht, 
damit jie abgekürzt würde. Namentlich Bafjermann trat für 
diefen Zwed unaufbörlich in die Schranfen. 

Uber die Zerftrenung im Walde war bald zu groß ge 
worden, als dag die dringenditen Notbiignale hinreichend ge= 
wirft hatten. Zwei Gründe famen hinzu. Dex eigentlichen 
Yinfen war e8 mr um den abitraften Begriff Freibeit zu 
tbun; die Ginbeit jtand ihr in zweiter, ferner Linie, und 
ganz gewiß trug jie gar fein Verlangen nad einer Einheit wie 
fie der Majoritat in der Paulskicche zuzutrauen war. Eine 
vepublifantiche, eine nivellivende Form war von diefer Majo- 
virat nicht zu erwarten; der Inftinft trieb alfo die Linken, 
jegliche Formultrung durch jolhe Majoritat jo weit und fo 
lange wie möglich abzuhalten. 
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Der zweite Grund der Verzögerung betrifft das Centrum 
felbft, wenn auch nur für die Monate des Hochlommers. Man 
fand e8 zu fehwer, und man war nicht vefolut genug, ich in 
der Kürze und Schnelligkeit zu entfheiden für einen DBer- 
faffungsplarn. Es war allerdings jehr fchwer, wenn man 
nicht einen radikal republifanifchen Plan durchführen und Die 
deutfche Gefchichte in den Abgrund werfen wollte. Wer wußte 
denn zu jagen, über wie Viel man eigentlich zu verfügen, 
wie Biel man wirklich haben würde, fobald ein ganzer Plan 
eingeführt fein follte! Sah nicht Jedermann fragend nad 
Defterreich hinüber? ES bricht auseinander! riefen Die 
Einen. Nein! viefen die Anderen. Es ft ein wunderlices 
Waagftük, eine Berfalfung zu befchliegen, wenn man nicht 
weiß, ob und wie ein europäifcher Großftaat ein inteqrirender 
Iheil derfelben fein werde. Schliegt man den Gropftaat ein 
in die Berfaffung, und er erhält fih dennoch in feiner qroß- 
mächtigen Unabhängigkeit, jo ijt die Halfte des Berfaffungs- 
fundaments dem Baue entrifen, und der ganze Bau, das 
ganze Werk ftürzt zufammen. Man hat alsdann ein Karten- 
haus gebaut, und die Zeit noch gefährlicher verloren als man 
fie durch Zögerung verlieren fonnte. Die Zuverfiht auf Told 
ein Kartenhaus theilte man eben wicht mit der Linken, Man 
war in der Mehrheit des denfenden Gentrums überzeugt, daB 
die Gropmacht Defterreich, fie möge als folche beftehen oder 
nicht beitehen bleiben, in feinem Falle die Grundmacht eines 
deutjchen Staates werden fönne. Bliebe fie beitehn, fo hatte 
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fie als ein aus verfchiedenen Nationalitäten zufammengefeßter 
Staat einen anderen Beruf, als den Beruf national deutjcher 
Führung.  DBliebe fie aber nicht bejteben,, jo hätten die ab» 
gelöf'ten deutjchen Provinzen nicht mehr die Macht, die Füh- 
vung Deutfchlands wirklih auszuüben. Für beide Falle trat 
auch noch der Borwurf in Kraft, welchen befonders die Nord- 
deutichen erhoben: daß die Entwidelung deutjchen Geiftes 
und deutjchen Kulturlebeng am Wentajten in Dejterreich ge= 
fordert worden, dap e8 in politischer Entwicelung am Weis 
tejten zurüctgehalten fer durch das alte Syftenm, daß e8 alfo 
bei den übrigens zweifelhaften Umftanden nad feiner Seite 
bin als maaßgebend betrachtet werden fünne für den Plan 
einer Berfallung. 

Wenn nun mit einiger Sicherheit jpefulirt werden foll, 
jagte man weiter, jo muß der norddeutihe Grofftaat Mittel- 
punkt werden. Was? Preußen? Auf diefes Ziel hin wollt 
Ihr einen VBerfafjungsplan errichten?! Grinnert Ihr Euch 
nicht mehr, es tft ja faum einige Wochen her, dag Braun 
von Köslin mit allgemeinem Hohngelachter empfangen wurde, 
als er die proviforische Gentralgewalt für Preußen zu hoffen 
wagte? 

Dies war vollfommen wahr. Zu jener Sommerzeit ware 
8 ganz unmöglich gewefen, eine Berfalfung zu entwerfen, in 
welcher Preußen erfichtlich eine wichtige Rolle zugetheilt erhal- 
ten hätte. Und doc waren die denfenden Führer des Ber: 


eo 


fafjungsausjchuffes Damals umd immer der Meinung, 08 fei 
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ohne vorzugsweife Betheiligung Preugens ein deuticher Staat 
nicht dauernd zu geftalten. Was jollten jie thun gegenüber 
folch einer Stimmung? Ihre Plane vafch ausarbeiten, wor= 
legen und — verfpotten, ja zerreigen laffen ? Oder warten ?— 
Im Ganzen und Grogen war der Ddeutfche Jdealismus 
der Meinung, die Ginzelnjtaaten alle, auch Preupen feten 
überlebt, und auch Preußen werde und müffe jich zum Ge- 
deihen eines deutfchen Staates auflöfen. Hatte doch der 
König von Preupen felbjt in der Noth des Augenblides das 
Wort geiprohen: Preußen gebt fortan in Deutjchland auf! 
Was em ftürzender König Spricht um fih zu retten, fagte 
man, das ijt ein Geheimmig der Zukunft. Gr jpricht es noth- 
gedrungen aus, um an der Zukunft Theil zu haben. Auf- 
gehn im Ganzen und Grogen! Dies tt die Dejtimmung 
auch Preugeng — darnach mup unfre Berfarfung eingerichtet 
werden. 

Lebtereg war der Athen des linken Gentrums ımd auch 
viele Mitglieder aus Eleinen Staaten im rechten Centrum 
hatten jolch ein Bild vor Augen, und hierzu fprach im Noth- 
falle auch der gemäßigte Theil der Linken Ja und Amen — 
finz, höchitens für jolh eine Gattung Einheitsitaat war im 
Sommer ein Berfafjungsplan nicht ganz hoffnungslos. 

War das aber eine Hoffnung für Männer, welche un: 
beraufcht gefchichtliher Entwicelung zugefebn, welche gelernt 
hatten in einem aufmerffamen Leben, dag ein Staatswefen 


mehr fei denn der geile Halm einer Sommerpflanze? Konnten 
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fie daran glauben, daß der zweihundertjahrige Stanım des 
gropen Kınfürjten, des gropen Friedrich und der Befreiunggs 
friege wirklich entwurzelt jei durch einen mehr farmenden als 
greifenden Sturm? Sollten fie die weitlaufige Mafchine des 
Verfaffungsausfchuffes jach in Bewegung jegen zu einer Jers 
tigkeit ohne Ziel? 

Wenn fie es jelbft gekonnt hatten — und nad) Verlauf 
des Sommers ware wohl zu wünfchen geweien, die Majchine 
hatte vajcher gearbeitet — wenn fie’s jelbit gekonnt hatten, 
ein veites und Dauerbaftes Mufter deutjcher Verfafjung war 
vor Ende dee Sommers nicht erreichbar. Daß es aber al- 
dann nicht rafcher zur Hand war, das war ein Uebelitand, 
welchen wiederum die weitjchweifige und doc Eleinliche Bes 
handlung der Grundrechte verfchuldete. Die Leiter des Ber- 
fafjungsausfchuffes mußten wirklich ihre gefpannte Aufmerke 
Tamfeit jolh einer Aufitellung von Grundrechten zuwenden. 
Die Oppofition ging des Weges: die Grundrechte bis zur 
Unmöglichkeit jeglicher Negierung zu erweitern. Man mußte 
auf Schritt und Tritt folgen, mußte jeden vorgejchlagenen 
Zufaß unter allen erfinnlichen Gefichtspunften prüfen, ob er 
nicht eine verdecfte Wolfsgrube berge. Noch mehr. Weil man 
eine zweite Lefung der Grundrechte durchgefegt hatte, um ji) 
eine nochmalige allgemeine Prüfung der ungleichartig vers 
anderten Paragraphen vorzubehalten, deshalb ftürzte nun 
die Oppofition all ihre Warfer auf diefe zweite Lefung. Sie 


jollte jogleih folgen, weil die Grumdrechte jeglichem Ber: 
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fafjungsfage voraus verfündigt werden follten. Das war 
gegen Erwartung, war gegen den organifchen Sinn der Leiter 
im Berfafjungsausfchuffe. Eimen Theil der Berfaffung ein- 
jeitig einzuführen ift an fich fchon ein mipliches Unternehmen. 
&8 war doppelt mißlich in Deutichland, wo verfchiedenartige 
Staaten geeinigt werden follten, wo vorauszufehen war, daß 
Defterreich befonders,, dann Batern und Hannover, endlich 
auch Preußen jolhe voraus eilende, alfo abjtraft gleich 
machende Gefeßgebung ablehnen, das alfo jolh ein Ber: 
fafjungsweg die Ausführung der Einheit nur bitterlich er- 
jhweren müfje. Um den Preis eines großen Ganzen, welches 
die eigentlichen Berfaffungsformen bringen follten, um jolchen 
Preis konnte man Opfer und Hingebung fordern. Jeßt aber 
verlangte man die Hingebung der Eigentbümlichfeiten , jeßt 
verlangte man die Opfer für eine Idee, ohne noch die ges 
vingjte gorm für diefe Idee zu bieten.  Acherbauftaaten wie 
Hannover und Baiern follten in den Grundrechten grenzenz 
lofe Iheilbarfeit des Grumdeigenthbums über fih ergeben 
lafjen, follten Gewerbeverhältniife jofort einführen, welche 
ihre bisherigen auf den Kopf ftellten, und jollten Dies umd 
Achnliches ohne fihre Ausjicht auf den Bundesjtaat, Durch) 
welchen allein folche Opfer eine Ausgleihung finden Eonnten ! 
Nichts fonnte das Zuftandefommen der Einheit mehr gefahr: 
den als jolch ein einfeitiges Verfahren und Einführen. Und 
doch juchte hierin die Linke ihren Schwerpunft, und fie feßte 
e8 duch, weil fie unablaifig auf Diefelbe Stelle fchlug, weil 


90 


fie unablafig Ichrie: das Volt werde um die Freiheit be- 
trogen, wenn die Grundrechte nicht forort Gefeß würden. 
Ein grollender Schwabe namentlich, Schoder aus Stuttgart, 
damals von der Linken des linken Gentrums, madte es fich 
zur Wochenaufgabe, zu einem „Caeterum censeo‘: dah die 
„Srondrechte", wie feine Ausiprache Klang, jo Tpeciellsfrei wie 
möglich fertig und noch vafcher als möglich eingerübrt würden. 

Gr hat’s erreicht, und damit dem Gelingen einer deutichen 
Verfairung tiefgefchadet. Denn diefes unerwartete Eindrangen 
der Grundrechte zu fofortiger doppelter Lefung umd Einfühe 
rung wedte nicht nur den erjten begründeten Widerjtand der 
GEinzelmregierungen, e8 nahm auch Die Kräfte des Verfalfunge- 
ausschuffes vorzugsweile bis in den Herbit hinein in Anfpruch, 
und verhinderte ihn, feine gefammelte Thatigkeit dem eigent- 
lichen VBerfaffungswerfe zuzuwenden. 

Der Berfaffungsausfchug brachte im Herbite den eriten 
Abiehnitt der VBerfalfung, und in diefen Abfchnitte ijt der 
Plan des Ganzen deutlich abzufehn. Die Leiter des Ver- 
faungsausfchuffes waren alfo gegen das Ende des Som: 
mers über das Wefentliche der VBerfaifung einverjtanden, laut 
oder leife gleichviel! Die fcharfenden Geifter veritanden fich. — 
Dhne den fortwährend gepeitfchten Strudel, Grundrechte ges 
beißen, wären wir mehrere Monate früher zum Berathen der 
Berfalfung felbit gelangt, und Die deutiche VBerfafjung ware 
am Schluffe des Jabres 1548 zum Abjcehlufe in der Pauls- 
firche gebracht worden. 
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Man vergleiche die Lage Preußens im December 1545 
mit der Page Preußens im April 1549, und ermefje ob diefer 
Unterfchted von einigen Monaten auf das Verhalten Preupens 
gegen eine Deputation von Frankfurt einen wejentlichen Ein- 
flug außen Eonnte. 

Im December rang fih Preugen noch mühfan hervor 
aus der furhtbaren Krifis, in welche e8 getreten war mit 
Auflöfung feiner erjten fonftiruivenden Berfanmlung. Es 
gab die oftroyirte Verfafjung. Da e8 die Arifis überftand, 
dafiir war e8 der deutfchen Nationalverfammlung tiefen Danf 
fhuldig. Denn die Gentren der Baulsfiche hatten die ertreme 
Seite des preußifchen Parlamentes nicht unterftüßt, hatten 
die Steuewverweigerung für null und nichtig erklärt, hatlen 
einer mißtrauisch angejehenen preußifchen Regierung eine 
zwar bedingte aber in folchem Augenblide unermepliche Hilfe 
gewährt. — 

Im April 1549 hatte Preugen die Krifis hinter fh, und 
die Negterung war in der Kraft, eine zweite, nur unbequeme 
Kammer ohne Weiteres nochmals aufzulöfen. 

Ware die Frankfurter Deputation zum eriten Januar nad) 
Berlin gekommen, fand nicht alsdann die deutiche Berfalfungs- 
frage viel ebenere Bahn vor jih — Und find nicht gerade 
die Ausbreitungen der Grundrechte, welche der Paulskirche 
| ein Vierteljahr Zeit gefoftet, find nicht gerade fie von Berlin 

aus wieder geitrichen worden? „Du baft’s gewollt, George 
Dandin !" it hier allerdings zu rufen, und es tft binzu- 
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zufeßen: Wie oft ift es Euch gefagt worden, dap einzelne 
politifche Rechte nichts zu bedeuten und feine Kraft des .Be- 
itandes haben, wenn je nicht durch den ganzen Organismus, 
durch Die ganze Berfalfung eines Staatswefens gehalten und 
genahrt werden. 

Dennoch, dennoch mürjen wir hinzufeßen im Weberblide 
des Ganzen, im Ueberblice der innerlich jo fehwierigen Auf: 
gabe, wir mülfen feufzend hinzufegen: 88 war wohl nicht 
aus einer Sommerfaat zu gewinnen was jo tiefer Wurzeln 
bedarf! ES bedurfte wohl der Boden noch jo mannigfacher 
Erihütterungen, um einer ftarken Frucht fähig zu werden. 

Sit aber der Boden beftellt, dann werden nicht Die Kinz 
difchen hier, nicht Die Neiwiichen dort Die Ernte verzögern 
fonnen. 


11. 


Das Gewitter zog fih inderjen zufammen. Im leifen, 
fernem Donnergrollen aus Norden ber jcehien e8 bei der Baulg= 
ficche anzufragen: Glaubt Ihr das Wetter beftehen zu Fönnen, 
wenn Ihr das blope Wort aufblaf’t zum täufchenden Scheine 
der Maächtigkeit? Glaubt Ihr das Wetter beftehen zu fünnen, 
wenn Ihr auf leeren Felde deflamit, und nichts, nichts zu 
Eurem Schuße aufbaut, nicht einmal Hütten ?! 


58 fam das erite Wetterleuchten aus SchleswigsHolitein, 
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dag Preußen nach feinem Bedürfniffe, nicht nach dem Ber 
dinfniffe Deutfchlands verfahren fonnte. Dann wirden die 
Fragen um wirkliche Macht frachend auf einander plagen — 
werden die langen Reden tiber Grundrechte eine wirkliche 
Macht gebildet haben ? 

Gilt! Eilt! Schliegt! rief man aus dem Centrum. — 
„Nur der Verrather des Volkes fanın die ewigen Rechte des 
Volkes verkinzen wollen !* antwortete man von der Linken. 

Man redete weiter. 

Das Schieffal bot damals, e8 war in der erjten Halfte 
des August, noch eine Gelegenheit zur Probe. Man konnte 
außerlich abmefien, ob die Partikulargewalt wirklich todt, ob 
die Macht des großen Einzelnftaates wirklich zerhrochen, ob die 
Gentralgewalt wirflih Alles fer. Die Domfeier in Köln 
meldete fih ; der König von Preupen wollte ihr beiwohnen ; 
der Neichsverwefer desgleichen, umd die Nationalverfammlung 
wırde ebenfalls eingeladen. Da fonnten alfo am Nheinufer 
alle wichtigften Gewalten — denn Defterreich war fortwah- 
vend in romanhafter Ferne — da fonnten fie dicht neben 
einander treten und fih mejen. Wind und Sonne waren 
hierzu noch befonders gunftig für Frankfurt, denn im der 
Rheinprovinz joll der „Prip“ immer noch wie ein Fremder 
ohne Gunft angefehn werden, und der Glaube ift fatholisch, 
das Reichsleben ift zu Haufe, ein Habsburger, ein Neiche- 
verwefer konnte beim katholischen Feite Alles überftrahlen. 
Berüst wenigftens diefe praftifche und fo verführeriich gebotene 
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Probe mit Aufmerkfamfeit, und lapt den Schluß, welchen 
Ihr ziehen dürft, auf Eure Entjchliegungen einwirken. 

Ah, 88 war ja fogar die Borfrage tief im Zweifel! 
Sollte und fonnte man denn von einer Domfeier Notiz, nur 
Notiz nehmen? Don einer Domfeier, welche mit nichts ale 
jogenanntem altem Krame zu jehaffen hatte! Hierarchie, alte, 
verfchollene, verderbliche Traditionen find ja das Seelenleben 
folder Kirhenbauten. Was foll uns das?! Sit nicht die 
Aufmerkjamfeit des Volkes Ihon arg genug zertheilt worden 
dadurch, dak man vor den Marztagen für folhe Rejtauration 
—— denn was ift e8 denn weiter?! — geworben hat? Suchte 
nicht der Fürft, welchen die Marztage erjt belehren mußten, 
in diefen Eojtipieligen, mitKunft und Gefchichte fiebaugelnden 
Spielereien einen Ruhm, der die Kleider des Vaterlandes 
fliden, Leib und Seele dejjelben aber verfchmachten lieg ? 
Mittelalter ts und weiter nichts! Und damit foll man ung 
jegt fogar kommen, jeßt bei der endlichen Geburt einer neuen 
Zeit? Fort damit! Es ift verfappte Reaktion. Wer daran 
einen Antheil verrath, der verrath die dunklen Falten 
reaftionarer Wünfche. 

Das war ganz fonfequent im Mumde derjenigen, welchen 
deutihe Gefchichte ein Taftiges Ammenmahrchen, denen 
nationaldeutjche Größe ein untergeordnnetes Ding war, ja ein 
Borurtheil neben dem Demokratischen Weltgedanten, denen 
nationale Kunjt und Wiffenfchaft ein bedenklicher Lurus, eine 


überftandige Pedanterie — debattiren wir! Debattiven wir 
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darüber, daß nicht bloß gefagt werde: „Die Prepfreiheit darf 
nicht wieder aufgehoben werden“, denn dies ft matt und 
fichert nicht genug. Es muß hinzugefeßt werden: „unter 
feinen Umftanden“; dann erft haben wir die Zukunft gerettet. 

Und jo gefhah’s. Die Fahıt nah Köln blieb eine Zeit 
lang ein verdachtiger Wunfch, welcher fich nicht hervorwagen 
jollte. Lernen? Zu lernen follen wir dort finden?! Schledh- 
tes nur fönnte man dort lemen unter Pfarren und Höflingen. 
Wir haben Zeit genug gehabt um zu feinen. Handeln wir, 
indem wir für die Grundrechte keinen Schlupfwinfel ungefeat 
lafien. 

So ging denn die Reveibung weiter. Die Karrifatur 
meldete fich zwar jchon an den Fenftern der Bilderläden. 
Uber man erkannte nicht, was fie als Symptom bedeute; 
man wiegte fih immer noch in dem Spiegelbilde franzöfifcher 
Revolution von 1759. Wahrend dem eigentlichen Drange 
jener Revolution war e8 feinem Adligen beigefommen, die 
Hedner des Berges durch Zeichnungen popular zu machen, 
wie Herr von Boddien, ein hoch gewachjener und tapfrer 
preußifcher Neiteroffieier, zu thun begann an feinen Kollegen 
in der Paulsficche. Gr faß auf der Rechten, und hielt die 
Herren auf der Linken felbjt damals jchon für jo wenig ges 
fahrlich, dag er einen ihrer grimmigften Adelstödter, welcher 
mit Ablhafung aller Standesvorrehte noch lange nicht zu= 
frieden war, daß er Herin Nösler, einen Schullehrer aus 
Dels, als Kanarienvogel heransgab. Kurzgeichoren rothhärig, 
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Ichnabelnafig und ganz in gelben Nanfıng gekleidet erregte er 
als „Neichskfanarienvogel (Singt wenig, Tpricht viel, lebt. von 
Diäten)“ mit der Brille vor den Augen ohne fein VBerdienft 
allgemeine Heiterkeit. Solcder Neichsamter wurden nun 
täglich vergeben, und die Karrifaturen fchwollen an wie der 
Nilftrom. Schlöffel als Barlamentshyane; Blum als Sir 
Robert, welcher die dargereichte Bruderhand des franzöfiichen 
Generals ergreift, in Folge deijen fich jofort Die ganze fran= 
zöfifche Armee auflöft, Eifenmann, mit Jernrohr auf Fern- 
rohr bewaffnet, welcher die Reaktion nicht entdeden fann und 
endlich entdedt, Morik Mobl, welcher einen Antrag ftellen 
will gegen Emancipation der Juden, und welchem der jchwer 
wiegende Jtraelit Riefjer Ai N auf der Schulter fist, daß 
der an Morig tief gedruckt von der Tribüne herab- 
ftöhnt: „Er wird mir gemüthlich Ihwer — diefer Antrag.“ 

Befonders intereffant waren die Spottbilder, welche ein 
beredfames und wirklich geiftreiches Mitglied der Linken, den 
Naturforscher Bogt aus Giepen betrafen. Gin fetter Leib mit 
fetten, frechen Augen behandelte Diefer unendlich dreifte 
Redner Gott und die Welt wie ein Kartenfpiel, welches man 
mifchen fann nad Belieben, und mit welchem man je nad) 
Witterung oder Laune Whiit oder Lhombre, am Bafjenditen 
aber Faro jpielen mag. Nie ift eine leichtfinnigere Mifchung 
revolutionairer Beitandtheile gefehn worden, als in diefem 
politifhen Abenteurer. Etwas von Baron Holbah, etwas 
von Camille Desmoulin, etwas vom landsmannjchaftlichen 
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Studenten deuticher Bierbanf etwas von vergefjenen Doktor 
Bahrdt mit der eifernen Stun, welcher die Wunder ffandalös 
aufflarte, und etwas vom lüfternen Feinfchmeder, welchen 
die Trüffel und der Chambertin und die üppige Neigung aus 
den Augen leuchtet. Dies Alles auf den Demokraten von 
1548 gepfropft und mit unbefchreiblicher Sicherheit auf der 
Nednerbühne aufgepflanzt, welch ein Neis, welch ein Frücht- 
fein! 
Hier jind allerdings Kenntnife und Geift und Wit und 
Talent, und e8 fan nicht die Rede fein vom mangelnden 
Hinterfopfe feiner Nachbarn. Aber diefe armen Nachbarn 
hatten neben ihm fast etwas Ehrwürdiges. Sie liebten doc 
wohl ihr unklares Ideal; Biele von ihnen waren dafür zum 
Opfer bereit, jie waren beichranft, aber hatten ein Herz für 
ihre Sache. Bogt dagegen war Klopffechter, war Komddiant. 
lichte Widerwärtigeres als wenn er den fittlichen Zorn ab- 
jpielte. Dffenbar war er felbjt Schwamm durch und durd) 
und ohne wgend eimen haltbaren Newv fittlicher Dauer. 
Nichts Empörenderes als wenn ev vom deutjchen Baterlande 
jpradh), welches ihm eigentlich To gleichgültig ift wie Merifo 
oder Bandiemensland. Es ift nur zufällig das Schlachtfeld 
für feine Kriegszüge, und es mag ihm allenfalls das liebite 
fein weil er unfre Sprache redet und unfer Terrain Ffennt. 
Ware ıhm Frankreich ebenfo geläufig, jo würde er mit eben 
jolhem Genüge in Frankreich feine Rolle fpielen ; denn er 


und feines Gleichen find eben die modernen Landsfnechte. 
II. 7 
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Das politische Kriegshandwerf, das revolutionaie Handwerk 
intereffixt fie als Mittel zu freigeiitigem, bunt bewegtem Treis 
ben; für den legten Zweed der Menfchen und Dinge find fie 
aedanfenlos und unbefümmert. 

Deshalb war die Karrifatur Vogt’s mit der Ueberfährift 
„Gar fein Standpunkt“ fo Ichlagend. Als Bummler mit dem 
Knotenftode und ohne Hut wandert er durch die Luft, ein Baar 
ftranqulixte Konferwative als Ranzel an den Schultern, eine 
zufammenftürzende und brennende Stadt unter den Füpen. 
Vorzüglih die Kirchthiirme fallen fints und rechts und alle 
grogen Gebaude dazu. Gr hatte in der grundrechtlichen 
Kirhenfrage ganz natw geäußert: „Hier fann ich fagen jtehe 
ih wirklich erhaben über allen Parteien, auf einem fo voll 
kommen neutralen Standpunkte, dap ich fait jagen mochte, 
8 ware gar fein Standpunkt.“ Die allgemeine Heiterkeit 
für diefe Dffenherzigkeit nahm er wie immer heiter bin; 
jeder Erfolg ift ihm willdommen. Der Eynismus ijt niemalg 
wahleifh, und jede Wirkung it ihm genigende Probe der 
Geifteskraft. Gr vertiefte fih denn auch gelegentlich in 
Skizzen minifterieller Zukunft, um anzudeuten, daß man aud) 
obne DBorurtheile Gefchafte übernehmen könne, und der 
Zeichner folgte ihm bebende, und machte ihn zum Gras 
freffenden Nebufadnezar. Diefer „Nabuchodonofor, der Minifter 
der Zukunft” Tiegt nadt und platt auf Gottes Erde und ver- 
tilgt mit Zähnen und Krallen das Bischen Grün des Erd- 
boden. Der untere Leib, in diefer Stellung der hintere Leib, 
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geht in Schlangengeftalt aus, und die jtechenden Llugen ev 
lauten diefen Webergang zum Thiere. Denn wohin führt 
der Geist des Menfchen,, wenn er den Charakter veripottet, 
weil er ihm nicht erwerben kann! — Es wurde ebenfo eine 


nachfolgende Karrikatur als eine Berberrlichung diefes Fleifch- 
lichen Auge und Genofjen angefehn, eine Karritatur mit der 
Ueberichrift „Neue Erungenfchaft." Zwei bejtialifche Kerle, 
die phrygiiche Müße bis über Die Nugen berabgezogen, tragen 
auf ihren Schultern eine verdorrte grundgarftige Weibsperfon, 
und jeder halt auf einem Stocde fein Motto hoch in die Yurft. 
Das eine Motto heißt: „Kein Senfeits mehr!“ Das andere 
Motto heißt: „Der Himmel nur auf Erden!“ Zwei ältere 
Zufchaner aber, deren Hund den Aufzug anbellt, Tagen dazu 
Folgendes: „Wen bringen denn die da? Die Bhyfingnomie 
tommet mir befannt vor — tft das nicht die alte Parifer 
Göttin der Bernunft " — „3 Hart Je! die ift recht alt ae- 
worden! umd findet doch noch ihre Liebhaber 1" — 

Unter \ „Liebhabern“ gab es denn glüclicherweife 


aucd) harml oje, deren Reden über Grundrechte und europaifche 
PBolitit im Intereffe der Speifewirthe gehalten wurden. Frib- 
jtüdsvedner. Die Herren Wiesner, Nauwerk und Compagnie 
wirden durch gemeinjchaftliches Uebereinkonmen immer nad) 
Ktraften in die zwölfte Stunde verlegt. „Hortlaufender Bei- 
fall" hieß ein für allemal das Genrebild welches für fie ex- 
funden wurde, und welches die allgemeine Flucht der Zu- 


hörer darjtellte, jobald mit „maaplofem Grftaunen“ und mit 
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dem obligaten Tafhentuche Herr Wiesner, oder jobald der 
bleiche, tiere, bartige Kopf Herun Naumwerds mit der unfen- 
haften Beichwörungejtimme auf der Rednerbühne erichien. 
Des Reiches Todtengraber, hu! und Alles entwih was nicht 
ungeftört jchreiben oder gelegentlich lachen wollte über die 
Zornesworte eines vedlichen, ziemlich tauben Polterers, wel- 
her vor Jahren feine Lektion eingelernt hatte und immer 
gleihmaßig ber die Graber der Freiheit dahin ftöhnte oder 
heulte, immer gleihmapig, weil er eben fchwer hörte und nicht 
viel erfuhr von den Veranderungen des politischen Ausdruds. 
Und jolh einen Marimiltan, regierenden Grafen von Moor, 
defien Sohn „gejagt in Noth und Tod, gefallen in Ber- 
zweiflung,” jolh einen „unvermeidlichen Alten“ auf Eleinen 
Iheatern hatte das moderne Berlin gejendet! Welch einen 
Widerfchein warf das auf die Wahlfraft der anfpruchsvollen 
Hauptitadt! Wien hatte doc Wiesner mit qutem Glüde ver: 
mieden, obwohl er ein öfterreichifcher Atlas im Borparlamente 
die ganze Monarchie auf jeine Schultern genommen, obwohl 
er im Fünfziger Ausfchuffe, dev nie in feinen Reden fehlte, 
unerjchroden regiert hatte, obwohl die gemeine Nachrede ihn 
geradezu „Wiener Tranfihen“ (Aqua Viennensis laxativa) 
nannte, und obwohl die frivole Zeichnung ihn darftellte als 
Inhalt des fleinen verhängnißvollen Flaichchens. Damit 
Niemand fich irren fonnte, bildete fein feiites, mit fich eini- 
ges und zufriedenes AUntlis den Stöpfel des von allen Kindern 
gefürchteten Flafhhens. Ja, und hiermit war der Neid auf 
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flüffigeNednergabe noch nicht gefattigt: Schwetichke, der Ber: 
treter von Halle, machte ihn fpater zum Helden einer Ge= 
Ichichte, welche fih nur in Küchenlatein vor anftandigen Leuten 
erzählen ließ. Dieje „epistolae obscurorum virorum“ 
find das Nerafte von verdäachtiger Nachrede was aus den 
Neden tiber Grundrechte empfangen, was fpectell über Die 
Wirkungen Wiesnerfcher (Adolphus Pratensis) Vorträge er= 
zahlt werden Fonnte. Rothichild, bei dem die öfterreichichen 
Diäten ausgezahlt wurden, tft da unzart mit dem Abgenrdneten 
in Berührung gebracht. Rotbichild leidet an einer Obstru- 
ctio dura oder tenax, ich wei nicht mehr wie der verfäng- 
fihe Ausdrucf lautet, und deffen Arzt weiß abjolut nicht zu 
helfen. Er Spricht beilaufig dem Banfıer von Wiesner's 
Neden über Finanzplane, und entnimmt aus dem Eindrude, 
welchen diefe Mittheilung hervorbringt, daß hiervon etwas zu 
hoffen jtehe. Gr laßt den berühmten Redner einladen, er ver 
anlagt ihn vor dem leidenden Banfıer fein Talent zu ent- 
wideln. Wiesner zögett nicht, und der Arzt erhalt die Ge- 
nugthuung, dag feine Diagnofe die richtige gewefen. Die 
günftigen Symptome haufen fih — Schwetichke ift daruber 
jehr ausführlich — Wiesner, obwohl es mitten in der Nacht 
it, laßt feinem Talente, angefpornt von den ganz überflüffigen 
Ermunterungen des Banfıers, freien Lauf, und — bejteat 
die Hartnacdigfeit des Uebels. 

Die Linke vachre fich natürlich nach Kräften. Radowis 
und Binde von der Rechten , die Profefforen vom Eentrum 
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waren das beliebtete Stichblatt. Nadowik, immer mehr 
oder minder als Mephiitopheles oder jonitiger Diavolo, er= 
Ichien dabei ftetS zu mächtig als dag eine Pacherlichteit er- 
veicht werden Eonnte. Die Macht, fer fie nun wirklich oder 
jet fie nur vorausgefeßt, it nie laherlih. Es mußte alfo 
immer ein Fathofifcher Herr von Bally aus Oberichlefien, 
Trabant des Herin von Nadowis, als „Neichspudel Aly“ oder 
in abnlicher Livree die Koften tragen. Von Vinde, felbft 
wisig und immer herausfordernd, bot fchon mehr Anlag, weil 
er jeden Tag und auf jedes Scharmüßel einging aus natür- 
iher Luft am Kampfe, und weil er auch mit vierfchrötiger 
weitphalifcher Geftalt derbe Linien bot für den Zeichner. 
Etwas ganz und wißig Treffendes ift indeijen auch gegen ihn 
nicht vorgebracht worden. Die Scene mit Brentano war 
wohl noch das Deite. In einer laftigen Debatte um Heders 
Julafjung namlich machte es fich jener badische Advofat zum 
Gefchäfte, To aufreizend und beleidigend als möglich zu 
jprechen gegen die fklavifch monarhifche Majorität. Er ift 
eine dire Yigur mit einen fleifchlofen,, dünn bebaarten 
Kopfe md einer wocnen, fehrillen Stimme. Imiftifch ab- 
gefchlojfen in vepublifanifhe Vorftellung des Staatsleheng 
juchte ev und brauchte er nicht den geringften Verkehr mit 
diefer unklaren, vomantifchen Baulstirhe. VBerachtlich und 
malitiös jah ev auf fie hinab und fuchte nach Begriffen und 
Worten, welche beleidigen könnten ohne juriftifch beleidigend 


zu heißen. Diefen Beqriff und diefe Worte fand er endlich 
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darin, daß er die Theilnehmer am Heer = Aufitande in gleiche 
Linie ftellte mit dem Rrinzen von Preupen, und day er für 
jene Amneftie verlangte, wie diefer fie gefunden. „Wollen 
Sie die, die in Baden die Waffen ergriffen haben“ — aljo 
drangte er in dire Worte feine Galle zufammen — „zurid- 
jegen gegen einen Prinzen von Preupen ?" 

Nach diefen Worten fuhr die Rechte und das Centrum 
wie em Mann in die Hohe, und mit dem Gefchrei „zur 
Drdmung! Herunter von der Tuibime!" drangte jich der 
Sinauel an die Nednerbühne, mit Worten und Gejten den 
Nedner dergeftalt anfahrend, dag des prajidtrenden Soiron 
Klingel und NAufen untergingen wie ein Biltolenfchug unter- 
acht im Sturme. Der hagere Brentano, welchen diefer Yug- 
bruch ganz erwünfcht Fommen mochte, freuzte die Arme und 
wich nicht. ES giebt nichts Nathjfameres bei folhyer Selegen- 
heit, als jchweigend Stand zu halten. Die Situation fieht 
jebr gefabrlih aus, it e8 aber nicht im Geringiten. Wie 
heftig auch die Andrangenden fich geberden, e8 find lauter 
gebildete, gefeßliche Leute, unter denen auch die Leidenschaft: 
lichjten von dem ihnen inwohnenden Gefeße gezligelt werden. 
Was denn da auch erzahlt worden ift, Brentano fer bier für 
perlich angefaßt worden, es ijt nicht wahr. Schreiber Diefes 
eroberte im dichteften Gedrange einen Stuhl fünf Schritte 
von der Nednerbühne, und nicht das Minvdefte fonnte feiner 
Beobahtung entgehn. Die Hand auf Brentano’s Schulter 


gehörte einem von Brentano’s Freunden, welcher ihn veran- 
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laffen wollte fih nad der andern Seite zu wenden, um das 
yurathen feiner Genofjen anzuhören, da der Bejtürmte un: 
verwandt nach rechts auf die Apoftropbe Plathner’s, Kerit's, 
Stavenhagens jab und hörte. Dies waren gewöhnlich die 
Vorderiten des rechten Gentrumg, wenn eine Revolte aus: 
brah, und Droyien pflegte bei entitehenden Stürmen von 
dem auperit handfeiten, tapfeın und ingrimmig ausbrechenden 
Kerit zu jagen: man mie ihn anbinden, da er fich felbit 
nicht halten Eonne. Aber wie gejagt, fein Gegner hat in 
diefen wildeiten Ausbruche Die Hand an Brentano gelegt, 
und Soiron fehlichtete endlich die Scene dadurch, daß er, 
auf Gehör verzichtend, durch das Auffegen feines Hutes die 
Sikung aufbob. Komisch genug führte er einen gelben 
Streohhut, welcher allerdings weithin leuchtete. 

Diefe Scene gab zu einer Karrifatur Vindes Beran- 
lafjung, welche etwa der Nede wertb fein mag. Auf dem 
Corpus juris jtehend — dem Nechtsboden welcher jo Biel zu 
ihaffen gab — und den Hut in die Stun gedrüdt halt 
Binde dem auf der Tribune verharrenden barhauptigen Bren- 
tano die geballten Faufte unter die Nafe, und wuft: Ich be= 
wege mich, wie Sie jehen, rein auf dem hiftorifchen Rechte: 
boden. 

Lichnowsky bot viel pifantere Anariffspunfte, und wurde 
bald als Lola Montez auf der Tribune bald als Fürit 
Schnattevatowsfi dargeftellt, „welcher feine politische Toilette 
zwifchen dem rechten und Iinfen Spiegel macht,“ bald als 
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Hahn mit einigen Pfauenfedern, welcher nach Heinefchem 
Titel ald Schnapp =» Habnsty ein Shüchternes, auf Emanci- 
pation neugieriges Ganschen Uber das hiftorifche Eherecht 
beruhigt. Mit der Schulgrammatif lebte er auf etwas ge- 
ipanntem Fuße, und hatte einjt auf der Nednerbühne mit 
Hartnacdigkeit wiederholt: „Das biftorifche Necht hat feinen 
Datum nicht.“ Das wiederholte er hier denn zur Beruhigung 
des Ganshens. — Man fieht, der Wille des Spottes war 
aut, aber das Fleisch war Shwah. Noch weniger gelang es, 
wie oft es auch verfucht wurde, den alten Jahn wißig zu ver 
jpotten. Diefer war an und für fich fchon als Greis mit 
langem Silberbarte und ftandhaft eigentbümlicher Art fchwer 
zu verwertben für den wißigen Spott. Gr verbarag nicht nur 
feine furiofe Eigenfchaft, jondern er betonte fie Jeibjt nacı= 
drüflih. Dadurch verdarb er den Gegenfaß für den Wiß- 
bold. Nun war er bei all feinem demofratifchen Sinne ein 
opmer, umerbittlicher Feind der modernen Demofratifchen 
Wiühlerei und Gottlofigfeit, und hatte alfo in den meiften 
jeiner Kraftäuperungen den gefunden Sinn der Unbefangenen 
für fih. Verwunderlich wars, daß die Karrifatur auch dem 
lebenstuftigen Spion nicht beitommen konnte wie oft fie es 
auch verfuchte gegen diefen verhaften Abtrimnling der Linken. 
Immer balgte fie fich nur mit der Gefchaftsordnung herum, 
welche nun doch ein für allemal nicht als etwas Lebendiges 
anerfannt wird. Da pußte Gagern den als Zwerg dargeftell- 
ten Viceprafidenten bald jo bald anders herunter. Das Beite 
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brachte endlich wiederum Bodvdien, indem er das Verbaltnif 
Spirong zu einem Theile des Haufes als bildliche Yolae dar- 
jtellte. Gagern namlich, der fo majeftatiiche, Durch moralifches 
Anfehn zufammenbaltende und herrfchende Prafident, war in 
der Arageitellung und in jolcher formellen Technik Soiron 
feinesweges überlegen. Im Gegentbeile! Aber Soon hatte 
die moralifche Stimmung eines Theiles der Baulskirche un: 
wandelbar gegen jich, und deshalb brachen unter feiner Lei- 
tung immer die Iumulte aus. Boddien feßte ihn alle als 
grünen Frofch, und zwar als „umgekehrten Laubfrofch“ auf den 
Prafidententifch, und fehrieb darunter: „Wenn Der herauf: 
Elettert, arebt’sS Unwetter.“ 

Die Brofefforen endlich, immer in Schlafeöcen mit langen 
Pfeifen und Zipfelmügen, „entwerfen immer den Entwinf eis 
nes Entwurfs für die Barfalfung.“ Solche Profefforen alten 
Stils waren e8 aber gar nicht, und was an dem Borwurfe 
richtig war, das wurde verdorben Durch unrichtiges, abge- 
drofchenes Koftüm. Kunz, Diefe ganze Karrikatur - Epoche im 
Sommer war nicht eben wichtig als Zeichen wißiger Schöpfun- 
gen, fie war aber leider wichtig als Zeichen einer mupßigen 
Situation. 

Einen dauernden Kunftwerth durch Zeichnung und Yus- 
führung werden unter diefem fuftigen Ungeziefer der Htftorie 
die Aehbilder von Friedrich Becht behalten. Da ift ein Genre- 
bild von „Drei Souverainen“, welche volfsthünlich im Negligee 


am Wege hungern und einem „Bolfsverräther auf der Ntechten“ 


107 


brutal nachfehen, ein Genrebild für eine gefchichtliche Gallerie. 
Das „Minifterium der Gegenwart“ ferner, von Gagern ber 
Ihüßt, während Dahlmann und Hermann im Grafe fauern 
und fich Uber das unmdaliche neue Waffenftillftandentmifterum 
zerfinnen, farriixt vortvefflich Die Führer des rechten Gentrums; 
das „Miniftertum der Zukunft“ endlich, in welchem Vogt den 
Kultus, Auge das Aeuferfte, Schlöffel die Geresptigfeit, IB- 
jtein den wirklichen Geheimen Rath, einen Blajebalg unter 
dem Arme, Wigard die Stimme des Volks übernommen, wird 
wohl nur folhergeftalt finmig in die Zukunft übergebn. Naus 
Ichendes und allgemeines Glück machte dev Frankfurter Thea- 
terzettel, welchen Becht und Robert Heller, Berfaijer der Buuit- 
bilder aus der Baulsticche, Eomponirt hatten: Gageın Di: 
veftor und Dramaturg, Nadowiß edle Vater, heroifche Greife, 
Morik Hartmann feine Helden aber zweite Liebhaber, Welcker 
polternde 2llte, Bogt Naturburfchen, Blum und Ipitein In= 
triguanten in PBfaffenfoftüm, Mittermater zartliche Mütter, 
Auge gelehrte Hanswürfte mit einem großen Zopfe, Bieders 
mann Anftandsdamen, Schlöffel Haustnechte, Wuım Ballet- 
meifter, und am Schluß die teoftliche Berficherung, daß Her 
von Sopiron das Buffet übernommen. 

Alles das wurde Übertroffen durch die wahrhaftige Zus 
jammtenjeßung einer neuen Kategorie. Eine Karrifatur 
war eine wirkliche Sharafter - Schöpfung und wurde dadurd) 
Elafiiich. Das war der Biepmeyer. Im ibm wurde eine neue 


Gattung dargeftellt. Die modernen Schwachen politifcher 
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Männer waren in ihm zu einer Figur vereinigt; diefe Fıqur 
fann deshalb in ihren Hauptzugen vom Geichichtichreiber nicht 
mehr umgangen werden. Gerade unfere Zeit, in welcher eine 
grope Neform Bedürfnik war und in welcher, durch den Zus 
fall begünftigt, eine große Revolution erfünftelt wurde, fonnte 
und mußte den Piepmeyer erzeugen, den gefinnungslofen Ge- 
innungshelden, den Sklaven der Freiheit, den Wicht der 
Popularität, den Lump der ftolzen Phrafe. 

Der berühmte Genremaler Schrödter, Verfaffer des todten 
Ejels und Sir John Falltafs, Fam von Düffeldorf nad) 
Frankfurt und vereinigte fich zu Diefen Skizzen mit Detmold. 

Piepmeyer hat vor der Wahl einen Theil feiner Wähler 
von der Stärke feiner fonftitutionell monarhifchen Gefinnung, 
und in der andern Ede einen andern Theil feiner Wahler von 
der Reinheit und Kraft feiner republifanifchen Gefinnung über- 
zeugt. Er wird einjtimmig gewahlt. Zum eritenmale in der 
Baulsfirche ift ev ungewiß, ob er auf der Rechten oder Linken 
Pla nehmen joll. Im diefer Lage macht er die Befanntfchaft 
eines Sournaliften, der ihn über Manches in’s Klare bringt. 
Die Neigung nach Links ftellt fich als zeitgemäß dar und be- 
feitigt fih. Er kauft fih einen PBarlamentshut, und giebt 
demjelben duch Fuptritte die nöthige parlamentarische Form. 
Zur Erklärung diene, dag die Mode der Hüte genau den herr- 
fchenden Grundfäßen in Sachen der Politif entiprach wahrend 
der Jahre 1548 und 49. Der jteife, unbieglame Eylinderhut 
verihwand mit der Maärzrevolution und machte Plab dem 
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weichen, jeden Eindrudfe nachgiebigen Ailze. Se höher die 
Revolution ftieg, defto verbogener der Hut, je tiefer jie janf 
Anno 49, deito fejter wurde auch wieder der Hutitoff. Hand 
in Hand ging damit der Bart, dejjen Ueppigfeit ein Symptom 
der üppigen Freiheit wurde. Piepmeyer, Fein ganz junger 
Knabe mehr, beichliegt der Natur freien Lauf zu laffen aud 
in diefem Betrachte, und erreicht bald das Anfehn eines ver- 
wogenen Mannes. Inzwilchen überreicht er Robert Blum fein 
Stammbuch, und diefer Schreibt ihm den Vers hinein: „Ueb’ 
immer Treu und Nedlichkeit.“ Sein Freund der Joummaltit 
ferner macht ihn darauf aufmerffam, dag e8 noch itets an 
einem eigentlichen ausjchlieplichen National = Getranfe für 
Deutjchland fehle, und ftürzt ihn damit in die Wehen einer 
grogen politiichen Jdee. „Die Aufgabe ift, ein Getranf her- 
zujtellen, das die richtige Mitte zwifchen Wein, Bier und 
Branntwein halt, und dadurch fowohl einerfeits den Neiqun- 
gen und Richtungen der verfchiedenen deutjchen Stanıme“ 
Rechnung tragt, „als andrerfeits auch der Jdee der deutjchen 
Einheit entjpricht.“ Er macht £oftipielige, nicht gerade unan- 
genehme Berfuche. Zu feinem Schreden hört er, dag der 
„volfswirthichaftlihe Ausschuß" auch mit diefer Angelegen- 
heit fich befchaftige, ihm alfo leichtlich mit der Erfindung zu- 
vorfommen fünne. Mori Mohl, Philipp Schwarzenberg, 
Lette, Eifenftu führen ein großes Wort in diefem gefürchte- 
ten Ausfchuffe; der brennende Wunfch entjteht in Piepmeyer, 
Mitglied eines Ausfchuffes zu werden, für welchen ex fich durch- 
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aus geichaffen fühlt. Ex weiß fich wenigitens in die Negtitra= 
tur Eintritt zu verfchaffen. Ginfam arbeitet dort ein Mann 
im grauen PBaletot und blonden Lodenhaupte. Auch von 
hinten erkennt er den umerbittlihen Bolkswirtbichaftslehrer 
Morvis, und tritt leife auf, um des Archimedes Zirkel nicht zu 


jtören ; er will nur die Gtifetten der Negiftratur lefen und ges 


niepen. Gr lief’t: „Ueber Heerweien.“ — „Ueber die Bera- 
tionen der Schiffsjungen durch die Matrofen.“ — „Ueber die 


Unfterblichkeit der Seele." — „Ueber verfchiedene Mittel gegen 
Ungeziefer. NB. vertraulich zu behandeln.“ — „Ueber den 
Umgang mit Menfchen.“ — „Ueber eine Berbefjerung an 
PBapierfcheeren.  Berichterftatter Freiherr von Reden." — 
„gur deutfchen Keichsverfaffung." — „Weber die Mittel zur 
Bacififation Merifo’s.* — „Ueber Verbejferungen an Hofen= 


tragern." — „Desgleichen an jchwerem Gefhug." — „Weber 


> 
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das Verhältnig zwifchen Staat und Kirche.“ — „Ueber Die 


Erziehung der Kinder beiderlei Gefchlehts." — Bewundernd 
hat er Dies durchmuftert, jelig und neidifch entfernt er jich 
leife wie er gekommen. Die unerläpliche Zeitungslefture it 
jo jtörfam! Heute nöthigt fie ihn zur Ueberlegung, „ob es in 
Anbetracht der neueften Zeitereigniife nicht zwedfmapiger fet, 
mit jeiner politischen Ueberzeugung etwas weiter vechts zu 
rüden, morgen, ob es nicht zwedmaßiger jei, etwas weiter 
links zu rüden. Inzwikpen hat er jich wiederholt zum Worte 
gemeldet, immer aber exit nachdem die Diskuffion gefchlojfen 
und der grimmige Gagern bereihtigt it ihn abzumeifen, 


Prlihtichuldigft meldet er es jedesmal feinen Wahlern. End- 
lich aber gelangt ev zum erften Male auf die Tribüne, und — 
numme einen zurücgenommenen Antrag wieder auf. Dies 
meldet er feinen Wahlern und feiner Frau. Ber nachtlicher 
Weile und im Hemde übt ev nichisdejtoweniger vor dem 
Spiegel eine Nede ein nebjt den dazu gehörigen Redensarten 
und Geften. Namentlich Folgende Ausdrüce mit den ent: 
Iprechenden Stellungen empfehlen fich eldjt: Ich interpellire 


das Neihsminifterium! — Wir wollen den Wünfchen Des 
Voltes Nechnung tragen. — Von meinem Standpunkte aus. 


— Der Eomvent, meine Herren, der Eonvent! — Neaktion, 
die offenbare Reaktion! — Eme verrätberifche GCamarilla, 


eine brutale Soldatesta ! Fuß breit deutichen Bo= 


dens! — Das brechende Himmelsauge der Freiheit! 

Folgen Scenen im Klubb und Beratbung über unerläß- 
liche Interpellationen. Auf diefe wirft fih denn auch Piep- 
meyer mit Vorliebe, nachdem ev mit zweifelhaften Grfolge 
eine Nede gehalten und dafür bei Harn Wigard um eine ans 
gemeffene Anzahl „Bravo’s“ und „allgemeinen Beifall“ in den 
ftenographifchen Berichten nachgefucht hat. Imterpellattonen 
find das Intereffantefte. Derdemofratijche Berein feines Wohn 
orts, welcher ihn überhaupt veranlagt weiter linfs zu rien, 
halt grundfaglich auf Interpellationen. Ex tritt alfo auf mit 
einer jehr ausführlich motiwirten, nach welcher der Bürger 
und Schubmachermeiiter Jakob Friedrich Göße zu Nederkofa, 
zweiter Vorstand md aushelfender Schriftführer des demn- 
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fratifchen Vereins dafelbit, zwifchen 10 und 11 Uhr Nachte 
bei der Heimkehr aus einer Sikung mit dem Hunde des Nacht- 
wachters Pittfhaft in ftörenden Konflikt und in Folge 
Dejien mit befagtem Nachtwachter in einen Wortwechlel ge- 
vathen, welcher Wortwechfel von Seiten des Nachtwächters 
mit dem umziemlichen Ausdrude „Er demokratischer Lump !* 
gefchloffen worden fei. (Umruhe auf der Linken. Hört! Pfui! 
Pfui!) 

„Sn Erwaqung num diefer Thatfachen,“ Fahrt Piepmeyer 
mit trengerer Stimme fort, „ın Erwagung, daß bureaufrati- 
che Ueberariffe folher Art, die an die Ichlimmiten Zeiten des 
Metternihichen PBolizeiftaates erinnern, freien Ddeutjchen 
Staatsbürgern gegenüber unwürdig und unzulafiig find, dap 
fie eine Berfümmerung der Marz = Errungenschaften des deuts 
Ichen Volkes enthalten — (auf der Linken: bravo! bravo!) 
in Grwaqung ferner, dap namentlich darin, daß jene Mip- 
handlung eines Deutichen Staatsbürgers gerade in einem 
Augenblide gefchab, als diefer aus einer Sikung des demo 
fratifchen Vereins heimfehrte, offenbar eine Verfümmerung 
des freien Vereinsrechtes und ein Eingriff in Diefes Recht ents 
halten ift — (auf der Linken: hört! hört!) in Erwägung 
endlich, daß der gebrauchte Ausdruck „Demokratiicher Lump“ 
ein offenbar tendenziöfer, daß nanıentlich die Berbindung der 
Worte „Demofratifh“ und „Lump“ ein Elarer Beweis einer gar 
nicht zu laugnenden Neaftion find — (hört! hört!) in Er- 
wagqung aller diefer Thatfachen frage ich das Reichsminiftertum: 
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was dafjelbe diefen Thatfachen gegenuber zu cbun gedente um 
die März » Srrungenfchaften des deutjchen Volts zu wahren 
und deutjche Staatsbürger, welche in der Ausübung ihrer 
Grundrechte geftört werden, zu fchußen ? — Ich bemerke non, 
daß, Falls der Neichsminifter" (natürlich figt der immer malt: 


tiös lachelnde Schmerling vom auf der Minifterbanf) „auf 
diefe meine Frage die gewöhnliche Antwort geben follte, 
daR das Neihsminiitertum das Nöthige bereits vorgefehrt 
babe," ich mich damit nicht beanugen werde, fondern mir 
weitere Anträge vorbehalte.“ (Bravo!) 


Sparer erhob fich Diefe denfwirdige Belchaftigung der 


Linken in fo tbeurer Zeit, es verjtieg fh Die Intevpellation 
Piepmeyers aus Rederfofa nicht nur in die europäische Frage, 
fondern in die Weltfrage. Er war daheim bei den Seinen 
gewefen, und wollte ihnen nicht nur durch einen der alltag- 
lichen Anträge auf namentliche Abftimmung, er woilte ihnen 
noch pifanter durch die Zeitung ankündigen, daß er wohl und 
links eingetroffen jer zu Srankfurt, er „rief alfo an" in Er- 
wäagung Galiforniens: „Was hat das Neichsminifterium ge- 
than, um der Entwerthbung des Goldes in den Neichslaffen 
vorzubeugen ?" 

In diefer und ahnlicher Richtung züchtigte die Karikatur 
verdientermaapen jenes aufgeblafene, nichtsnußige Treiben, 
welches unfer Baterland uberfiel, wie der Heufchredenfchwarm 
gerade zur Zeit der Ernte ein Land überfüllt und bedecft umd 
um die langit erfehnte Ernte betrügt. Der demokratische Heu 
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ichrefenfhwarn des Jahres 1848 wird als ein merfwür- 
diges Unglüd in unferer Gefchichte figuriven und Piepmener 
wird leider unvergeplich bleiben. Alle Fehler und Schwachen 
werden fich zufammendrangen in diefen Namen. 

Anders aefıhah es damals in der Baulskiche. Da vers 
feinerte fich der Name durch die Auffafjung, welche er fand. 
Alles Gröblihe überließ man billig der eigentlichen Linken, 
geftand fich aber bald, dag em tief fiegender feiner Fehler 
auch im Centrum, befonders im linken Centrum gefunden 
werde. Piepmeyerei wurde bald eine Gigenfchaft genannt, 
welche freilich zu allen Zeiten als Schwache des Charakters 
vorhanden, aber befonders nur zu den Zeiten eines gelinden 
Terrorismus fihtbar it. Wer nicht die Kraft hatte, unpopus= 
lär zu werden, der piepmeyerte,. Bei den Debatten diber 
Grundrechte entwicelte fih dies bundertfaltig. Ein Freiheitg- 
begriff, ein werthvoller, jedem Menfchenfreunde theurer Ber 


arifp wird aufgeftellt an falfcher Stelle oder in frecher Aus 


A 


weitung, wie das taglich bei jenen Debatten aefchah; er wird 
aufgezindet mit unfauber qualmenden geuerftoffen, mit Schwer 
fel und Beh und jtinfenden Harzen — wer hat den Muth ihn 
abzuweifen unter Zuchen und Put der Heufchredenwolte ? 
Der Boltron im linken Centrum nicht, auch der Kıunzfichtige 
nicht und der Leichtfinnige nicht, der e8 nicht ficht oder nicht 
wijjen will: wie weit umd tief Die Folgen eines arundgefeß- 
lichen Wortes greifen — fie piepmeyern Alle. Die Linfe ter- 


vorijirt das linfe Gentrum, und das linfe Centrum terrorifixt 
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manchen Schwachen im rechten Centrum. PBiepmeyer bier, 
PBiepmeyer da! Ganz fo gefchieht e8 umgekehrt von rechts 
her, wenn die herfömmliche Gewalt die CE chredensfaden in 
der Hand halt. Piepmeyer ijt eben der Gegenfaß zum wahr- 
haft jelbftandigen, zum wahrhaft freien Manne, zu Den: 
jenigen der fich in feinem Votum nicht Durch Lob und nicht durd) 
Tadel, nicht durch Lohn und nicht durch Strafe beirren laßt. 

Gewiß war es alfo ein Bortheil, dap die Satire fo zeitig 
eine Figur und einen Namen fand für folhe Schwäche. Wo 
der ausführliche Beweis nicht fruchtete, da fruchtete bald der 
leicht hingeworfene Name „PBiepmeyer ! Huch Du Biepniener!?" 
Die Befferen unterzogen jih dann wohl noch Lieber den Aus- 
brüchen des Haffes und Hohnes von Seiten der Linken und 
der Galerie, als dem mitleidigen Lächeln ihrer Umgebung 
und dem abfcheulichen, wenn auch noch jo leife geflüfterten 
Worte „Biepmepyer.” 

Solch einem feifen Widerjtande gegen Ddemofratifchen 
Terrorismus entjprang 08, daß die nochmalige Anfrage 
Gagerns „ob man denn nicht der Einladung nah Köln folgen 
wolle“, dag diefe bisher ftumm aufgenommene Anfrage auf 
einmal eine vielfältig bejahende Antwort fand. Giner er- 
Fraftigte fih am Andern, man emancipirte fih. Die Linfe 
jpottete wirkungslos und ging zum Spott und Troß füdwärte 
nach dev Nheinpfalz zu demofratifchen Uebungen. Selbjt von 
ihr Schlofjen ich einige patriotifch Gefinnte den plößlidh wacd)- 
jenden Kölner Bilgern an. 

5* 


116 


Zwer Dampfichiffe fapten nun in Biberich Die Menge 
kaum , die forglos gewordene Menge. E83 war gegen Mitte 
Auguft. Die Schiffe Ichwanmen nah Norden, aber Niemand 
jab hinab nah dem jfandinavifchen Norden, wo jih das 
Gewitter zufammenzog, welches Binnen Monatsfrit die Bauls- 


firche in ihren Grundveiten erichüttern follte. 


12. 


Ueber den Rhein war fonnenbelles Sommerwetter aus- 
gebreitet. Wer dachte an die Nebel des Nordens?! Die Ufer 
finfs und rehts, ja jelbjt die Infeln des Stroms waren 
befat mit Bürgerwehren, mit deutichen Sabnen, mit Zu> 
Ihauern. Nicht das EeinjteKind, nicht das altejte Muütterchen 
jhien zurücdgeblieben zu fein, Jedermann wollte die neu 
erftandene deutjche Herrlichkeit, den Faiferlichen Neichswerweger 
und die deutfche Nationalverfanmlung begrügen. Die ganze 
Bevölkerung fchien an den jchönen Ufern des jtolzejten 
deutichen Stromes aufgeftellt zu fein, und das Wehen der 
Flaggen, Fahnen und Tırcher bildete oft ein lang, lang hin= 
flatterndes einziges Band; der Knall aus Flinten, Büchfen 
und Mörfern war oftMinuten lang ein ununterbrochenes Ge- 
tofe, und hatte bei Koblenz und Ehrenbreititein, durch Die 
Feitungsfanonen veritärkt, eine fo erjchütternde Kraft und 


Starke, daß man mitten im Viftoriafchiegen nadı gewonnener 
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Schlacht zu fein glaubte, Ein PViktoriafchiegen des neuen 
deutfchen Neiches [eider vor der Schlaht! Die Taufchung 
wurde Dort erhöht durch die langen Reihen preußischer Trup- 
pen welche an den Uferhöhen von Koblenz, an den Terraffen 
des Ehrenbreititein aufgeitellt waren, immer eine Reihe uber 
der andern, bis hoch hinauf zu den Gipfeln der jteinernen 
Vefte. Ein prachtvoller Anblie, Für welchen die immer friich 
hevvorquellenden grauen Pulverwolfen den feinen Schatten 
bildeten. Die zur Parade aufgejtellten Preußen waren ja ein 
wichtiges Merkzeichen ; der nördliche Großftaat Deutichlandse 
jalutirte ja hierdurch das neue Regiment, welches auf den 
Dampfern „Schiller und „der König“ daher [hwanmm. Der 
Neichsverwefer auf dem „Schiller”. Der ideale Dichter war 
zur erfehnten Wirklichkeit geworden. Noc am Abende diefes 
Triumphtages follten fih der Neichsverwefer und der König 
von Preugen in Köln begegnen.  Rheinlander konnten nicht 
genug jagen, wie gründlich deutfh man am Niederrhein, wie 
unbeliebt der „Buß“ wäre, wie deutlich man dort die bie- 
herige Staatenmacht verlaugnen wirde. Den Meiften von 
ung war 8 gar nicht darum zu thun, eine gefammelte 
deutfche Staatsmacht abgefchwacht zu jehn für ein Tagesiviel 
wiüjter Dppofition. Sie wünfchten ftarfe Glieder für ein 
jtarkes Ganze; nur follten die Einzelnglieder nicht ftärker fein 
als das Ganze. Sie waren zudem für fonftitutionelle Mon- 
archie, eine Emtedrigung des Jürften widerfprach ganz und 


gar ihrem Sinne. Ein edel gehaltenes Zeichen, daß man 
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eines deutichen Reiches tief bedürftig, das allein war's, was 
die Mehrzahl auf den Dampfichiffen wünfchte. „Sa“, fagte 
man uns vom Ufer berüber, „Jo niancırt macht fich das nicht 
bei einem fraftigen Bolksftanme,. Wir fagen Ja oder Nein 
einfach umd derb. Und hierbei werden die Kölner, Die 
gröbiten von ung, jagen: „Ja, deutjches Nteich, nein, preußt- 
ches Neih !" Dies klang fo bejtimmt, daß auch qut deutich) 
gefinnte Preußen ihre Beforanig nicht verbehlten, es fünnten 
die Nheinlander diefe Gelegenheit benüßen zu einer De- 

des 


mütbhiqung des Königs. Man war auf dem Höhepunfte 


> 


Idealismus, und Niemand dachte, daß man an dem Wende- 
punkte des Schwunges angefommen fein könne, eben weil 
man auf dem höchiten Punkte angekommen war. 

Auf den Schiffen war man fo quter Dinge! Die Linkiten 
waren nicht da, welche den Widerfpruch zowmig zu machen 
vflegten ; man fühlte fich in gerienfreiheit und jeglicher Wider- 
jpruch wurde launig. Der Humor waltete durchweg. Des 
Traumartigen und der verhüllten Gegenfäße waren jich Die 
Klügeren wohl bewußt, aber eben fo ift fi mancher altere 
Knabe des Phantaftifchen im Studentenleben bewußt und ift 
doch herzlich mit Student, lebt fie doch mit die vomantifche 
Kunst, welde nur in Deutfchland fih erhalten hat. Man 
fühlte fih in Ferien nach Vorlefungen über Grundrechte und 
erwartete am Ausgange der Ferien wieder Vorlefungen über 
Grundrechte. Da befing feine Sorge um irgend eine un- 
mittelbar nötbige Ihatigfeit den Geift oder das Gemüth und 
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man hatte die Ruhe zum Humor. Die Fomifchen Zuge der 
phantaftiichen Neichslage wurden belächelt, Die Fomifchen Züge 
einzelmer Abgeordneten wurden ausgebeutet. Da war der 
berühmte Abgeordnete aus Stad , welcher von Natur Flein 
und breit Alles mit gropartigem Exnfte behandelte und den 
feichtfinnigen Hafen auf dem Stoppelfelde mit demfelben Pathos 
citirte wie der Tyranın und die Bolfsfouverainetat eitirt wurde. 
Dffenbar verlaumderifch fagte man ihm nad, das er Die 
wilde Nede über JSagdfrevel fhon in verjchiedenen Stande: 
fammern wortlich jo deflamirt babe wie ex finzlih in der 
Paulsfirhe geiban, und dag der verbrecherifche „Safe im 
Kohl" von ihm zur jteehenden Maske erhoben worden jet wie 
Pierrot von den Jtaltenern. Zu laugnen tft nicht, daß Die 
Hannoveraner auf diefe und abnliche Fefte Husdrude gefpann! 
warteten als Areudentheil über das feudale Jagdıunwefen ich 
erzurnte, und daß fie unbemefjen dankbare Heiterkeit an den 
Tag legten, als ihnen der Redner diefe Erinnerung an die 
stlänge dev Heimath nicht vorenthielt. Zuverläffig war es 
wohl auch nicht, wenn fie immer behaupteten, er trage nod 
tagtäglich denfelben hwarzen Frad, in welchem er Anno 34 
den Mangel an Liberalismus im Staatsgrundgefeße nacı- 
gewiefen. Bon der diefen Ubrkette war dies cher glaublich, 
allenfalls auch von dem aufrührerisch ich frraubenden Kaftor- 
hute aus Hafenfell. Dies Alles dahin geftellt, zugeftehen 
mußte man, daß Freudentheil wie der immer in Grau gehuflte 
Grävell an dem aktiven Humor der Schiffsmannfchaft feinen 
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Antheil nahm. Freudentbeit gab nie die windevotl ernjthafte 
Haltung eines Abgeordneten auf, und betrachtete auch ın 
jolher Haltung eines gewiffenbaften Staatsmannes dieNatur- 
Ihönheit der Rheinufer. In joldhem Momente wurde er da- 
mals gezeichnet, und e8 war wohl ein Mifauiff, a im 
hei der Loreley darzuftellen. Sein Bhrfiiches, funz, 


terfeßt und votblich, entipricht nicht ganz den Borftellungen, 
welche man fich von einem gqraufam fchönen Wafjerweibe zu 
machen pflegt. Auch find feine Haare nicht blond, jondern 
bereits grau gewittert und Niemand hat je gefehn, daß er fie 
fammte oder „frahlte”. Narürlicher war's was Grävell be 
gegnete auf dem Schiffe. Diefer alte Herr lebte in Scheidung 
von Tifeh und Bett mit der Paulsfirche und dem Prafidenten 
derfelben. Er ftammt aus ergrauter eigenfinniger juriftifcher 
Schule des preußifchen Landrechtes und er hielt es für feine 

Schuldigfeit, jeden zur Abjtinmung vorkommenden Para- 
grapben nach feiner Erfahrung und nad feinem forgfaltigen 
aber etwas fchwierigen Stile umzuarbeiten. Dagegen hätte 
man vielleicht nichts eingewendet, aber er brachte jeden feiner 
eigentbümlichen Paragraphen als Antrag ein und verlangte 
das Wort und die Abjtimmung darüber, Da er nun leife 
und ohne irgend eine Nüchicht auf den Gang und Stil der 
Zeitwerhältniffe Sprach, und dem auperen Anfcheine nach rüid- 
fichtslos Zeit und Geduld in Anfpruch nahm, fo entitand 
eine gereizte Stimmung zwifchen ibm und der Berfammlung, 


wie zwifchen ihm und dem Prafidenten. Lebßterer vergaß zu: 
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weilen einen Antrag aus der unerfchöpflihen Quelle und die 
unartige Verfammlung pflegte Shlup! Schlup! Cıhluf! 
zu rufen, jobald nur der in Sommergrau gehüllte alte Zurift 
auf der Nednerbühne erfchien und ebe er noch feine Aug 


einanderfe 


gung beginnen fonnte. Auf diefen Mangel an 
Logik machte Gravell deutlich genug aufmerffan, indem er 
jeine Neden die man nicht angehört als Brofchüre herausgab 
unter dem Titel „Shlug! Schluß! Schluß!“ Er glaubte 
teoß aller Revolution „den Menfhen“ zu fennen, er hatte ihn 
ihon vor dreigig Jahren fonjtruit und PERLE er 
hatte feine feft gefaßte Meinung über fih und die Berfamme 
fung, und trißpete jest auf dem umrubigen Schiffe aller- 
dings etwas mürich umber im weißgrauen Staubmantel. 
Dabei jtieß er an die fangen Beine eines der Schlafer, welche 
ich in augenblielicher Ermüdung auf dem VBerdede ausge: 
Ttreeft hatten. En Beine gehörten Heinrich von Gageın, 
und als diefer, von dem Anftoge erwachend und den befann= 
ten grauen Mann vor fich jebend, fofort in die gelaufige 
Prafidialfrage ausbradh: „Herr Gravell, wollen Sie einen 
Antrag jtellen ?" fo erwecte dies nicht nur einen allgemeinen 
Ausbruch der Schon vorherifihenden humoriftifchen Stimmung, 
jondern erhöhte auch die Spannung auf bedenkliche Weife. 
Denn Gravell, mit Humor nicht begabt, nahm die Frage 
jehr ernfthaft auf.*) 

”) Wer hätte gedacht, daß er fie nie vergeffen und dereinft mit 
der Anzeige beantworten werde: das Minifterium Gagern ift zurüc 
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&8 vegnete als wir Abends nach Köln famen, und das 
Wetter war auch den nachiten Tag unficher. Ein aberglaubi- 
cher Römer würde Dies nicht überfehn haben an diejer ftets 
gefährlichen Colonia. Gin Pandesfundiger unter uns fagte 
auch an jenem Abende zum erften Male nahtrüdlih: Stüßt 
Euch in Euren Hoffnungen nicht allzufeit auf Rheinland. Es 
bat feine Staatskraft, und wird jtets auseinander fahren. 
Glaubt auch nicht, dab in Nheinpreußen die deutjche Burg 
in Preußen fer. Die ift viel eher no in Weftphalen. Diefe 
Rheinprovinz war ftets unficher und tft und bleibt es für alle 
dag, was jie erwarten lat in politifchen Dingen. Sie thut 
gern fehr unwirih und auferjt unabhangig und leicht etwas 
aropiprecherifch. Wenn e8 aber dann zur Sache fommt, fo 
geht nichts recht zufammen, jondern Alles zeriplittert ich, 
und das Nefultat it Obnmadt. Sie fann die getheilten 
Kicchenregimenter, fie fann die vielen Einzelnberrichaften, 
aus denen fie zufammengefeßt tft, nicht verwinden. Der Ein- 
zefne ift immer fogleich Ichlagfertig, wenn’s aber zum ganzen 
Schlagen fommen foll, dann überlegt er ich Doch recht 
praktifh, was daber herauskommen fünne,. Und die vielen 
Einzelnen find nicht leicht für irgend einen Zwed in ein 
wirflih Ganzes zu vereinigen. Daher die taufchende Erwarz 
tung, welche jo leicht aus der Aheinprovinz erregt wird e8 
ift eine fehr große Zahl tüchtiger Leute dort zu Haufe, aber 


getreten vor dem Minijterium Grävell! Wer hätte gedvadht, daß 
fich der Humor fo grell in gefchichtliche Thatfache verfürpern werde ! 


zwifchen den verjchiedenen Klafjen und Stadten und Land- 
Ichaften fehlt der aemeinfame Kitt. Zu einer gemeinichaft- 
lihen Berneimung und Oppofition find fie allenfalls zu ver- 
jammeln, zu einem gemeinfchaftlihen Opfer aber für etwas 
Pofitives bringt man fie fchwerlich zufammen. Und unter 
allen Umftanden find fie nicht leicht zu berechnen; denn jte 
find faunifh, und unterfcheiden fih darin ganz und gar von 
ihren Nachbarn am rechten Nbeinufer, welche langfamer und 
einfacher aber zuverläfliger find. 

Der König von Preußen, welchen man ungünftigen Ems 
pfang vorausfagte, war übrigens noch nicht da. Grit am 
nachiten Abende Fam er auf dem Bahnnbhofe in Deuß an, und 
e8 bieg, er werde nicht über die Brüde, fondern zu Dampf: 
Ichirf über den Rhein herüber kommen. So gefchah 8, und 
zwar unter einem ringsum vollenden Kanonendonner. Die 
Fenjter erzitterten von den Gefchügesichlagen, und um Ber- 
gleich zu dem geitrigen Empfange des Neichsverwefers mußte 
Jedermann inne werden, daß der jet Anfommende noch der 
Kriegsherr fer in diefen Landen. Man weiß wie jehr die 
majenhaft gelöftte Schupwaffe das Gemüth fteigert, man 
fonnte alfo feinen Schluß ziehn aus dem Empfange der Zu: 
Ihauer. Auf der Straße begegneten fih Neichsverwefer und 
König und umarmten fich wie zwei Männer, denen herzliche 
Wallung und Neuerung natürlich it. Man mußte warten 
bis jie getrennt feien, um die Stimmung für den König 
beurtheilen zu konnen. Eine Stunde fpater fonnte man das. 


Der König und das ftrenge Breupenthum war im Reaterungs- 
gebaude; er empfing Die Behörden und wollte auch die Mit- 
glieder der Nationalverfammlung empfangen. Als diefe anz 
famen fanden fie die Straße vollgepfropft von Zufchauern, 
und es war offenbar nicht Oppofitionsjinn welcher diefe Zu= 
jchauer erfüllte; e8 war auperliche oder wirkliche Theilnahme 
an der Ankunft des Pandesfürften. Das Negierungsgebaude 
jelbjt itrogte von Uniformen, und was man bier jah und 
hörte, papte nicht im Geringjten zu den Veugerungen des 
demofratiihen Berliner Parlaments, zu den demofratifchen 
Heuperungen Berlins und Dreslau’s, die man jeit Monaten 
täglich in den Zeitungen zu lefen fand. Hier waren die Yorz 
men und waren die Empfindungen welche man außern hörte 
monarhifh wie chedem. Die Abgeordneten fanden kaum 
Plab zum Eintritt, und mußten jich drei bis vier Mann tief 
hintereinander aufitellen in einem Zimmer, wo der König fie 
empfangen wollte und alfo als phyfiognomielofe Mafje em- 
pfangen mußte. Mit dem Helme in der Hand trat er ein, 
und Heinrich von Gagern begrügte ihn mit würdigen, der 
damaligen ftolgen Stellung des Barlamentes entiprechenden 
Worten. Sein mannliches, edles und bis auf einen gewilfen 
Grad auch immer verbindliches Welen wuhte bier wie an- 
dersmwo das Stolze und allenfalls Herausfordernde der Stel- 
lung jo zu mildern, daß feine Ausdrüce auch hier nicht 
eigentlich dogmatifch jondern vor Allem patriotifch Elangen. 
Der König unterbrach ihn, um dem Reichsverwefer Adieu zu 


jagen, welcher aus einem richwarts gelegenen Naume gerade 
jegt durch dies Empfangszimmer paffirte. Die Unterbrechung 
war furz und wahrfcheinfich zufällig, verftimmte aber Manchen. 
Gagern felbft, in gefelliger Haltung fiber und wirdig, Fubr 
dann unbeinrt fort in feiner Anrede und brachte fie zu Ende 
Das bloße Zuhören fchien dem Könige Schwer zu fein, er hatte 
ein Paar Mal Bemerkungen eungeftveut, Tehwieg aber jeßt 
ale Gagern geendigt hatte, und Fieß fi von ibm die b- 
geordneten vorjtellen, indem er dicht an dem Halbfreife d 
jelben berumaing. &$ war die augerlichite Formlichkeit, da 
die Schichten zu tief waren und Gagern nur die Namen der 
Borderiten nennen fonnte. Dann teilte der König feinen 
Helm auf einen nahe ftehenden Tifd, machte mit der Hand, 
un welcher ex fein Tafchentuch hielt, eine qleichlam einleitende 
oder auffordernde Bewegung, und Iprach dann fliegend und 
vafch mit aefchmeidiger Tenoritinme ein Paar Worte über 
die „Befanntichaft von Auge zu Auge" und dap er mit Auf: 
merfiamkeit den Verhandlungen in der Paulskiche Folge. 
Unerwartet erhob ev nun plöglich die Stimme und in offen- 
barer Beziehung auf Gagerns Anrede, auf den „Fühnen Griff" 
und auf die Nationalfouverainetät welche die Baulskirche in 
A nahm, feßte er artifulirten Tones hinzu: „Bergeiten 

Sie nicht, dag es noch Kürten in Deutfchland giebt und das 
ich einer von ihnen bin.“ 

Damit wendete ex fich zum Abgehn, und einer der preupts 

Ichen Dfficiere welcher Abgeordneter war brachte ein Hoch aus, 
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in welches Die zahlreichen Anwefenden aus allen Raumen leb- 
haft einjtimmten. | 
Diefe Erinnerung an die Bereinbarungstheorie zu Köln 
im Monate Auguft war wichtig und merfwindig. Die Nas 
tionalverfammlung war unter all den verfammelten PBarla= 
menten Die maptafte, man fann jagen fie war die am Meiften 
monarchifche VBerfammlung, und nur. gerade Diefe Verein- 
barımastheorie war faum bemerklich im ihr vertreten ; das 
preußische Parlament war unverhältnigmapig anfprucs- 
voller und demokratifcher , die preugifche Negierungsgewalt 
war jehr jchwach, und man jtand auf dem Boden des Ahein- 
landes, welches unablaffig als unpreugifh und als oppo- 
jirtonell gegen den König bezeichnet wurde. Unter folchen 
Umjtanden erfolgte jo jahlings eine Mahnung an die Jürften- 
macht und an das Fürftenprineip in der deutichen Berfaf- 
jungsfrage. Niemand wid Ddiefer Mahnung in folchen 
Augenblide eine rüdjichtslofe Offenheit abfprechen. Wohn 
deutete fie ferner? Wenigftens dahin, daß man nicht zeitig 
genug an die Berfaffung gehen Eonne in der Paulskirche. 
Die Domfeier jelbit trat für die zahlreichen Politiker in 
den Hintergrund. Sie war auch für die geladenen Gajte 
nicht eben verführerifch angeordnet und erregte die alten Bor- 
wiürfe gegen Kölnifche Höflichkeit. Man war am Meiften 
darauf gefpannt: wie jih nach folhen Borgangen die thei- 
nische Stimmung der mittleren und höheren Klafjen im 


Girzenich aufern werde, wo am folgenden Tage offnes Gait- 
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mahl ftattfinden und Neichsverweier, König und Nationals 
verfanmlung vor dem tonangebenden Ausfchuffe des Rheinlans 
des auftreten follte. 

In der Nabe des qropen Ginzenichfaales it eine fleine 
Aber, dem heiligen Albans gewidmet. Dort in den Eleinen 
Zimmern des Erdgefchoffes, welche mit einem £leinen Garten 
in Verbindung ftehn, follte fich die Ariftofratie des Gunze: 
nichfejtes verfammeln: die beiden Fürften mit ihrem Seleite, 
die Deputation der Nationalverfammlung mit ihren Braiis 
denten, die hohe Geiftlichfeit und der Vorftand des Doms 
bauvereines. Bon dort follte fie fih durch einen frei ae 
haltenen Eingang nach der Eftrade im Gurzenich- Saale, 
nach der erhöhten Tafel begeben. 

Zuerft an diefem Stelldichein erfehienen die Männer der 
Nationalverfammlung, und der dort wohnende Pfarrer beeilte 
fich, ihnen das Album des Dombau’s vorzulegen, damit fie 
nach den beiden Fürften an erfter Stelle ihre Namen eins 
Ihrieben in dies Kunft- und Prachtwerf eines Gedentbuches. 
Eine Tpatere Zeit wird in diefer Neihenfolge die Stimmung 
des Sommers 1548 bezeichnet finden. Allmahlig fanden 
ih hohe Geiftliche ein im ihrer feidenen Tracht, und endlicd) 
famen die Yürften mit ihrem Gefolge, der Reichsverwefer in 
preußifcher Generalsuniform , welche ihn ganz unfenntlich 
und überhaupt viel zu veden machte. Der höflihe Gruß 
welcher in Diefem Kleide ausgedruckt war, und welcher doch 
auch das Zufammengehn zu deutfcher Einheit andeutete, 


wurde in der damaligen Stimmung nicht gewindigt. Man 
wollte den Neichsverwefer in bürgerlicher Tracht jehn umd nicht 
in Uniform; man war eigenjinnig und vorberfchend anti- 
preußifch. Die Defterreicher Tpielten fogar darauf an, 8 
müe etwas vorgegangen fein mit den Kleidungsjtücen des 
Erberzogs: fie feien alle binausgefchieft nach Schloß Brühl, 
und nur diefe Uniform fer noch vorhanden gewefen. Die 
Eugen Defterreicher! A diefe Kleinigkeiten bezeichnen aber, 
welhe Wichtigkeit man damals noch auf die öfterreichiiche 
Grundlage eines deutjchen Neichs legte, oder richtiger wie 
ftarf man noch war im Idealismus. 

Dem Könige von Preußen jab man aufmerkffam zu ın 
dem fleinen Salon der Sankt-Albans Abtei. Der Raum 
war jo eng, daß man qegenfeitig mit den Kleidern an einan- 
der ftreifte und dag man Alles hören mußte.  Negnerifches 
Wetter erlaubte nur felten Jemand, ın das Gartchen hinaus 
zu teten. Man fand das Antlit des Königs jehr ermüdet; 
das ungemein £urzfichtige blaue Auge dejjelben, welches man 
jest in jolher Nabe jab, mochte wohl beitragen zu diefem 
Eindrude. Im Ganzen war er auch gegen feine fonftige 
Gewohnheit pafjiv und fill. Ein Bilchof, dem er die Hand 
reichte, Drüefte ihm in halblauter inniger Rede aus, wie jehr 
man mit ihm gelitten habe unter den argen Forderungen und 
Ausfchweifungen der legten Monate. Diefe Innigkeit derNiede 


wurde fo lebhaft, daß der König felbft den bewegten Pralaten 


beihwichtigen mußte. 
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Endlich fam das Signal zum Aufbruche. Die Deputation 
der Nationalverfanmlung, Gagern an der Spike, hatte fi) 
an der Ausgangsthur aufgeitellt, um jich unmittelbar an die 
beiden Fürjten anzufchliegen. Co gefhab es denn auch in 
dem Zuge über die Strage hinüber, und erft am Eingange 
zum Gürzenich jah man zwei Prinzen des preußifchen Haufes 
baftig herzufchreiten um ihren Plaß hinter dem Könige ın 
Anfpruch zu nehmen. Dap auch in folder Zeit Etikette in 
Frage fonmen fonne hatte man faum vorher bedacht, und 
Gagern, Schon auf der Treppe zum Saale, machte eine feiner 
unnahahmlichen, gleichzeitig wirde- und liebevollen Be- 
wegungen gegen Diefen Obheim und Bruder des Königs, um 
ihnen den Plaß einzuräumen, welchen jie aniprachen. Beim 
Eintritte felbit zeigte fih Ubrigeng, daß die ungeheure Tifch- 
gefellihaft im Saale ıhren Willfomm und Beifall genau 
vertbeilen wollte an die verförperten Principten, welche da 
oben auf der Ejtrade wie auf einem Theater vor ihr auftraten, 
und dap der Neichsverwefer, der König und der Prafident der 
Rationalverfammlung gleihfam ein Turnier um Popularität 
beitehen follten. 

Das Ganze machte einen mahrchenhaften Eindrud. Der 
gewaltige Giürzenichjaal war mit bunten Teppichen auch an 
den Fenjtern bekleidet, jo das das Tageslicht num gelb herein- 
quoll und von den brennenden Kteonleuchtern überjtrahlt 
wurde. Dadurch entjtand ein eigenthumliches weißgelbes 
Kolorit, welches an die Bilder des Orient? gemahnte. Auc 
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ein Springbrunnen mit feinem Brüfeln und Platichern fehlte 
nicht. Sicherlich hat er fölnifches Warfer geiprübt. Mufik- 
höre und allgemeiner Gefang erhöhten die Stimmung, und 
in aller Aufregung fcehten fich doch Jedermann bewußt zu fein, 
daß große Fragen hier vor die öffentlihe Meinung traten. 
Nie ift ein materieller Aufwand für alle Leefereien der 
Welt und für die fapitaliten Weine, welchen die Stadt 
Köln den Tafeln der Ejtrade hatte angedeihn laffen, nie 
it Diefer fonft dankenswerthbe Aufwand To zur Nebenjache 
geworden wie bei jenem Gaftmahle im Gürzenih. Man 
jpannte die Aufmerkfamkeit nur auf die Neden und Trinf- 
jprüche und auf den größeren oder geringeren Beifall, 
welchen fie finden wirden. Man glaubte, e8 würde hier 
mit entjcheidend abgejtimmt uber die herifchende Macht in 
Deutichland. 

Der König erhob fich zuerft und trat an das Geländer 
welches die in Dreifacher Terafje aufiteigende Eitrade von dem 
wogenden Saale jchied. Welches Hoch wird er wahlen? Wie 
wird fih Die Stimmung erweifen? Gr fpricht mit großer 
Leichtigkeit, vafch und wohllautend. Feine Wendungen und 
populärer Ausdrucd edeliten Stils find ihm fo leicht zu Ge- 
bote, daß fie von jelbjt hervorzuquellen fcheinen. Er prieg 
den Neichgverwefer und trank auf deiien Wohl, und jomit 
war das erwartete Turnier zu einer allgemein gefälligen Ga- 
lanterie gewendet. Der Erfolg wurde aljo fein maaße 


gebender, 
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58 folgte der Neichswerwefer in feiner [chlichten Anzen 
Ausdrucsweife, welche mehr das Herz und die Tüchtigteit als 
den Schwung Er will. Sein Hoch war dur) den 
Vorgang des Königs vorgezeichnet: 08 galt dem Könige, 
welcher für deutfche Einheit das Seinige beizutragen nirgends 
anjtehe. In folhem Zufammenbhange gab auch) hier der Gr= 
folg feine Auskunft, und da bald hierauf in einem Tifchliede 
das Zufammenwirfen beider Fürften zum Preife fan, umd 
beide einander umarmten, fo jehienen die erwarteten Untere 
[heidungslinien aufzugehn in diefen zur Halfte perfönli- 
hen, und zur Halfte nur politifchen Beziehungen allge- 
meinjter Art. 

Da erhob fih Sagen, und fein Empfang befundete 
Ihon, daß ein unmittelbar lebendiges, durch alle Schichten 
der Gefellichaft ftrömendes Element mit größter Spannung 
in ihm begrüßt wurde. Gr jchloß auf die „Einheit, welche 
die Nation nicht mehr entbehren fann," und fand hierfür 
allerdings nihtnur Beifall, [ondern jauchzenden und donnern= 
den Zuf. E$ war nicht zu verfennen: hier war die Eeele 
berührt. 

Kaum hatte die große Aufregung fih einigermaagen be- 
beihwichtigt, jo ftand mun auch der Konig von Neuen zur 
Nede bereit, das volle Nomerglas in der Hand. Nach der 
Scene vom vorhergehenden Abende waren wir nicht gefaßt 
auf das was erfolgte: er brachte fein Hoch der deutjchen 
Kationalverfammlung! und erwecte damit unendlichen Jubel. 

3% 


Allen Sanquimifern jchienen alle Gegenfage ausgeglichen, 
ale er in populärfter Weije mit feinem gründlich geleerten 
Romerglafe die Nagelprobe machte vor aller Welt, und alg 
von allen Seiten die Männer herbeijtürzten, um fein Glas 
neu zu füllen und anzuftogen und zu danfen. Dies war der 
Höhepunkt; dem Turniere war glücklich ausgewichen worden, 
und in diefem Nugenblice jtorte nur Lichnowsky, welcher ganz 
unpasjend jich befliffen zeigte, die herzueilenden Manner dem 
Könige vorzuitellen. Die Fülle Deuticher Hoffnung welche 
überihwillt, das nah Gröge des Vaterlands Ihmachtende 
Herz hatte jie herbeigezogen um Freude und Dankbarkeit aus: 
zudrücden ; Annabherung als jo oder fo benannte Berfonen 
juchten fie nicht in Ddiefem Momente, und diefe unpoetifche 
Zwiichendringlichfeit des fahrenden Nitters vericheuchte die 
Nachfolgenden. 

Eine halbe Stunde fpäter geleitete ih Gagern Über eine 
mübjam entdeckte Eleine Stiege hinab nach einem abgelegenen 
Seitenausgange. Die Reprafentation beim Yete war vor- 
über, und nur der zechende Deutihe war noch im Zuge. 
Welh eine Deutung hatte das Feit geboten? Giner fragte 
den Andern; Keiner wollte zu viel fchliegen. Das Bedinrfnis 
der Einheit jei unzwerfelbaft, aber das hatten wir nie be> 
zweifelt. Ueber den Weg war ein drohender Fingerzeig ae- 
worden. Die Vereinbarung wurde verlangt. Vereinbarung 
bieß jo viel als Unmöglichkeit, und zum Theil deshalb fanden 
fih in der Baulsfiche jo wenig Stimmen dafür. Mit 
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dreyhig Anfprüchen, dieseinander direkt widerfprachen in den 
Lebenspunften,, foll fih ein Parlament vereinbaren! Ein 
Barlament, welches mit jenen dreißig Einzelnheiten innig 
verwachfen ift, welches fih am Ende alfo doch all der Bars 
tifularfaden erinnern muß, an die es in der Heimath ge- 
fnüpft it. Was mühte die Folge fein einer formell voraus 
gefagten Vereinbarung? Auflöfung des Parlaments ın ato= 
miftifche Sandemannfchaften, Unmöglichkeit eines Majoritate- 
beichluffes. 

Sp jtellte fih praftifch die Vereinbarungslehre dar. 8 
war die Uebertragung der größten diplomatischen Schwierig- 
feiten auf die ungeeignetiten Unterhändfer, auf eine Ber- 
fammlung von fehshundert Männern der mannigfaltigften 
Anficht einerfeits und auf einen Diplomatenverein andrerz 
feits, welcher in nichts Wefentlichem vereinigt war. Der weits 
phaliiche Friede 1648 zu Dsnabrüd und Münfter, welcher Die 
Srihöpfung und Berzweiflung von dreigig Kriegsjahren zur 
Hilfe, welcher dennoch mehrere Jahre gebraucht und das 
ungenügendfte Nefultat zu Wege gebracht hatte, diefer weit 
phaliiche Friede war gleichbedeutend mit einer formellen Vers 
einbarung Anno 1848, 

Nicht um eines Prinzips willen, oder wenigjteng nicht 
bloß um eines Prinzips willen, fondern um der Zwedmaßig- 
feit willen war ein großer Iheil des rechten Gentrums gegen 
Vereinbarung, und bebarıte darauf: daf der Nationalver- 


jammlung das legte Wort, die endgültige Entfcheidung ges 


134 


bühre. Seit dem „eühnen Griff“ bei Schaffung der Gentral- 
aewalt wurde Gagern in diefer Frage weiter lines gedacht 
als das rechte Gentinm, und die alteren Herren des rechten 
Gentrums grollten lange wegen diefes fühnen Griffe. Man 
wirde aber troßdem fehr irren, wenn man Gagern in diefer 
Lebensfrage principiellen Eigenfinn beimeffen wollte. Daß er 
diefem nicht unterworfen fein wolle hatte ex fchon damals ge= 
zeigt, als er das vielfach gemipbrauchte Wort „VBolfsfouverat- 
netat" abfichtlih nicht gebrauchte. Dem tieferen Begriffe 
dejfelben war ev Feineswegs fremd, aber zur Zeit einer nad) 
Abfolutismus trachtenden Demokratie vermied er darum das 
Wort, um der Uebertreibung eines Prinzips nicht neuen Bor- 
Ihub zu leiften. Der Staatsmann bat ja nicht blog einen 
wifjenfchaftlihen jondern einen Fünftlerifchen Beruf: das 
Gleichgewicht der Anfichten und Krafte will ev erhalten oder 
heritellen. Deshalb hatte Gagern mit ftarfer Betonung da= 
mals und jpater von Somverainetät der Nation gejprochen. 
Die Nation war zu fehaffen, und dies Prinzip war deshalb 
an die Spike zu ftellen. Er ließ es dabei nie an Zufagen 
und Erläuterungen fehlen, welche die billige Betheiligung der 
Einzelnregierungen,, diefer wichtigen Faktoren der Nation, 
bei Feititellung des nationalen Grundgefeges als gerecht und 
nothwendig bezeichneten, Die Verftandiqung war ihm jiets 
Gefihtspuntt. 

Die Sorge um ein Prinzip alfo war es nicht, was ihn 


jeit jener Aeuferung des Königs von Preußen im Regierungs= 
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gebaude zu Köln befümmerte, Er hatte nie außer Acht laffen 
wollen, day es Fürften in Deutfchland gabe. Ihm war darum 
zu thbun, dag ein Neich deutfcher Nation zu Stande Fomme. 
Dafür war er zu jedem Opfer bereit. &8 fragte fich nur, 
welches Opfer zum Ziele führe. Hätte fih dev trennende Ab- 
grund mit einem Male aufgeriffen wie damals zu Rom, hatte 
das Drafel wie damals Elar genug ausgefprochen : fpring bins 
ein in voller Rüftung Deiner Prinzipien und Deiner Bater- 
landsliebe, und denn wird fih die Trennung Deutjchlands 
für immer fchliegen! — o dann hatte es uns an einem Gur: 
tius nicht gefehlt. Heinrich von Sagen würde feinen Augenz 
blick gezögert haben. 

Unfer Unglücd bejtand und bejteht aber darin, day unfre 
Zuriffenheit niemals die Kraft entwidelt, jich als ein einziger 
Abarund, fer er noch fo breit und fo tief, aufzufpalten. Ihn 
auszufüllen wide e8 der Nation nicht an Opfermuth fehlen. 
Wir würden den Augenblick fegnen, wo die Aufgabe, wäre 8 
auch eine Herkulesaufgabe! nur einmal £lar und einfach vor 
uns lage. 

Das war etiva der damalige Gedanfengang, als zur Zeit 
jo tiefer Schwache das Fürftenthum doch für die deutfche Zus 
kunft gedroht hatte mit jenem Einfpruche. Welcher Befonnene 
mochte verfennen, daß diefe Drohung nichts Bereinzeltes fein 
würde — der Krieg in Schleswig leuchtete fogleich wie Wet- 
terichein über unfern Gedanfenhorizont. Eine fertige Form! 
Die Berfalfung! Die Barfaffung! rief Jeder, und Jeder mußte 
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hinzufeßen,, das gar feine Ausficht vorhanden ei zu vajchem 
Angriffe der Hauptfache. Der Berfaffungsausichuß rüdfe lang- 
jan, langjam! und die linke Seite der Paulskicche fajje nicht 
ab von Interpellationen und unendlicher Fadenfpinnung der 
Grundrechte, Tate nicht ab von jener Luftipiegelung,, welche 


verit fie, Die Linke felbit, und ung Alle hinterher in die 
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Wüfte, in’s Berderben ziehen werde. Diefe Luftipiegelung, 
dDiefe bunte Fata Morgana der verblendeten Linfen war nichts 
anders als folgender Gedanfenkreis: Freiheiten befchliegen, 
reiheiten ohne Grenze, und mit ihnen dann die ohnedies 
immer zu früh fommenden Paragraphen eines doftrinaien 
Verfaffungsausfchuffes vollblafen oder umblafen, je nachdem 
e8 die Gelegenheit hergiebt. Je langer e8 dauert, defto macdı- 
tiger jchwillt die demokratische Woge an im Volfe, und die 
Deklamationen über Grundrechte treiben fie höher und höher, 
bis die laftige Majoritat in der Paulskirche gebeffert oder ent- 
werthet ijt, bis wir dann von innen oder von außen unfere 
einfache franzöfiiche Berfafjung diktiren. 

„Sie wijjen nicht was fie thun!“ feufjte Gagern bitter 
vor fih bin, und wie groß fein moralifcher Ginflug war als 
Prafident der Berfanmlung, in diefem Gange fonnte er nichts 
andern. Wenn er auch den Beferen die Zukunft, die bedrohte, 
in unferm Lichte darftellen mochte, ex fand bei Diefen lacheln- 
den Unglauben; die Andern aber begannen, damals jhon das 
Mihtrauen auch gegen ihn zu fchüren, gegen ihn, welcher im 


erjten Vierteljahre die Achtung auch tief in die Linfe hinein 
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gefunden und fpater immer noch erzwungen hatte durch mo= 
ralifhe und perfönliche Ueberlegenbeit. 

Er fah dies voraus. Er machte fi) überhaupt troß feines 
vertrauensvollen, innerlich heiteren Naturels feine Illufionen, 
er war nie verblendet über die Kräfte eines immer noch idea= 
len deutfchen Neiches. Die Kräfte waren unuberwindlich ge= 
ween, wenn die Linfe fie nicht zerfpalten hätte, Seit der 
Kern des Liberalismus alle Anftrengungen gegen linfs hin 
richten mußte, war das Gelingen tief bedroht. Das wußte er 
jehr wohl, und das verdüfterte täglich mehr feine Stun. Gr 
widerfprach nicht, als fih andre Flüchtlinge aus dem Gürzenich 
zu ung gefellten, und aus den Beobachtungen der Aheinlander 
folgerten : Daß man von diefen im entfcheidenden Hurgenblice 
nichts Entjcheidendes erwarten dürfe, wie Deutfch fie fih auch 
auperten, wie viel Efraftige, dem freien Deutjchland tief er: 
gebene Leute auch unter ihnen zu Haufe feien. — „Wie fo?" 
— Cie jagen nur weiches Holz, nicht aber hartes! vief ein 
Wefiphale, und um feinen Zweifel über feine Meinung zu 
lafjen jegte er hinzu: Wenn fie morgen wählen follen zwifchen 
Srankfurt und Berlin — „So wählen fie Frankfurt“ — Ja 
wohl. Wenn fie aber die Wahl ftandhaft und mit Opfern 
vertreten, wenn je diefelbe im außerjten Nothfalle gebaunifcht 
wie ein Mann vertreten follen — „Was der Himmel verhüte !" 
— men; dann werden wir jehn, dag ihnen dies Holz zu 
hart it. Und der Fingerzeig im Negierungsgebäaude hat ung 
doh wohl belehrt, dag wir bei harter Bertretung der Wahl 
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angekommen fein fünnen, wenn wir am Ende unfrer Aufgabe 
angefommen fein werden. — 

Gagern verfannte nicht einen Augenblid die Wichtigkeit 
der Erfahrung, welche man in Köln gemadt. Es war au 
damals fchon unter Bertrauten davon die Nede: ob er nicht 
jest fchon an die Spibe treten Tolle. Handelnd, nicht bloß 
prafidivend. Es galt für untbunlih; es war unthunlich mit 
einer Linken, welche, von franzöfiichem Weine beraufcht, eine 
dauerhafte deutiche Berfalfung nicht Fordern wollte. 

Nachdenklih fuhr man bei regnerifchem Wetter den Rhein 
wieder aufwärts, ermuthigt durch Gagern, welcher einen uns 
erfchöpflichen Born von Hoffnung und Zuverficht in fich tragt. 
Er glaubt an den Genius unfers Baterlandes. Bon der ge: 
heimnißvollen germanifchen Infel Rügen, der Heimath des 
alten Arndt, von wo die Gagernfche Yamilie jtammt, feheint 
ein ungerftörbarer Hauch vaterlandifcher Neligton vererbt zu 
werden. Er hofft und vertraut, wenn Niemand mehr zu hof 
fen wagt. Manchmal erfcheint an ihm eine jolde Zuverficht 
faft nur jtudentifch; fie hat aber in der That einen tiefe- 
ven Halt, eine tiefere Bedeutung. Der Halt ift ein fittlicher 
Kern, der in fih empfindet, daß keinerlei bloße Gefchieflichkeit 
eine ehrliche Nation um ihr Recht betrügen fan, um ihr 
Necht des ftaatlichen Charakters und der bürgerlichen reis 
heit, welche durch ftaatlichen Charakter verbürgt wird. Die 
Bedeutung Gagerıng aber rubt in dem Stile feines Geiftes. 
Diefer Geiit ift nicht veih, er hat aber ein gefundeg, weit 
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tragendes Auge. In der Nabe mag er Manches überfehn 
und deshalb unberührt bleiben, wenn der Andere mit Necht 
fhon mißtrauifch wird und beforgt. Das Ganze und Große 
überfieht ex aber gut, oft jogar bis im’s eine, und das verz 
leiht ihm den Stil eines Staatsmannes, welcher die Ge: 
mütber erhebt fo lange ex felbit Vertrauen außert. 

Da damals jchon binnen wenig Wochen ein harter 
Schlag bevorftehen fünne, das konnte auch er nicht voraus- 
jehn. Gr ftand nicht in den eigentlichen Gefchäften, und Herr 
Hedjcher, damaliger Minifter des Auswärtigen, it gerade in 
dem Maabe Finzfichtig, in welchen Gagern weitfichtig it. 
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Der Schlag drohte zunachit dem auswärtigen Minifterium, 
und traf in demfelben den Hauptnerven der neuen Gentral- 
gewalt. 

An drei Bunften der deutfhen Grenze war unmittelbare 
Gefahr: im Norden, im Süden und im Dften. An der dani- 
Ihen Grenze führte die Gentralgewalt felbft einen Krieg gegen 


a! 
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die Danen; im Süden führte Defterreich Krieg gegen die 
Italiener; im DOften hatte Preußen vor Kınzem noch einen 
Krieg geführt gegen blutigen Aufitand der Polen im Groß- 


herzogthum PBofen. 
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Diefe drei Fragen unterbrahen wahrend des Spatfommers 
die Verhandlungen über Grundrechte. Sogar die Vorlefungen 
über Staat und Kicche, ein unbefchreiblich anziehendes Thema 
für Deutfche, mußten davor in den Hintergrund treten. 8 
mußte ein Zweikampf wie zwischen Dollinger und von Beisler, 
zwifchen zwei ganz verfchiedenen Batern, auf einige Zeit ver- 
gejfen werden. Das war nicht leicht! Der Leopard gegen den 
Stier it nicht nur in Spanien, it nicht blog in gemeiner 
Wirklichkeit ein reizendes Schaufpiel. Man konnte auch nicht 
leicht zwei vollere Vertreter feindlicher Prinzipien fehn, welche 
zugleich eine fein fchattirte Gefchichte hinter fih hatten in 
ihrer Heimath. Derltvamontan entiprach in Döllinger allen 
Anforderungen der Phantafie ; ex wurde nach diefer einen Rede 
Matador feiner Partei; all feinen Genofjen an einheit, 
Kalte, Hilfsmitteln der Kenntnig und der Wendung überlegen, 
wenn man Radowiß nicht unmittelbar zu diefen Genoffen zahlt. 
Und dazu hat man doc fein Recht. Diefer folgte dem Gegner 
auch nie in das eigentliche Getümmel; Döllinger aber that 
dies in gerechtem Vertrauen auf feinen fpigen Degen und auf 
feine behende Schmale Geftalt, welche in gefchmeidigem Sprunge 
überall einen Ausweg findet aus dem Gedrange. Sogar fein 
Haupt it Schmal und jpig umd vollfommen geeignet, überall 
durchzufhlüpfen, in jede Nie der gegnerischen Behauptung 
fich einzubohren. Bon den kurzen dünnen Haaren wird er 
nicht viel laffen, wie eng auch der Durchgang jet, und das 
ipiße braune Auge bohrt voraus, desgleichen die jpiße Nafe 
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und der fleine Scharfe Mund mit fcharfen Zabnen. Was tbut’g 
der gelben Haut! Sie tft fo troden wie Pergament, und die 
Thwarzbraune Kleidung it fnapp und unfcheinbar — dur ! 
hindurch Durch die engjten Spalten, damit der Firchliche Ge- 
danke dDiefen unfichlichen bureaufratifchen Kultminifter Beisler 
an jo wichtiger Stelle, in jo wichtigem Augenblice befchadige 
und zerreige an allen Efen und Enden, damit auch die nord- 
deutjchen Theoretifer Feit gemacht werden in ihrem principiel- 
len Widerwillen gegen ein juste milieu. Unabhangigfeit der 
Kirche vom Staate war ja zufällig dev fiberale Gedante, 
welher auch den Wünfchen der Ultramontanen entipricht. 
Sie bewiefen alfo lachend mit unfern Beweifen, und Beisler 
wie Welder, welhe darzuthun hatten: wie die praftifchen 
Folgen diefes Liberalismus zur Macht der illiberalen Pfaffen 
und Jefuiten führten, fie mußten das Princip Eniden. Alle 
Parteiftellung verwirrte fih, und auch die Linke ging mit dem 
juste milieu; fie wollte der Freiheit nur fo weit vertrauen 
als fie fich berechnen und mit den pofitiven Zweden der Lin- 
fen vereinbaren lieg. Nur im Gentrum war eine große Echaar, 
welche das Prineip der Freiheit auch da ausgejprochen jebn 
wollte, wo vorausfichtlich die nachiten Folgen unwillfommen 
jein würden. Das Pfaffenthum war bier nicht minder ver- 
hast, aber man glaubte es nicht verantworten zu fünnen, 
wenn der acht germanifche große Gedanke kirchlicher Freiheit 
verunftaltet würde. Man glaubte es nicht verantworten zu 
önnen, wenn die freie Entwidelung eines fo großen umd 
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tiefen Momentes dem deutfchen Volke beeinträchtigt werden 
jollte. Die augenblicliche Lage des Baterlandes mochte aufer- 
dem Manchen drangen, feinem Widerwillen gegen mögliche 
kirchliche Umtriebe Gehör zu verfagen. Alles wird ja aufge- 
löf’t in der Seele des Volkes, jagte Mancher, und feiner 
tieferen Beziehung wird mehr irgend ein Werth zugeitanden ! 
Wo bleibt denn da noch für die Zukunft ein Quell innerlicher 
Befruchtung, wenn auch die Religion den gefeßgeberifchen 
Tagesmeinungen überliefert wird?! Wo bleibt denn die Viel- 
faltigteit, deren ein Staatsleben bedürftig tft, wenn e8 nicht 
in blogem Schematismus und wirklich in Beamten» Schema- 
tismus vertrodnen joll? Die Neligionsentwidelung einengen 
heit den ftarkjten Born deuticher Eigenthümlichkeit abjperren. 
Thun wir dies nicht, obwohl Dollinger und Lafjaulr und 
Philipps und wie jie weiter heigen für ung Iprechen zu 
Zweden, welche nicht die unfrigen find. Wir müffen heute 
mit ihnen ftimmen und morgen gegen fie wirfen — das Ziel 
it weiter, der Zwed ift größer als Ziel und Zweck diefer 
Barteimanner! 

Ber folder Stimmung fand der fanonifche Logifer Dols 
linger eine Aufmerffamkeit, welche feinen gewaffneten Geiftes- 
gaben galt, keineswegs aber dem Endziele, welches man ihm 
zutraute. Und der vierfantige Deister mit dem grauen 
Knebelbarte fand die Unterftügung bei denen nicht, welche 
in nähfter Linie ganz zu ihm hielten in Bekämpfung hier 
archifcher Anfprüche. Man mochte bedauern, daß er da auf 
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der Nednerbühne fein Kultminifterium verfpielte gegen Die 
Ultramontanen, denn er ftand uns herzlich viel naher als 
die Firchliche Parteiung, aber er ftand auf dem dürftigen 
bireaukratifchen Standpunkte. Diefen wollte man nicht quts 
heigen in fo großer Frage. Das Prinzip, wie gefährlich es 
auch erfchien durch feine VBertheidiger,, ftegte in der Paulg- 
firche ; aber jelbjt Diefer Kampf und Steg erregte nur geringe 
Aufregung neben den praftifhen Debatten uber Auswärtiges. 
63 war den Deutjchen doch ein ganz neuer Reiz, in euro= 
paiihesragen handelnd einzugreifen, ja Krieg und Frieden zu 
vertheilen. 

Am Wenigjten galt Dies von einer Frage im Weften. 
Denn damit man nach allen Hinmelsgegenden fehen müfle 
gab’s auch im Weiten eine auswärtige Frage. Die Lim- 
burger. Sie war rafch abgemacdt worden. Ein Abgeordneter 
Limburgs, von Scherpenzeel, hatte jie frühzeitig auf Die 
Tagesordnung genöthigt, weil er feinen Eintritt in die Ver: 
jammlung abbangig machte von einem Botum der Berfammz 
lung. 6s ift diefe Limburger Frage ein unausftehliches Ge- 
wirt von fleinen Fragen, im denen fich großer Streit und 
Hader für die Zukunft verbergen. Was dort in den Nie- 
derungen des Kheins, der Maas und der Schelde verloren 
gegangen tft für Deutfchland durch Saumfeligkeit deuticher 
Herifchaft, das ift geradezu befchäamend für ung. Die Politik 
der Binnenlande hat Deutfchland am Herzen befchädigt ; 
mögen unfre jüddentfchen Binnenlande, die heute noch) ehr 
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geneigt find zu unbedachten Anfprüchen, mögen fie doc 
zuweilen erwagen, daß diefe Binnenpofitif zwar nicht allein, 
Doch gar jehr unter Anderem das deutiche Reich entkrafter und 
unfre Strommindungen wie unfve Gejtade alle den Flei- 
nen Herrfchaften oder gar den fremden Herren in die Arme 
getrieben hat von der Elbe bis an die Schelde. 

Unfer jeßiges Gefchlecht weiß faum noch, daß es Dort in 
den Niederungen zwifchen Maas und Schelde einen deutichen 
Neichskreis, den burqundifchen, gegeben ! 

Das Limburg, jo wie e8 jegt dem Namen nach mit zu 
Deutjchland, der That nach ganz zu Holland gehört, ift unter 
den erfünitelten Schöpfungen der Diplomatie eine der beil- 
lojeiten, eine ftaats= und volkerrechtliche Zwittergeftalt, und 
für fich jelbit eine febensunfabige zerichnittene Gliedmaape, 
8 ift jo vaffiniet gelabmt, daß feine Grenze immer einige 
Bichlenihüffe von der Maas abgedrangt it, jo wie man 
einen zudringlichen Liebhaber vom Gegenjtande feiner Neiz 
gung abdrangt. 

Dies Stiüf Limburg, denn es ut nur noh em Stüd 
von alten Limburg, ijt eine Entfchädigung an den deutjchen 
Bund für den abgetretenen wallonifchen Theil von Lurem- 
burg, welchen in den dreigiger Jahren die Diplomaten braud- 
ten, um die Gantmafje zwifchen Belgien und Holland in 
einem Frieden auszugleihen. Man griff dabei harmlos nad) 
einem deutjchen Bundestheile, um einen pafjfenden Feken ab- 
zufchneiden. Das tft ja Bund und deutjch, zwei vage Dinge, 
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die nicht jo empfindlich find! Der deutihe Bund hat fich 
auch hierbei generös und ohne ftrenge Sorge für deutfche An- 
Iprüche verhalten. Er Tieß fich dies mangelhaft begrenzte 
Limburg dafür zutheilen, und er ließ es unter fchwachen 
Vorbehalte unter eine Verfaffung und Berwaltung mit Nies 
derland vereinigen. Gr nannte dies eine „Unzufömmlichkeit“, 
und gab fih der Hoffnung hin, daß die Erklärung des Kü- 
nigs der Niederlande „die unbedingte Anwendung der Bun- 
desgefeße in Limburg fichern werde.“ 

Unfre Herrfchaften deutfcher Ströme und deutiper Ge- 
jtade jind janımtlich Kaufleute, die fih auf den Bortheil viel 
beifer verftehn als unfre Seigneurs welche die Diplomatie 
verfehn. Das gilt nicht nur von den Danen und deren Nacdh- 
barn, e8 gilt im hochiten Grade von den Hollandern. Hol- 
land gegenüber war jene janfte Verwahrung in Betreff der 
Bundesgejege nicht ficher ftellend genug, und 1848 mußte 
das zur Sprache kommen, als 8 jih um Befhieung der 
deutjchen Nationalverfanmlung von Seiten Lımburgs und 
um Gültigkeit der deutichen PBarlamentsbefhlüffe auch in 
Limburg handelte. 

In diefer fatalen modernen Sttuation hatte denn Sol- 
land zwar nad) Frankfurt wahlen laffen, aber es hatte feinen 
Anftand genommen, Limburg eine „niederlandifche Provinz“ 
zu nennen welche nur in moralifchem Verbande zu Deutid)- 
fand jtehe, und es hatte hinzugefeßt, dap die deutfchen Be- 
Ihlüffe in Limburg nur gelten fünnten, wenn fie den nieder- 
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landifchen Gefeßen nicht zuwider und von der niederländischen 
Negierung ratifieirt waren. Hatten alfo zum Beifpiele die 
deutichen Staaten Neligionsfreibeit und das Königreich Hol- 
land nicht, jo fünnte Limburg, diefe moralifche Provinz des 
deutjhen Neiches, der Neligionsfreiheit nicht theilhaftig 
werden. 

Dazu fam noch die von hollandiicher Gemeinichaft un- 
zertvennliche Frage um TIheilmahme an der unbequem großen 
Staatsfhuld. Holland winjcht Limburg daran zu betheili- 
gen, obwohl Limburg für einen Theil Luremburgs an Holland 
gefonmen, und Luremburg ganz frei gewefen ift an irgend 
einer Schuldverpflichtung für Holland. 

Ueber diejes Thema lag ein ehr Ausihup- 
bericht vor, welcher darauf antrug: — „Daß d N 
Bereinigung Limburgs mit dem ee der Niederlande 
unter einer Barfaljung und Verwaltung als unvereinbar 
mit der deutfchen Bundesverfafjung betrachtet werde“ und 

„daB der Beichlug der Nationalverfammlung vom 27. 
Mai‘) auch für das Herzogthum Limburg verpflichtend fei“, 
endlich) 

„daß die Frage Uber Verpflichtung Limburgs zur Theil- 
nahme an der hollandiichen Staatsjchuld überwiefen werde 


*) Alle Beflimmungen einzelner deutfchen Verfafjungen, welche 
mit dem allgemeinen Berfafjungswerfe nicht übereinftimmen, find 
nur nach Dinaßgabe des legteren (ihrer bis dahin beftandenen Wirf- 
jamfeit unbefchadet) als gültig zu betrachten. 
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an die Gentralgewalt zur Vermittelung und einer die Nechte 
Yimburgs wahrenden definitiven Negulwung, deren Natie 
fication der Nationalverfammlung vorbehalten bleibe.“ 

&8 wäre befremdlich für Deutfchland gewefen, wenn fich 
bei die Debatte nicht Deutiche gefunden hatten, welche 
vom Standpunkte feinfter Unparteilichfeit die Anfprüche Hol- 
lands in Schuß genommen hätten. Es aefchab Dies auch, 
geichah indeilen maßig und nur auf einen formellen Bunft 
hin. Dabin namlich, daß e8 fich hierbei um einen Vertrag 
handle, und man deshalb nicht kurzer Hand darüber ab- 
Iprechen fünne. Zwei Nedner traten dafiir auf. er eine, 
Her von Finde, hatte frühzeitig die I niit taub ge- 
macht für feinen wejtphalifchen Aecent, welcher unbeint von 
der Ungeduld der Zuhörer immer Alles das weitlaufig ab- 
tispelte, was in altminifteriellem Staatsrechte ganz wohl ae- 
ordnet und begrimdet fein mochte, was aber einer im Großen 
Eonftiinienden Verfammlung gegenüber wie ein zweifelhaft 
gewordenes ABE erfchien. Man betrachtete diefen früheren 
heifiichen Minifter von unftörbarer Sleichmaßpigfeit wie einen 
Gravell mit Eichenlaub, und behandelte ihn nur um einen 
joldhen DOxrdensgrad artiger. Das heißt, man lachte ihn nicht 
aus, aber man kümmerte jich nicht um feine nirgends aus- 
bieibenden Neden. — Der andere war Profefjor Michelfen 
von Iena, em ftark gepragter Glaßfopf, den man res 
jpeftivte. Kaltblütig und unerfchroden, feit und ftreng in 
jeinem wirfenfchaftlihen Gewifen hatte er fih oft dem 
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Steome popularer Meinung entgegengeworfen, und hatte 
fchneidend zu beweifen gefucht, daß Ddiefer große Strom nur 
eine Ueberfhwenmung fei. Der Staatsrechtsfundige dürfe 
nicht unterlaffen, mit hartem Finger nachzuweifen : wo unter 
dem Wafferfhwall die rechtlichen Ufer verborgen feien. Dieg 
meinte er auch hierbei thun zu müffen mit feinem fpißen 
nordalbingifchen jt und eu indem er behauptete: der recht- 
liche Kern der Sache fer wejentlich ein Vertrag zwifchen Hol- 
land und a 

Profeffor gegen Profeffor! Der Ihwarzlodige Zacharia 
aus Göttingen, ein fehr zaher, niemals um pragmatifche 
Wendungen verlegener Gegner, nahm als Berichterjtatter 
diefen Vorwurf auf und erwiderte : gerade dies, dap ein vers 
traggmaßiges Verhaltnig vorliege zwifchen Deutfchland und 
Holland, fei pofitiv in Ubrede zu ftellen. Allerdings jeien der 
Feititellung des Verbaltniffes von Limburg dur den Bun- 
desbefhlug Traftate und Verhandlungen vorhergegangen, 
und das ganze Bundesverhältnig beruhe ja auf Verträgen. 
Allein wenn über die Berpflihtungen eines Bundesgliedes, 
die hier nicht in Abrede geftellt werden Fonnten und aud 
nicht in Abrede geftellt worden find, dur einen Bundes- 
befchluß unter eignem Zuftimmen des betheiligten Bundes- 
aliedes das Verhältnip vequlint werde, jo fer das fein Ber 
tcag, fondern ein At der Bundesgefeßgebung. 

Man war fait einjtimmig diefer Anficht, und die Antrage 


des Ausfchuffes wınden fast einitimmig angenommen mit den 
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Zufaße: das die Gentralgewalt diefen Befchlüffen eine, der 
Dringlichkeit der Umftande entjprechende, möglichit fchleunige 
und wirkffame Folge geben möge. 

Man verhehlte fih nicht, daß hiermit in ein tiefes Wespen- 
neft geftochen werde — der fteife holländische Stachel ift bekannt! 
— daß e8 aber nicht zu umgehen gewefen fer. In nachiter Zu= 
£unft fhien doch auch das Austragen diefer Frage nicht bevor- 
zuftehn ; man vechnete fie alfo nicht zu den auswärtigen Kriegs- 
fragen. Diefe begannen erjt mit der italienifchen Frage. 

Aber auch diefe hielt man für ziemlich fern ftehend. Nur die 
Linke mochte ernfthaft daran glauben, dag ein Votum der Baulg- 
firche auf das Kriegstheater am Mincto Einfluß üben werde. 
Wie Shwach auch damals die Macht Defterreichg fein mochte, 
die Mehrzahl in der Paulsfirche hatte Doch die Ueberzeugung, 
dag die Politif gunfen Stiles, daß die PBolitif der Kater 
burg ih thatfahlich im Nichts andern werde vor einem Ja 
oder Nein des noch nicht gefeftigten deutjchen Parlamentes. 
Wie viele Defterreicher ferner auch mit dem fogmopolitifchen 
Strome chwammen, und öfterreichiiche Lebensbedingungen als 
Nebenjache behandelten, e8 gab Doc) ihrer noch in der Bauls- 
Firche, die von irgend einem Aufgeben öfterreichifcher Befibung 
nichts wilfen wollten. Von Meyern zum Beifpiele, ein öfter 
reichifcher Oberft mit fein und fchlau drein blicfendem Antliße, 
hörte die ftolzen Grundfaße um Nationalitat ruhig an, und 
hatte nicht gar Biel dagegen einzuwenden ; al$ man aber vom 
Aufgeben der Lombardei Sprach, da fuhr er zornig auf jelbit 
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wahrend der libelten Zeit des Kriegezuges. Man fann 
weichen müffen, aber man muß nicht aufgeben! »diefe öfters 
a Devife bligte dann aus feinen entzündeten Augen. 
tele von diefev Gattung vaumten bereitwillig ein, daß für 
it und nationale Imftitutionen der Norditaliener 


Befentliches gefchehen mürje, aber daraus folge nicht, dab 
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Deiterreich feinen Befib aufzugeben habe. Die einzig ver- 
bliebene YUeuperung des öfterreichifchen Minifters Werjenberg 
aus jener Zeit, eine Neukerung welche das Aufgeben der 
Kombarder in Ausficht jtellte — auch Ddiefe balboffictelle 
Aengerung fand felbit in der damaligen Zeit Kopfichütteln 
unter dem ftolzeren Theile der Eonfervativen Dejterreicher. 
Das andre Ertrem aber, von Nuge angeführt, fan diefen 
Konfewativen geradezu zu Hilfe. Von der Rednerbühne 
deutichen Parlamentes hören zu müfjen, daß eine Niederlage 
Nadesfy’s erwünscht je, das emporte auch die Zweifelhaften, 
und ein allgemeiner Schrei der Entrüftung folgte diefen Vor: 
ten Ruge’s. Zur Ordnung! jchrie man aus den Gentren 
wie von der Rechten, und Gagern fagte hierauf in all feinem 
Stolze: er fünne den Redner nicht zur Ordnung rufen, weil 
er ibm die eigenthlimliche Weltanfchauung nicht weßren fünne, 
aber ein halber Landesverrath liege allevdings in diefen 
Worten. 

Unter folder Stimmung erfolgte Die Debatte über die 
italienische Arrgelegenheit. Sie betraf zwei Fragen. Erjteng 
hatten fünf welichtivofer Abgeordnete, die in der Baulsficche 


151 


jagen, ihren Sit zu dem Antrage verwendet: day die Kreis: 
bezivke Trient und Roveredo aus dem a Bundesver- 
bande entlaffen werden follten. Und für diefen naiven An- 
trag fanden fie Unterftüßung im deutjchen Ah Sie 


war freilich damah. Har Wiesner, Herr Naumwerk umd 
Herr Vogt traten dafür in die Schranken.  Xebterer bewies, 
dap es ja eben Welfchtirol heige weil e8 nicht von Deutfchen 
bewohnt jet, und das in Datland und Rom mehr deutfches 
Element jet als in Trient und Noveredo, dab man alfo auch 
Matland und Rom in den deutfchen Bund aufnehmen ur 
Ueberhaupt werde 8 zu arg mit diefer „Landerfrefjer 
Deuffchlandg, und dies verderbe fich daran den 
Einer der Antragfteller, a PBrato, führte feinen Antrag gegen 
Deutfchland von der Tribune, und zwar Anfangs in fehr ge= 
brochenem Deutfh. Es wınde zwar fließend, fobald er an 
eine Beweisftelle Fam die ihn erwarmte, und alle Welt ver- 
licherte : ev fpreche font ganz geläufig öfterreichifch Se 
wenn er nicht gerade beweifen wolle, daß er mit feiner Hei 
math wildfremd in Deutfchland jet. Aber allerdings A 
auch fein Heuperes das Anfehn eines jungen italienischen 
Geiftlichen, welcher vorfichtig den Beweis führt: der Zwed 
heiligt die Mittel. Die Haltung des Barlamentes während 
diefer Nede war charakteriftifch deutfh. Man empfand das 
Unpafiende des Antrags ärgerlich, befonders da er mit un- 
patriotifcher und abtrafter Uebertreibung von unzweifelhaft 
deutih Geborenen unterftügt wırde, man war auch fehr un: 
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angenehm berührt von dem erfichtlichen Jejuitismus diefes 
Welfchtirolers — aber das Gefühl der in Anfpruch genom- 
menen Gaftfreundfchaft und die Pietat welche dadurch auf: 
erlegt wurde, beherifchte doch die ganze Kirche. Man hörte 
aufmerffam und fehweigend zu. 

Ueber den Sachverhalt war man bereits aufgeklärt duch 
die Tiroler Flir aus Landek und Schuler aus Innsbrud. 
Diefe hatten Ichlagend nachgewiefen, dag weder die Yandes- 
geichichte, noch das materielle Interefje, noch auch der Sinn 
der Bevölkerung für eine folhe Trennung Relfchtivols Tpredhe. 
GE fer dies Parteiung einer italienisch aufgeregten Kleinen 
Anzahl von Signori’s und Nobili’s Der feifte Prediger 
ausLanded, Flir, hatte das ganze Thema in einer bündigen, 
vortrefflihen Nede unter allgemeinem Beifalle vollitandig 
erfchöpft. Darin war nachgewiefen, dag Welfchtirol feit 
Kaifer Otto I., feit 950 deutjches Reihsfürftenthum gewefen, 
daß Trient im 16. Jahrhunderte zum Site des Concilg ge= 
wählt worden gerade darum weil es noch eine deutiche Stadt 
jet, daß deutfche Kolonien zahlreih vorhanden in Welich- 
tirol, und daß felbft in denen welche durch Betrieb der Bi- 
Tchöfe in der Sprache verwelfht worden das deutiche Wefen 
heute noch das allein hewrfchende fei; daß zum Beweife da- 
für jeßt in fo aufgeregter Stimmung die Welichtiroler Bauern 
bewaffnet den Italienern entgegen getreten und die vortreff- 
lichiten Kaiferjager feien, ja dag man fich überhaupt vor un- 
bedingter Durchführung des Nationalitätsprinziped do 
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weislich hüten möge, wenigjtens fo lange als Eljaß und Loth: 
vingen, Kurland und Liefland noch nicht zum deutfchen Reiche 
gehörten. 

Bon der Paulskirhe war nun bereits ein Beichluß feit- 
geftellt worden: „den nicht deutjch vedenden Volksjtammen 
Deutfchlands ift ihre volfsthümliche Entwidelung gewahr- 
feiftet, namentlich die Gleihberechtigung ihrer Sprachen jo 
weit deren Gebiete reichen, in dem Kirchenwefen, dem Untere 
richte, der Literatur, der inneren Verwaltung und Rechte: 
pflege.“ Darauf fich beziehend wies die grope Mehrheit diefe 
welichtivoler Anfprüche zurüd. 

Die zweite Frage wendete fich unmittelbar an den öfter- 
veichifch = italienischen Krieg. Zahlreihe Antrage lagen vor, 
dag für oder gegen diefen Krieg von Seiten Deutfchlands 
etwas gefchehen möge. Der völferrechtlihe Ausihup trug 
am Schluffe feines Berichtes ber all diefe Berlangniffe 
darauf an: daß man das ganze Material an die Gentral- 
gewalt verweilen und von diefer eine Erklärung fordern möge: 
„ob 8 nad den vorliegenden Verhältniffen zweefmäßig fet, 
den friegführenden Mächten eine Vermittelung Deutfchlands 
anzubieten.“ Die ausführlichite Politif der Nednerbühne 
war zu ewwarten, obwohl Niemand glaubte, da von ung 
etwas gefchehen fönne, obwohl Niemand innerlich bezweifelte, 
dag troß der öfterreichifchen Abgeordneten in der Paulskirche 
eine praktische Bereinigung Deutfchlands mit Defterreich hier- 
bei am Wenigiten zu beginnen fei. Naumerd harte fich fchon 


vollig geaugert über die Schmadh, dag man fremde Volker 
unterdriife, Uber die Schmah, daß wir noch nicht dabeı 
jeten und dem öfterreichifch = italienischen Kriege Einhalt ge- 
böten — da machte eine einzige Rede der ganzen Debatte ein 
Ende. Ste war erfchöpfend und doch furz, fie war fchlagend 
und doc fanft. hielt fie. Er pries die Kriegsthaten 
des ofterreichifchen Heeres, und andauernder Beifall aus dem 
Gentrum und der echten begleitete diefen Preis. Gr feßte 
milttatwisch aus einander, daß das adriatifche Meer nicht zu 
halten fei für Deutfchland, fobald die Dejterreicher aus Stalien 


weichen müßten, dag die Rheinlinte nicht zu halten fet, wenn 


Defterreich die Minctolinie verlöre. Ex befihrankte fich auf 


die Minciolinie, die Lombardei aufgebend, weil die Stim- 
mung der Zeit ein Opfer verlangte und 8 nur beiläufig ge- 
jagt werden Fonnte: daß fie doch nicht unabhangig bleiben 
und die öfterreichifche Hoheit nur mit der franzöfifchen Hoheit 
vertaufchen werde. Er deutete an, wie Defterreich dem ita= 
lienifhen Verlangen nach Nationalität Rechnung tragen müfe 
und fonne, und allerdings fer die proviforifche Gentralgewalt 
berufen, die Bermittelung nicht ferner den Englandern und 
Franzofen allein zu überlajfen. „Ste wird faum einen größe- 
ren und gedeihlicheren Anfang für ihre politische Ihatigkeit 
finden fönnen." Stürmifches Bravo. Man wünfchte und 
brauchte nichts Weiteres zu hören, man wußte nichts Be- 
jtimmteres zu verlangen, man fchloß und befehloß alfo wie 
der Ausfchuß vorgefihlagen. 
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Ganz anders verhielt es fih mit der Frage im Dften, 
mit der polnischen Frage. Hier wuste man, da jedes Wort 
eines Beichluffes von unmittelbarer Geltung war. Hi vol 
unmittelbare, große Gefahr an der Pforte, und — der Gr- 
folg diefer-verhängnipvollen. Debatte war feinesweqs vorhers 
zufehn. Man erinnere fich des Vorparlamentes! Unfreund- 
fich gegen die Deutfchen im Grogherzogthum Pofen, freund- 
lich für die Polen hatte e8 fich erwiefen. Was war darauf 
erfolgt? Die Polen waren in hellen Aufitand, in grimmen 
Krieg ausgebrochen gegen die Deutfchen; noch vor Kınzem 
war dort blutig gefampft worden, und nicht nur die Wider: 
facher der deutfhen Bewequng,, fondern auch die gemäßigten 
TIheilmehmer derfelben behaupteten anflagend oder zugeftehend, 
das die Volen überall den Zunder für die Erplofionen in 
Deutichland gebildet, namentlich in Berlin und Wien. Nicht 
ohne Nahdrud wurde hinzugefeßt, daß e8 ihnen daber ja 
gar nicht um einen neuen liberalen Nechtszuftand in Deutfch- 
land, noch weniger um deutjche Einheit zu thun jet. Nein, 
die immerwahrende Feuersbrunft, die permanent revolutio- 
naire Zerftörung Deutfchlands fer ihnen das Mittel: Bolen 
ee Sturmvdgel biegen fie bereits überall, 
und man fah fie jeßt nach der Baulskirche fliegen. Wenn die 
polniiche Frage dort nochmals zu ihren Gunften entichieden 
wurde, jo durfte man einen neuen Ausbruch unabjehbarer 
Revolution erwarten. 

Die Frage Inüpfte fih an die Wahlen, welche gegen die 
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Abficht des Vorparlamentes in Deutjfchpofen dennoch vorge- 
nommen worden waren für die deutiche Nationalverfammlung. 
Deutjehpofener jagen in der Paulsfiche. Preußen hatte die 
verfprochene Neorganifation des Polenthums dahin in’s Werk 
gefeßt: daß e8 dies Öropherzogthum in einen polnifchen und 
einen deutjchen Theil gefondert, und den deutjchen Theil zu 
Deutichland gefchlagen hatte. Beides, diefe „Demarfation“ 
und jene Wahl für die Baulsfirche, wurde angegriffen von 
den Polen und von der Linken des deutfchen Parlamentes. 
Die deutichen Abgeordneten des Großherzogthbums, bis jebt 
interimftifch zugelaffen, jollten hinaus aus der Paulskicche, 
die Demarkationslinie follte nicht beftatigt werden. Auf die- 
fen Linien bewegte fi) ein Kampf, deffen Ausgang wie gejagt 
durchaus nicht vorherzubeftimmen war. Denn eine urfprünglid) 
edle und wahrhaft tragifhe Sache Europa’s fam in Frage 
vor einer deutfchen Nation, Die noch gar nicht darin geübt 
war: die Selbiterhaltung höher zu ftellen als den poetifchen 
Schimmer. Biepmeyerei in großem und wirklich verführe- 
riihem Stile jtand zu befahren. 

Der ergraute Hiftorifer Stenzel aus Breslau, ein liberaler, 
fanfter Mann, innerlih voll Wohlwollen für die Polen, 
leitete als Berichterftatter mit hiltorifcher Ueberficht ein in den 
grollenden Streit, und fihlog damit, dag er die Demarfation 
empfahl. Seine Schlußworte lauteten alfo : „Darum, meine 
Herren, fage ich Ihnen mit voller Aufrichtigkeit : gehen Sie 
ab von dem Gedanken, irgendwie etwas Altes wieder herzus 
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ftellen — reichen Sie vielmehr den armen Bauern die Hande, 
damit diefe nach und nah in die Höhe fommen, damit c& 
ihnen vielleicht gelinge, ein freies Polen herzuftellen,, aber 
nicht nur herzuftellen, fondern auch möglicherweife einmal zu 
erhalten. Das ift die Hauptjache.“ 

Don den zwölf pofenfchen Abgeordneten, um deren Fahne 
geftritten werden follte und die fich alle in’s Treffen drängten, 
begannen Göden und Senff den Neigen. „Heben Sie exit Ge- 
rechtigkeit gegen Ihre gemiphandelten deutichen Brüder, ehe 
Sie diefelbe einem fremden Bolfe zu Theil werden lafjen !" 
waren Gödens Einleitungsworte, mit denen er auf eine ges 
Ihichtliche Darftellung des wirklichen Berhaltniffes überging. 
Dap man einmal die Wirklichkeit fchildern und nicht bloß 
Raifonnements hörte, das war Uberhaupt der große Bortheil, 
welchen die Anwefenheit und Theilnahme der Deutfchpofener 
gewahrte. Diefe Deutihpofener — Gdert, Göden, Graf 
Golk, Kerft, Löw, Nerreter, Senff, von Sänger, von Schlot- 
heim, Viebig, von Trestom — waren fämmtlich befonnene, 
mäßige, in der politischen Gefchichte erfahrene Männer, welche 
der Debatte ein unihagbares Material zubrachten. Der zmwolfte 
nur, Janiszewsfi, war ein Bole, ein Wahlergebnig, welches 
die deutfche Stimmung des Landestheilg jchlagend darthat. 
Durh die Theilnahme diefer Deutjch - Pofener wurde zum 
Beifpiele auch für das allgemeine Berftandnig aufgeklart, dab 
e8 fich hier bei Polen nicht völferrechtlich bloß von der Ihei- 
lung Polens handle, fondern von einem Landestheile der im 
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ehrlichiten, nothwendigften Kriege gegen Napoleon, deilen 


treufte Bundesgenofjen die Polen waren, erobert worden it, 
von einem Landestheile, der von Preußen jelbit der provin- 
zielen Abrundung wegen aus polnifchen und deutjchen Ge- 
bieten zufammengefegt ift. So daj die Abforderung deffelben 
zu einem Bolenveiche jo viel heit als: Ddeutfche Gebiete wege 
Ichenfen gegen den Willen der deutichen Bewohner im diefen 
Gebieten. Ja, feste Göden hinzu, ware auch das Alles nicht 
der Fall, der legte polnische Aufjtand, die Nevolution in 
Pofen, hätte den legten Schleier der Phrafe zerriffen, und 
man Eonnte fih ganz auf den Standpunkt der Gegner jtellen 
und jagen: Stevolutionen verandern nicht allein die inneren 
Lebensprozefje eines Bolfes, fie bilden nicht nur Zeitabfchnitte 
in jener Gefchichte, fie trennen auch und binden die Volker. 
Die legte Revolution in Bofen habe das dortige Verhaltnig 
zwifchen Deutfchen und Bolen faktifch und rechtlich verändert. 
Nach der Märzkataftrophe in Berlin hatten jih Deutfcher und- 
Bole jubelnd in deu Yirmen gelegen, der deutjchen wie der 
polnischen Freiheit entgegen jauchzend. „DBergeijen hatte der 
Deutfhe, dag Haß gegen ihn das Gvangelium der Bolen, 
vergeffen, dag in der Berfihworung von 1846 feine Ber: 
tilgung dnech jegliches Mittel vom Polen berathen und bes 
Ihloffen worden war. Wir winden dennoch Brüder, wır 
jteeften ihre Kofarden an, wir hingen ihre Adler neben den 
unfern auf, und gingen in Eintracht und Frieden einer großen 
Zubunft entgegen. Mußten wir doch glauben, der Pole er- 
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fenne e8 endfih an, daß die Wiederherftellung feines Vaterz 
landes allein durch die Sympathie ermöglicht werde, daß bei 
den Zufammenfafen der Nationen fortan der vernünftige 
Wille, der Drang nah Einheit allein das enticheidende 
Vioment fer, und nicht mehr die bloge Scholle, an welche 
wir ung Übrigens fete Nechte eworben‘ — So gefchah es 
aber nicht. „Der Bole geftattete fich jogleich Ueberariffe, die 
für jegliches Volk, das nicht in Anechtichaft verdumpft it, 
verlegend fein mußten. Wir wurden behandelt wie die Be- 
legten, auf deren Naden der Sieger feinen Zup feßt Diele 
Phafe der Revolution, die hie und da mit empörenden Scenen 
von Naub und Gewaltthätigfeiten gegen Deutiche verbunden 
war, wahrte bis in die erften Wochen des April. Viele 
Deutjche flüchteten, und felbjt Volen, die mit diefem Treiben 
nicht zufrieden waren, verliegen das Land.” Lange habe der 
Deutfche mit gewöhnlicher Geduld gezögert, Tpät exft traten 
„Die Deutfchen endlich zufanmmen, wiefen die Uebergriffe zurück 
und bildeten Bereine, deren gemeinfames Ziel bei dem 
immer wilder fich geftaltenden Drama die vollftandige Tren- 
nung beider Bölker nothwendig fein mußte.“ Aus dem Vers 
nichtungsfampfe gegen die Deutfchen, in welchen fich diefer 
Aufitand für polnische Freibeit verwandelt, fei num ein für 
allemal ein neues Nechtsverhaltnig hewvorgegangen zwifchen 
Deutjchen und Polen. Die Deutfhen wollten zu Deutfcd- 
land gehören, und nun und nimmer mehr in einem gemeinz 


Ihaftlihen Berbande mit den Polen bleiben. 
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Senff feßte hinzu, um der Linken Eeinen Zweifel übrig 
zu laffen: daß von der Paulsficche, vom Borparlamente aus 
das Unglüf über die deutjchen Brüder in Pofen aefom- 
men jel. Daß man fih da in der Paulskicche ohne 
Einihrantung für die Polen erklärt, das habe die gefahr- 
fichite Wirkung beworgebradht. „Die deutihen Bewohner 
wurden die Opfer!“ Höhnifch hatten die Polen gerufen : 
fie feien ja von den Deutjihen felbjt aufgefordert, gegen die 
Deutjchen aufzutreten. 

Robert Blum, welcher diefem Nedner folgte, fand es nicht 
gerathen, auf diefe Wendung zu antworten, obwohl er beim 
Vorparlamente ein Hauptiprecher in Diefer polniichen Richtung 
gewefen war. Er verbielt jih wie immer in den allgemeinen 
Wendungen des Pathos, welhes ja in der Polenfrage zu 
unfer Aller Herzen gebt. Wer trate nicht mit Schmerz an 
diefen Kirchhof eines Volkes! Wird aber mit folhem Mit- 
agefühle welches der Jugend fo wohl anfteht eine Aufgabe ges 
löf’t, welche nun feit beinahe hundert Jahren, ja eigentlich 
jeit Jahrhunderten tief verwachfen ift mit der Eriftenz andrer 
Volker? Ich age feit Jahrhunderten, denn eine Wiederher- 
jtellung Polens würde auf altpolnifche Grenzen zurüdgehn, 
würde zum Beifpiele das ganze Weichjelgebiet bis in's Meer 
anfprechen müfen. Heutiges Tages fann ja nicht mehr von 
der felbftandigen Griftenz eines Binnenvolfes die Nede fein, 
und ein bloger Neiterftaat ift jegt nichts weiter als eine ro- 
mantifhe Phantafie. Die Pofener stage mit unfern deutjhen 
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Landsleuten wirde fih alfo verzebnfacht wiederholen und 
Danzig wie Königsberg würde dem Nesdiitikte nachfolgen 
follen. Was Eonnte 08 alfo in einer politiihen Berfammlung 
deutjcher Nation für Eindruck machen, wenn Blum eine 
„Sühne“ verlangte, eine Sühne! Wenn das einen praftifchen 
Sinn haben follte — und eines folchen bedarf es in einem 
Parlamente, wo man nicht bloß feine Iyrifchen Wunfche zu 
vertreten bat — dann bedeutete es eine quuimdliche Umge- 
ftaltung des nordöftlichen Europa, eine Umgeftaltung, wenn 
nicht Auflöfung Breugens, Nuplands und Defterreiche, und 
88 bedeutete, da diefe Staaten doch nicht ohne Zufanmen- 
bang find mit dem Weiten, einen europaischen Krieg. Wo 
für! für eine romantifche Idee der Jugend. Für ein Bott, 
das feinen Staat zu Stande gebracht, das von Jahrhundert 
zu Jahrhundert zufammengefchrumpft war, weil e8 feinen 
Staatsnerv auszubilden im Stande gewefen war. Dafür ein 
europaifcher Krieg?! Nicht einmal füreine Idee, fondern nurfür 
die vrifche Saite einer Idee. DO nein, lachelten die Rugeund alle 
ipefulativen Verwifter, für den neuen Staat, für denWeltftaat. 

Wir ftanden alfo bier der bodenlofen Berwuftung gerade 
jo gegenüber wie bei irgend einer der vadtfaliten Princip- 
fragen. Die armen Polen waren nur der Antnüpfungss 
punkt dafür, und fie waren den Ultra’s der erwünfchtefte An- 
fnüpfungspunft, weil in ihrer Sache wirklich ein menjch- 
liches Bathos, alfo eine Wirkung auf die Herzen der Diens 
Ihen enthalten ift. Die Polen wınden theilg ale Ihranen- 
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dinfe, theils als Gallenfaf benüst. Auch von Blum, der 
übrigens nicht zu den verwegen Spefulativen gehörte, Der zu: 
nacht immer nur die Aufregung, immer nur die Auflöfung 
bis zu einem gewiffen Bunte wollte, bis zu dem Punkte, wo 
er dann als Beichwichtiger herifchfam a und jid) Die 
Pfeifen Schneiden fonnte aus dem geil aufgefchoifenen Rohre. 
Gr verlangte alfo auch nur Auffchub der Demarkationsfrage. 
Das war zunachft genug für die Sturmwögel, welche lauts 
lofen Flügelichlages um die Baulsticche flogen. Solch ein 
Aufihub ware der gabrenden Revolution binreichender Sauer: 
teig gewefen. Geht Ihr, hätten fie gerufen, jelbit Die flaue 
und fait veaftionaire deutfche Nationalverfanmlung nimmt 
Anftand, Die Deutfche Anmaagung gegen polnifches Kand aut 
zu heißen, auf zum Kampfe gegen die deutfchen Grenzer! 
Stinmifches Bravo von der Linken und von der Galerie 
— ehrliche Deutiche Die für Polen Elatjchten — begleitete Die 
politifche Haltung Blums, und ihm entgegen, auch von der 
Linken, kam fein Nachfolger für die Nednerbühne. Ein hoc 
gewachfener Mann mit fleinem Haupte. Das blafje Antlit 
von finzem dunklem Haare und dünnen Barte umfaumt jah 
wunpderlich lachend auf die Linfe hinüber. Berfpricht er ihr 
einen ungewöhnlichen Triumph ? Es liegt eine hevausfordernde 
falte Sicherheit in diefem jungen Manne, dejfen mustulöfe 
Arme ich übereinander Schlagen. Und doch heurfcht eine 
Ihwirrende Unruhe auf derfinfen, die ex Bi abzuwarten 


jheint. In der That, er will gegen feine Barter fprechen, 


163 , 


und jene Nede foll der Mittelpunkt des ganzen Treffens 
werden. Es it Wilhelm Jordan, aus Berlin geheigen, wett 
er in der Mark gewahlt tft. Er ftanımt aus Königsberg, und 
gehörte zu den fogenannten Literaten, welche in den zwei 


legten Jahrzehnten Jo viel zu Schaffen gemacht. Was jich aus 


diefer freiwilligen unbefoldeten Legion durcharbeitete zu einer 
N will jagen zu einer Schöpfungskraft in abge: 
ihloijener Form, das wurde Schriftteller gebeigen und reihte 
fich mehr oder minder in die beitehende Gefellihaft ein, 
die Intereffen derfelben vertheidigend auch in fo ftirmiicher 
gät, welche folche Vertheidigung mit Widevwillen aufnahm 
und mit Unpopularitat jtrafte. Was jich nicht fo weit brachte, 
jet es aus Unfähigkeit, fei eg aus eingewinzeltem Vorurtheile 
gegen jede Beichranfung in gorm und Grenze, das gehörte 
jest exit recht als freier Literat zum quogen Revolutionsheere. 
Von Vilhelm Jordan mußte man das Lestere glauben. Gr 
gehörte zu den Nachzuglemn eines norddeutfchen, insbefondere 
Berliner Philofophenthbums, welche aus dem Spiteme der 
Meifter nur die Seitenwege lieblich gefunden hatten. Die 
Hilfsmittel der Schlußfolge hatten fie mehr angefvrochen als 
die Schlußfolge jelbft. Die Dialeftit wurde ihnen lieb und 
werth als Sophiftif. Sie hatten feinen Inhalt und wollten 
feinen, fie hatten nur Interefje an dem unendlichen Spiele 
ihres Geiftes, und waren alfo als achte Sophiiten zu Allem 
fähig. Ob das heutige Ziel Atheismus, das morgige Ziel 
Hochverrath am Baterlande hieß, das galt gleich. Eins wie 
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das Andere mag mur den Bornirten fchreden, vor der ewigen 


ns 


Sreiheit des Geiftes find Gott und Baterland wandelbare 
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Beqriffe. Die Herren Bauer in Berlin, Nuge und wie fie 
weiter heißen, die fich natürlich ihrem unendlich freien Prin- 
cive gemap auch gegenfeitig verhöhnten und verurtbeilten, 
bildeten die Spiße diefes Tüderlichen Epigonenthbums in der 
pbilofophifchen Literatenwelt. Wilhelm Jordan hatte öfters 
VBerwandtihaft an den Tag gelegt mit diefen Epigonen. In 
Leipzig hatte er fich durch Berherrlihung des Atheismus Ver: 
folger zugezogen, in der Paulsficche hatte ex fich fchon her= 
vorgethan durch jene geiftesübermütbigen Folgerungen, welche 
jelbit über den politifhen Radifalismus hinaus Bınzelbaume 
ichlagen in ynifcher Behaglichkeit. Was war bei der Polen- 
frage von ihm zu erwarten? Sie gerade öffnet ja politifcher 
Dialektik alle Thore und Thüren. Die Unvernunft des Ge- 
machten ud jelbit des Gewordenen tft ja gerade an ihr auch 
dem gemeinen Menfchenverjtande plaufibel nachzuweifen. Aber 
Sordan hatte füh doch auch mit realer Wiffenfchaft, namentlich 
mit Phnfit befchäftigt. Das drangt doch zu einigem 
Nefpeft vor gewifien Gefeßen. Er hatte ferner Gedichte ges 
macht. Nicht bloß To beiher dilettantifch, Tondern mit dem 
Anfpruche auf etwas Ganzes, wenigjtens aufeine Sammlung, 
die auch erfchienen war. Das feßte doh Sinn für Form 
voraus. Endlich aber war er immer fapriciös, eines eigen- 
thlmlichen Lobes bedürftig,, widerfpruchsluftig — follte eg 
ihn nicht gerade reizen, dem gang und gabe gewordenen Bolen= 
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raifonnement entgegenzutreten? Hier fonnte ex all feine tüch- 
tigen Eigenfchaften zu einem Schlage vereinigen : fcharfe Auf- 
fafjung, ftarke Wiffenskraft, wenn er etwas wirklich willen 
will, Falte Bravour und Herausforderung, für welche aus dia= 
leftiicher Schule gerade da die fharfiten Waffen zu Gebote 
jtehen, wo die Anforderungen am Ungeftimften eindrangen. 
Und was noch mehr jagen will als Dies Alles: er war ja von 
da unten zu Haufe, wo einst die Polen zu Haufe gewejen find, 
wo jeßt noch jo viel jlawifcher Untergrund tft, wo die flavifchen 
Grenzen überall herandrangen. Er konnte wirklich Eigenes 
und Gründliches beibringen. 

So erklärte fih’s, daß er auf dies Thema gründlich vor- 
bereitet war, und daß er num als natürlicher Barteimann auc) 
mit fchneidender Kraft in den Streit trat gegen feine bisherige 
Partei. Dap er damit fich felbft feffeln würde, dag er in Her- 
beiziehung inhaltsvoller Beweife feiner eignen lofen Dialeftit 
den Stab brechen und fih ein für allemal in eine verhaltnih- 
mapßig fonfewwative Bartei hinein fprechen werde, das hatte 
er wohl jelbjt nicht bedacht, aber ev hat als logifcher Kopf 
hinterher diefe Konfequenz ftandhaft auf fich genommen. Und 
jo hat ihn feine Heimath und fein harter Sinn zum Vater 
lande zurüdgeführt aus den Kometenbahnen des ziellofen 
Literatentbumg, 

Seine Rede, unbeitritten eine der wichtigften und qewals 
tigjten im deutfchen Parlamente, nahm folgenden Gang: 


Er nannte e8 einen Iurthum, daß Pofen überhaupt je ein 
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Ichlechihin polnifches Land aewefen. Der Nebdiftrift habe ur- 
Iprunglich zu Pommern gehört, und fei erit durch den Vertrag 
von Thorn als eine Eroberung an Polen gekommen. Durch) 
Groberung jet er im Bertrage von Warfchau an Preußen ges 
langt. Breugen babe in Folge des Berliner Aufitandes eine 
polnische Neorganifation verfprochen, aber die Deutjchen im 
Srogberzogthbume, nicht die preußifche Regierung, hatten für 
joldh eine Neorganifation eine Abgrenzung der deutjchen Dis 
jirikte verlangt. Daraus fer die Demarkationslinie entitanden, 
und wer fie einen Sinn haben folle, jo mäfje fie auch jo 
ausfallen, dag die deutiche Abgrenzung eine wirkliche Grenze, 
aljs ein Schuß für die Deutjchen werde. Dazu jei die mit 


ne 


ungebeurem Geldaufwande gebaute Jeltung Polen mit ihrer 
Vertbeidigungslinie unerläßlih. Berufe man fich hierbei auf 
die Sympathie fir Polen, jo berufe man fich auf einen hers 
gebrachten politifhen Glaubensartifel, welcher gar jehr eine 
genauere Unterfuchung verdiene. Gr fei fern davon, Diejer 
Sympathie eimen edlen menfhlihen Grund abzujprechen. 
Ein tapferes Voltsthum, das nicht mehr ftark genug fer, Tich 
unter ebenbürtigen Nationen a So verdiene Diefe 
Sympathie. Ein Andres fei ber, ergriffen zu fein von 
einem Trauerjvdiele, und ein Anderes, Dies Trauerjpiel qleich- 
fan viegangig machen zu wollen. „Polen bloß deswegen 
heritellen zu wollen,“ fette er hinzu, „weil fein Untergang 
ung mit gerechter Trauer arfüllt, das nenne ich eine Ichwach- 
finnige Sentimentalitat. (Bravo von der Necten, Zuchen 
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der Linken.) Es it eine heitere Abwechfelung fur mich, 
: n Ton einmal von diefer Seite zu hören. (Gelachter.)“ 
Er feßte hinzu, daß er gegen Herjtellung Polens Ipreche 


nicht obaleich, fondern werl er ein Demokrat. Und nun 


von 


ging er darauf über, day Klugheit, Gerechtigkeit und Huma= 
nität die Herftellung Bolens fordern folle. Da werde Bolen 
die Vormauner gegen Rußland und die aftatifche Barbarei ge= 
nannt, eine Bormaner die Deutichland brauche. Wenn e8 
aber auch, was er laugne, jo wübjelig um ung jtünde, was 
in der Welt bevechtige uns denn, einen Bundesgenofjen in 
einer Natton zu erwarten, welche immer unfer Todfeind ges 
wejen? Und Bundesgenofe gegen ein Bolf, mit welchen fie 
ftammverwandt, umd mit welchen jie vom Augenblice ihrer 
Selbjtändigfeit an verbindet fein werde gegen uns! „Polen 
reicht bi8 an die grüne Brüde in Königsberg!" fer heute ein 
noch lebendiges Wort in Polen, werde man das überhören, 
jobald man jelbitandig fer in Polen? Was alfo habe man 
denn bei alle dem vernünftigerweife für ein Zielin Deutichland ? 
„Es ijt hohe Zeit für uns,“ viefer, „endlich einmal zu erwachen 
aus jener traumerifchen Selbitvergefienheit in der wir fchwarme 
ten für alle möglichen Nationalitäten, wahrend wir jelbjt in 
Ihmachvoller Unfreiheit darniederlagen und von aller Welt 
mit Süßen getreten wurden, zu erwachen zu einem gefunden 
Volfsegoismus, um das Wort einmal gerade heraus zu jagen, 
welcher die Wohlfahrt und Ehre des VBaterlandes in allen 


Sragen voranftellt. Ihn gerade, ohne den ein Bolf niemals 
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eine Nation werden fann, verdammen die Bolenfreunde, fie 
verlangen von ung Gerechtigkeit für die Polen. Gerechtigkeit, 
weil wir — und dies fei der Fall bei Polen — ein Land er- 
obert? Denn im Weften feien wir erobert worden, im Djten 
aber hatten wir das Unglück gehabt zu erobern, und ganze 
Schwärme unfter Poeten benüßten dies zu Jeremiaden über 
die verfchiedenen Nationalitäten, welche der Wucht des Deuts 
Ihen Stammes erliegen müßten. Aber dann, wenn die Ge= 
vechtigfeit fordre, das alle Groberungen herausgegeben wür- 
den, dann müßten wir halb Deutjchland herausgeben, denn 
bis an die Saale erjtredfte jich Tonit die Slavenwelt, die wir 
erobert. Solche Eroberung datire Shon vom 12. Jahrhunderte 
ber, und auch nach Bofen feien fchon feit Sabıhunderten die 
deutichen Koloniften von den polnifchen Edelleuten gezogen 
worden; an der Wartbe wie an der Saale fer eg nicht nur 
eine Groberung des Schwertes, fondern der Pflugichaar. 
Wer ein deutfches Landgut mit einem polnischen vergleichen 
fonne, dem erjt werde das Natbfel diefer Eroberung voll- 
ftandig gelöf’t. „Das Recht Der Gefchichte fennt nur Naturs 
gefeße, und eins derfelben jagt, daß ein bloßes Volke» 
thum noch fein Recht hat auf politische Selbitandigfeit, fon- 
dern erft durch durch Die Kraft, fh als Staat unter andern 
zu behaupten.“ Und diefe Kraft habe eben Polen nicht gehabt; 
in einer e Zeit habe e8 aus Edelleuten, Juden 
und Leibeigenen beftanden. Sogar Roufjeau habe 1772 ges 
jagt: e8 fei ihm das graßte Wunder, daß ein Staat wie der 
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polnische noch einen Augenbli langer erijtiven fünne. In 
demfelben Jahre habe auch) das Wunder ein Ende genommen. 
Die verjchrieene Theilung fer nicht ein Mord, jondern die 
Proflamation eines langjt erfolgten Todes aeweien, „die Be- 
ftattung einer lanaft in der Auflöfung beariffenen Leiche, die 
nicht mehr geduldet werden fonnte unter den Lebendigen.“ 
Die jehr Schwache Neformparter damals in SBolen jet ohn- 
mächtig gewefen bei der völligen Stumpfheit leibeigener 
Maften, und die jehr zahlreiche polnifche Parter habe fich 
ja jelbjt den Nufien in die Arme geworfen. Hatten Preußen 
und Defterreich Krieg anfangen follen für die Kortdauer eined 
jo verrotteten Staates, oder Nupland die Beute allein über: 
laffen follen zur Gefährdung der Weichjel, vielleicht gar der 


Dder? „Sa, meine Herren,“ feßte ex hinzu mit feiner malitiöe 
betonenden, ruhigen Baritonftimme gegen die Linke, welche 
wiederum zifchte, „ja, Ste werden mich qleich noch mehr aus- 
züchen, denn ich habe den Muth, einem Gemeinplage entgegen= 
zufreten, und die Handlung einer Kabinetspolitif in Schuß zu 
nehmen in einer Zeit, wo es noch feine andere Bolitit gab, 
weil das politische und nationale Bewußtfein in der That nod) 
nirgends erwacht war als im Gehirne des Abfolutismus, ja, 
ich habe den Muth, Diejenigen der Unwiffenbeit oder der Fal- 
hung der Gefchichte zu zeihen, welche die Theilung Polens in 
einem jo fürchterlich fchwarzen Lichte exbliden, daR fie feine 
andre Bezeichnung für diefelbe haben als die einer nichte- 
würdigen Schandthat" — 
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Hier zifchte Linke und Tinkes -Gentum gemeinschaftlich, 
Jordan aber unbeirıt davon führte feinen Beweis zu folgen: 
x 


der Wendung gegen den Abfolutismus: Es fer eine tragifche 


Sronie gewejen, dag der Abjolutismus fo gewaltfam eine 
Arijtofratie habe brechen müffen, während er fonft die Arifto- 
Fratie als Berbimdeten gebätfchelt. Denn die Theilung Polens 
habe ja eine revolutionaire humaniftifche Bedeutung. Sie erft 
habe ja die Leibeigenfchaft in den von Deutfchland eroberten 
heilen befeitigt und überhaupt das Land fultivirt. Mag 
man denn mit Aneufung der Humanitat wolle? Man jolle 
doch den num freien Bauernftand, man folle doch außer den 
Edelleuten das Volt auch im polnifchen Theile Bofens fragen, 
ob e8 polnisch oder dDeutich regiert werden wolle, Die Leute 
drangen jich herbei, um doch ja in die weitliche Seite der De- 
marfationslinie aufgenommen zu werden. Dies fer der wahre 
Jultand. 

Nun ging er noch auf das Treiben eines Theiles der pol= 
niichen Geiftlichkeit ein, welche fich den Edelleuten anfchliege, 
und verlag eine Proflamation „an das römimfchefatholifche Volk 
des Großherzogthbums Pofen." Sie benüßte den polnischen 
Sprachgebrauch, nach welchem polnifch jo viel bedeutet alg 
fatholifh und deutich fo viel als proteftantiich, und ftellte die 
deutfche Heurschaft dar als eine Brofelytenmacheret zum Pro- 
teftantismus. Ex bielt auch dies für machtlos, denn jeßt fei 
der Bauer aus Pofen auch hierüber aufgeklärt, und fei in Ers 
innerung feines früheren Schieffales und verbittert durch foldhe 
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Wühlereien bereits nahe daran, ebenfo graufam feindlich gegen 
den polnischen Edelmann aufzutreten wie der Bauer in Salt: 
zien,. „&s it alfo eine jeltlame Humanitat,“ fuhr ev zum 
Schlufye eilend fort, „welche ung die Herftellung Polens ge: 
bietet. Das Deutfchtbum hat einen größeren Inhalt an Hus 
manitat als das Bolenthbum Wie fannn denn von einer jolchen 
Heritellung überhaupt früher Die Rede fein, als bis ein pontfches 
Volk gefchaffen it? Und hierzu hat Preußen wirkfamere An- 
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fange gemacht als jene Ariftofraten, die in der Welt herum 
ziebn und fih nicht um das Bol£ fümmern, für defien Empors 
bildung jte jehr wohl und fehr wirkfam hatten forgen können, 
wenn fie die ihnen bereitwillig offen gehaltene Staatscarriere 
minder übermütbig verfhmaht hatten. Preußen exit hat einen 
freien polniichen Bauernitand aefchaffen, und es ware doch 
wahrlich eine eigentbümliche Sumanität, Diefen freien Bauern- 
ftand unter die Knnute feiner Edelleute zurücizugeben! — Da 
fommen aber Die a men und e, uns mit nn 08= 
chismus N der bei dem rfäihe im Jahre 1546 zu 
strafau als Brogramm des Aufjtandes proflamirt wurde 
Steht e8 bier nicht dDeutlih gefchrieben, die neue polnische 
Kepublif werde fortan volle Freibeit und Gleichheit Aller, 
Wohlleben den Armen und Freude den Unglüdlichen gewähr- 
leisten — welcher Staat hat bisher Solches geboten? Soll 
ich hierauf noh antworten?" Nobert Blum: Ia wohl!) 
„Gut, jo will ich es thun. Jch meine, es ift eben feine qroge 
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Kunft, franzöfiiche Phrafen in’s Bolntiche zu überfeßen, 
(Bravo! Sehr gut! Gelachter.) und fie nun als ein neues 
Evangelium der Menfchheit in alle Welt hinaus zu pofaunen. 
Gift num Schade, daß die moderne Staatskunft e8 fich ge= 
jtehben muß, daß fie noch immer jo blind it, die Pfade zu 
jenem wdifchen Paradiefe nicht finden zu fönnen, und daß 
der legte Berfuch, den man gemacht, Ddiefelben zu entdeden, 
zu nichts Anderem binführte als zu einem graplichen Blut- 
vergiegen. Es tft nur Schade, das man mit einem folchen 
demofratifch = Joctaliftischen Katechismus nicht auf einmal die 
Erinnerung von Jahrhunderten aus dem Gedachtnig der 
Völker, das jehr treu it, auszulöfchen vermag durch noch fo 
freifinnige Verheigungen, wenn fie ausgehn von den Nad)- 
fommen einer Kafte, die jo lange nur im entgegengefegten 
Sinne gelebt und gewirkt hat. Ich will gem annehmen, dag 
die Berfünder diefer VBerheigungen e8 mit der erwahnten Pro= 
Elamation ganz ehrlich gemeint haben. Allein wie jehr ich 
auch bereit bin, die Sympathie für diejenigen Polen, die fich 
befreit haben von den VBorurtheilen ihrer Borfahren und denen 
8 Ernit it mit der Wiedergeburt ihres Volkes im Sinne des 
19. Jahrhunderts, als eine vollfonmen gerechte anzuerkennen; 
wie gem ich auch gejtehe, dap ıbr Schicjal ung mit feiner 
ganzen tragiichen Gewalt ergreift, jo bleibt e8 doc auch ge- 
gen fie unerfchütterlich wahr, dag man ein Volf feineswege 
aus dem Nichts hervorrufen fann mit irgend einem politifchen 


n 


Katechismus und feine noch jo vortrefflihe Berfaffung im 
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Stande it, ohne alle Grundlage plößlich ein lebendiges und 
dauerfahiges Staatsgebaude zu errichten.“ Nachdem er end- 
fih noch verfichert, er Tpreche durchaus nicht gegen eime 
Wiederberitellung Polens, er Tpreche vielmehr Fiir diefelbe in 
der Weife wie fie allein möglich und wie fie von den Deutichen 
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angefangen und verfucht tt, Schloß er mit den Worten: Frei 
heit für Alle, aber des Baterlandes Kraft und Wohlfahrt über 
Alles ! 

Der Eindrud diefer energisch vorgetragenen und von In- 
halt ftroßenden zweiftundigen Rede war fo überwältigend, 
dag am Schluffe nichts dagegen aufkommen Eonnte, und felbit 
der ftenographiiche Bericht „andauernden ftürmifchen Beifall“ 
vermerfen muß. 

Die Rede hatte wohl gerade darum, weil fie von folcher 
Seite fam, Manchen erfehlittert in feiner vorgefapten Meinung. 
Glaube man aber ja nicht, daß damit ein Sieg für deutich- 
nattonale Abjtimmung gefichert war. Die Scheu vor der herr: 
Ibenden Meinung ift jehr tief, der Eindruc fosmopolitifcher 
Phrafe ift auf den Deutjchen fehr groß. Unfre Natur ift fos- 
mopolitifch, wir müfjen ung zwingen national zu fein. &s tt 
bei ung geradezu umgekehrt als bei andern Nationen. Vogt 
jogar mit feinen frivolen Wendungen und Beweisführungen 
fand unmittelbar auf Jordan feine Bravo’s, und am nachiten 
Tage ftand eine fchwere Prüfung bevor. Ein nationaler Pole 
Namens Janizewsft trat für die polnifhe Sache auf. Gr 
iprach Flug und verhalten, und appellirte in Entfagung an die 
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Serechtigteitsltebe und Gewiffenbaftigfeit deutjcher Nation. 
Da widerjteht Keiner von ung. Gut und edel zu fein ift ung 
viel mehr Bedinfnig als politisch = und national = geicheidt zu 
jein. Selbjt das Fremdartige, das priejterhaft Berechnete in 
diefem talentvollen Polen — und die feine Berechnung er 
fannten wir wohl — trat fir ung zuricd vor der Scham, 
einem Fremden und Leidenden an Gropmuth nachzuftehn. 
Der derbe Kerit von Birnbaum, eine eichenartige Deutjche 
Natur, mußte fange an uns vütteln, um unfve mitleidige 
Stimmung auf die Bahn zu lenken für die deutfchen Brüder 
in Bofen, und ein fehmachtiger Ultramontan, Herr Clemens 
aus Bonn, mußte Für Bolen [prechen mut all dem fchleichen: 
den Grimme gegen proteftantifche Herifchaft, mit dem Grinme 
welcher Vaterland und Alles drein giebt für fonfefjionelle Ge- 
nuathuung, und ein ungeifer dreifter Jüngling aus Löwenberg 
in Schlefien Nongefhen Wuchfes mußte ebenfalls für die 
Polen fprechen, um ung Janieszewsft vergeffen zu machen, 


und die Gefahren der Abjtimmung im diefer Frage wieder in 


unfer Gedachtni zu wufen. Dennoch fchlop der zweite Tag - 


febr unficher, obwohl Lichnowsty zum Schluffe deifelben mit 
gewöhnlicher beifälliger Wirkung feinen Ritt gemacht und feine 
Lanze eingelegt hatte für die deutfche Sache. Lichnowsty’s 
Wirkungen verflogen immer fo vafch wie die Staubwolfen, 
welche ein Neiter aufitampft. Alm dritten Tage freilich brachte 
8 das polnische Unglück mit fih, das Nuge eine Stunden 


lange Staatsrede hielt. Deffen Fahigkeit, Alles zu beweifen 
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und abjolut zu beweifen, wuinivte innmer die Sache, welche er 
beweifen wollte, &x brauchte nicht zu verfihern, dap „Die 
ganze ruffiiche Armee von den Jdeen der Neuzeit infierrt“ et, 
er num gerade brauchte zu verfichern,, daß Die De Deutich- 
lands hierbei verpfandet fer, er nur brauchte Die Wiener Vers 
trage anzurufen gegen eine Eimverleibung Deutfch » Pofens in 
den deutfchen Bund, er nur gerade brauchte bei Diefer Ger 
legenheit die Niederlage Nadesfy’s, des niodernen Tilly's, 
als einen deutjfchen Wunfch auszufprehen — um aud alle 
Schwanfenden unglaubig zu machen und wie einen Mann 
gegen das zu vereimigen, was er zu vertheidigen wähnte, 
Selbjt wenn ev was Gutes geratben hätte, man würde e8 
abgewiefen haben, weil man eine inftinftartige Abneigung 
vor ihm hatte als vor einem jopbiftifchen Konfufionarius. 
Gr alfo hatte für Löw von Pofen vorgearbeitet, welcher die 
deutichen Yandsleute mit genauefter Sahfenntmf ausführlich 
vertheidigte. Ja, das deutiche Glük ging an dem Tage fo 
weit, nad Löw Herin Wiesner auf die Rednerbühne zu Tchiden. 
„Mit tiefiter Wehmuth, mit ee Seifte" und 
jeinem langen Schnupftuche ftellte er, „der die ganze große 

Bewegung unfrer Revolution von Anfang an durchgemacht,“ 
ftellte ex die umnerbittlichen Vergleiche an mit dem Vorparla- 
mente und dent Fünfziger- Ausfchuffe. Ach! — von Canger 
aus Grabow fonnte feinen günftigeren Moment finden als 
nach ihn, fliegend, klar und gründlich für unfer Deutjches 
Intereffe zu Tprechen, und auch ihm folgte wieder ein Ultra- 
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montan. lles fchien an diefem Tage qut zu gehn. DieUltra- 
montanen batten indeß unter Anführung Döllingers einen 
ihrer Berbefferungsantrage eingereicht, die immer fein und 
durch artigen Schein oder Durch Unfcheinbarkeit gefabrlich 
waren. Hierbei gingen fie deutfch noch Uber den Antrag des 
Ausfchuifes hinaus, und verlangten, daß das ganze Grop- 
herzogthum einverlerbt würde, das ganze! 

Hierdurch fonnte die Majoritat gefpalten werden. Was 
lag dahinter? &s war direft von „Nealunion“ mit PBreupen 
die Rede. Wollte man unter Anderm hiermit vorforgen, daß 
Ipater Preugen wie Dejterveich ein nichtdeutfches Land unlös- 
bar in feinem Organismus babe? 

Kurz, wie günftig fich Alles zu ordnen fchien, es war 
eine Schwüle vorhanden und man traute diefem weichen 
Wetter nicht. Jedermann wußte doch: es tft diefe polnijche 
Frage an jedem Zipfel ein zunderhaftes, verhängnigvolles 

Ding, es ift ja nicht moglich, dag fie feine bedeutendere Berz 
theidigung findet, es muß ein Streich für fie im Hintergrunde 
fauern! Auch Gisfra, der jelbit leibhaftig ausiteht wie ein 
Pole, der alle die rafıhen, glanzenden Gigenfchaften eines 
Tlaviichen Naturels entwicelt auf dDerNednerbübne, dag pral- 
jelnde Feuer, die jabe Wendung, das galoppirende Wort, 
auch der Mahre Giskra Sprach ungebunden für die Deutfchen. 
Die Deutih-Defterreicher fennen allerdings die Gefahr beffer 


als irgend andere Deutfhe, und was aus Böhmen und | 
Mähren fam, das fonnte die ganz analoge Tiehechengefaht 
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feinen Augenblif vergeffen. Bon der Linken des Iinfen 
Gentrums alfo jogar trat man gegen Bolen in die Schranfe ! 
War man feit dem Borparlamente fo tief aufgeklärt worden ? 
Man rief nah Schlup, Schlug, Schluß, und um das Maaf 
zu füllen erfchten Venedey noch mit einem großen Papier- 
haufen, eine fpectalifivende Rede gegen den Antrag des Aus- 
Ihuffes anfündigend. Das konnte entfcheidend wirken. Be- 
nedey durfte immer nur eine kurze Wirkung anfprechen durc) 
Furze Bemerkungen. Seine Bolitik befteht aus aphoriftifchen 
Wallungen eines quten Herzens und einer manterirten Er= 
fahbrung. Gr hat feine Erfahrungen nur dazu benübt, fich 
vorgefaßte Sentenzen bejtätigen zu laffen, nicht aber dazu, 
etwas wirklich zu lernen. Deshalb feßte er ftet3 die wichtig- 
jten Bunfte voraus, die täglich neu bewiefen fein wollen, 
und wunderte fi immer höchlih wenn man ihm zurief: er 
jolle doch nicht immer drohen. Er hatte jo und fo viel 
Ariome, auf die er fich pochend berief, und da e8 eben nur 
jeine Ariome waren, fo fonnte er gar nicht begreifen, daß 
man feine wohlweifen warnenden Worte immer wie Drob- 
worte auffaßte. In diefer Augrüftung, die an und für jic) 
dem Gemeinpläßigen Viel entlehnt hatte, was fonnte er am 
dritten Tage in diefer ohnehin gemeinkundigen polnischen An- 
gelegenheit für eine grogeNede halten? Davon jchten er eine 
Ahnung gehabt zu haben, und dafür hatte er fi einen Aug- 
weg gefucht. Den unglüdlichiten von der Welt. Ex brashte 


den ganzen Wuft von Minifterial- und Negierungsedikten zur 
II. 12 
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Sprache und zur Verlefung, welcher fih angefammelt hatte 
in Brenfen und Bofen fett dev Marperfündiqung bis zum 
Tage der Demarkation. Da widerfprache Dies Jenem und 
Jenes widerfprache Diefem, und das Ganze jei nicht einfach 
und lauter. As ob es bei Pöfung einer jo tiefen Frage 
darauf anfame, wie fich ein Minifter oder ein Gouverneur 
zu helfen gefucht im wechfelnden Drange der Umjtande! Da- 
mit mußte er bitter langweilen, und bei immer fteigender 
Unruhe flogen feine Papiere und feine Worte in den Wind; 
man hörtenichtsmiehrals Schluß! Schluß! Hatte er fich inner- 
halb feiner Kräfte verhalten, und fi mit den Baar Bemer- 
fingen feines Eingangs begnügt, dann ware ihm der all- 
gemeine Beifall ficher geblieben und er hatte geleistet was in 
jeinem Berufe war. So unerfhütterlih it die Wahrheit, 
dag man nur fich umd feiner Sache jehadet, wenn man fich 
größer machen will al® man it. Gr hatte zum Gingange 
gefagt: Wenn Deutfchland in dem Zuftande ware in welchen 
Polen ift, fo würde ich auf jeder Barrifade ftehn, hinter der 
ein Schimmer der Hoffnung für Deutfchland hervorleuchtete ! — 
Und er hatte gleich darauf gefagt: „Das erite Wort, welches 
das freie Deutfchland geiprochen, bie: Bolen fol frei fein, 
und das Grite, was Polen that, erfepien als ein Angriff auf 
Deutichland, und es hieß eine Weile fogar, dag die Bolen 
die deutjchen Preußen befiegt Bi Das war fir mich ein 
Umfchwung, denn ich denke nicht fo, Daß wo Deutiche 


fampfend auftreten ich ihnen eine Niederlage wünfche, im 
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Gegentheile! von dem Augenblide an wo der Kampf aus- 
gebrochen ift, giebt e8 feine andre Sache für mich als die des 
fampfenden Deutfchlands.* — Eins wie das Andre entiprang 
aus dem patriotiichen Gefühle, welches uns VBenedey unter 
allen Umftanden werth macht; für den polnifchen und den 
deutjchen Patriotismus aber einen gemeinfchaftlichen Weg zu 
finden, das ohnedies faum Mögliche Löfen zu wollen, das 
mußte ex mit feinen Kraften nicht verfuchen. 

In jolhe Stellung aber hatte fih die ganze Oppofition 
gegen den NAusfchugantrag gebracht. Im ihrer Konfequenz 
mupte fie eine „neue Bolitif" für ganz Europa beantragen. 
War das die angemefjene Aufgabe für die erfte deutiche Na- 
tionalverfammlung? Zwei ungeheure Aufgaben lagen fihon 
vor: Deutfchland in einen freien Rechtsftaat und in eimen 
nicht nur vereinigten, jonderın bundesmapig einheitlichen 
Rechtsftaat zu verwandeln, die Freiheit und die Ginheit 
Deutfchlands. - Frankreich Fampft feit fechzig Jahren ohne 
gunftigen Erfolg für die eine Aufgabe, für die Geftaltung der 
Sreiheit, denn die Einheit hatte es fchon 1789, und Frank: 
veich it ausgezeichnet dur Talent der Geftaltung. Sollen 
wir, denen die unermeßlih Tchwere Aufgabe der Einheit zu 
gleicher Zeit obliegt, wir, die wir jchwerfällig find für for 
melle Geftaltung, follen wir gleichzeitig auch noch das Dritte, 
einen neuen Grundriß für Europa herausforden Wahrend 
zudem jedem Verftandigen jonnenklar vor Augen liegt, daß 


Europa’s Grogmachte gar fein Interejfe haben, Deutfchland 
12” 
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ale Grogmaht hervorgehn zu jehn aus feinen Bewegungen, 
jollen wir die europäischen Gropmachte offictell herbeirufen ? 
Und darauf gingen thatlachlich die Verlangniffe einer „neuen 
Politik“, gingen die Antrage der Oppofition hinaus, War 
dag, was mit der Zeit von felbit fommen mußte und was 
ung als einheitliches Deutfchland dann ftarf und macdhtig 
finden fonnte, war das vorzeitig herauf zu beichwören durch 
die erjte deutfche Nationalverfammlung? Gewig nicht. 
Dahin ging aber auch unfre fchwüle Beforgnig nicht vor 
der Abjtimmung über diefe Frage. Wir fürchteten nicht — 
und die Diesfuffion beftarkte ung in unfrer Zuverficht — daß 
ein Antrag der Linken die Mehrheit erhalten fonne. Wir 
fürchteten daß auch die deutich - nationale Politit einer De- 
marfation als eine „neue Politik“ überwiegende Beforgnig 
erregen würde, und daß alfo auch der Ausihupantrag in der 
Minderheit bleiben, oder wenigitens duch Abihwachung ent- 
jtellt werden fünne. Darum waren wir fo gefpannt, als nad 
Benedey Viebig von Polen noch praftifch für die Deutich- 
Pofener aeiprochen, und dabei Janigzewsft herausgefordert 
hatte, welcher vom SOlavenfongrefje in Prag nad) der Pauls- 
ficche gekommen fei, wir waren gefpannt, ob nun endlich der 
Schluß oder ob nicht irgend ein unvorhergefehener Streich 
eintreffen und den wohlerwogenen Ausihußantrag befhadigen 
werde. Sold einen Streich herbeizuführen it ja ganz im 
Talente der polnifch Gefinnten, und die Sturmvögel hatten 
fih wohl nicht umfonft Tag für Tag vermehrt während der 
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langen Debatte. Ein Steohhalm Anerkennung für polniche 
Zwede hatte ihnen genügt in jo glimmender Zeit, die Flam- 
men überall wieder emporzublafen. 

Wirklich verlangte auch Saniszewsft als der Schluß aus: 
gefprochen werden follte noch einmal das Wort und erhielt 
8. Sentimentalen Deutfchen gegenüber war er bei Weitem 
der gefährlichite Gegner. 

Gr jagte, jeine Berfon fer angegriffen worden, man habe 
ihn Lügen geftraft und dagegen müfje er fich rechtfertigen. 
Er hatte auch einen Proteft feiner Wahler mitzutheilen. Ex 
habe nicht behauptet, wie ihm nachgefagt worden, daß feine 
„lammtlichen" Wahler — er hatte gefagt „insgefammt! — 
proteftirten, jondern nur „feine Wähler”. Dann verlas er 
diefen Proteft, welcher ganz fo fchloß, wie er felbft zu Iehlie- 
pen pflegte: „Wir Unterfchriebenen erklären hiermit, dab 
wir geborene Polen unfrer Nationalität bis zum Tode treu 
bleiben wollen ; zugleich bitten wir ein hohes Parlament, 
ung zur Aufrechthaltung unver Nationalitat behilftich fein zu 
wollen" — an Großmuth und Mitleid fih richtend, was am 
Stärfiten wirkt auf den Deutfhen. Wie ungenügend und 
verdachtig eu num auch) feine Theilnahme am Slavenkongreite 
zu befeitigen fuchte, er fand auch aus diefen Irrgangen den 
richtigen Weg zu unfern Herzen, indem er fragte, warıım ex 
denn auch nicht dahin gehen folle, wo es fih um Hilfe für 
jein Vaterland handle? „Wer mir das zum Vorwunrfe zu 
machen im Stande ift, der weiß noch nicht was Baterlands- 
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liebe it. Damit fchliege ich und zwar mit dem tiefiten 
Schmerze über folhe unerwartete Ausfalle auf meine Berfon.“ 

Die leßte ganz unrichtige, aber wohlberechnete Wendung 
verzieb man, und ein lebhaftes, lang anhaltendes Bravo er- 
folgte. War e8 nur Nitterlichkeit des Parlaments für den 
einzelnen Fremden? Dder bedeutete e8 mehr? Die Debatte 
wurde hiermit gefchloffen, die Abitimmung auf den nachiten 
Tag ausgefekt. 

Sie erfolgte endlich, und — wir hatten ung get. Die 
PBaulsfirche war völlig geandert jfeit dem Borparlamente, das 
Deutfche Intereffe hatte aroße Majoritat. War dur Zu: 
jammentritt und Zufammenfein des Parlamentes jelbit deut: 
Ihes Nationalgefühl To vafch geitarft? Ja. Hatten die Bolen 
durch ihre Barrifadenpropaganda in ganz Europa die Syme 
pathieen verloren? Ja. Ihre tragische Angelegenheit war 
Barteifache geworden und lebte und jtarb von jegt an mit der 
Partei. Bon der außeriten Linken geführt zu einer Zeit, welche 
die Revolution permanent zu wollen jcehien, galt eine Grflä- 
vung für Polen jo viel wie eine Grflarung für Permanenz 
der Nevolution — der Rugefche Antrag (Kongreß mit Eng- 
land und Frankreich zur Wiederheritellung Bolene) fiel gegen 
eine Ihwache Minderheit. Sa, der Blumfche Antrag, welcher 
mu eine neue Unterfuchung des Sachverhalts wollte, fand 
nur 139 Stimmen für fih. 333 ftinmten dagegen. Aud) 
die ultramontane Wendung fand nur eine ganz Farge ge 


Kreuzritter. Nadowis hatte von der Nednerbühne diefe W 
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dung pofitiv verläugnet. „Wenn e8 fih in der Pofenfchen 
Frage um die Bertheidigung der Fatholifchen Kirche handelte“, 
hatte er unumwunden gejagt, „jo wilde ich und Viele mit 
mir ber unfre Stellung hierzu nicht einen NAugendblid ın 
Zweifel fein; jede andre Nüdficht, politiihe wie nationale 
müßte fhwinden.“ So viel hatte er nie gejagt, jo Direkt 
hatte er fih nie als „Eriegerifcher Mönch" ausgefprochen. Ex 
mußte alfo die Gefahr für nicht gering erachtet haben. „Jener 
Fall“, feßte er in feiner Fategorifchen Weife hinzu, „liegt nad) 
meiner gewiffenbhaften Heberzeugung nicht vor.“ 

Der Ausfhupantrag endlich wurde mit großer Majorität 
angenommen. Was an ihm geandert wurde ward feine 2b: 
Ihwacdhung, und das Refultat war folgendes: 

Die Nationalverfammlung anerkennt wiederholt die Auf: 
nahme derjenigen Theile des Gropherzogthums Bofen, welche 
auf den Antrag der £öniglich preußifchen Regierung durch) 
einftimmige Beichlüffe des Bundestages vom 22. April 
und 2. Mat in den Deutfchen Bund aufgenommen wor- 
den find, und erklärt die zwölf Polenfchen Abgeordneten 
für endgültig zugelaffen. Die vorläufige Demarfationslinie 
ferner wird ebenfalls vorläufig anerkannt, e8 wird aber 
die lebte Enticheidung darüber der Gentralgewalt vor: 
behalten nah dem Ergebniffe von Erhebungen, welche fie 
veranftaltet. Die bejtinmmte Erwartung wird endlich aus- 
geiprochen, daß die preußifche Negierung den im polnifchen 
Theile des Großherzogthbums Bofen wohnenden Deutjchen 
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den Echuß ihrer Nationalitat unter allen Umjtanden fichern 
werde. 

Hiermit war diefe gefährliche Frage im deutichen Sinne 
entfchieden — die neuen Erhebungen dur die Gentralgewalt 
find fpater auch endgültig feftgeitellt worden — und die Op- 
pofitton verjuchte einen Berzweiflungsitreih. Sie erzwang 
die Abjtimmung über folgende Saße: 

Die Nationalverfammlung erklärt die Theilungen Polens 
für ein fchmachvolles Unrecht. Sie erfennt die heilige Pflicht 
des deutichen Bolfes, zur Wiederheritellung eines jelbitandi- 
gen Polens mitzumirfen. 

Var das nicht ganz Schaffrath ? Er ftand denn auch an 
der Spiße diefes advofatifch frivolen Antrags, durch welchen 
alle bisherigen Entfcheidungen in die Luft gefprengt würden. 
Auf Piepmeyer war darın gerechnet. Wie kann erltein fagen, 
daß die TIheilungen Polens ein jchmachvolles Unrecht ferien?! 
Und die Kleinigkeit muß er mit in den Kauf nehmen, dap 
das qute Deutfchland fich heilig verpflichtet, Polen wieder: 
herzuftellen ! 

Die Spige war aber doch zu jpig. Im Jolcher Form und 
jolhem Zufammenbhange jagten Hunderte Nein, welche aller 
dings die Theilung Polens für Unrecht hielten. 331 jagten 
Nein gegen 101, und die Halfte jener 331 gaben für be- 
fangene Zuhörer und Lefer die Erklärung ab: „Da es nicht 
in der Aufgabe der Eonftituirenden Berfammlung liegt, ein 
 Urtheil über vergangene geichichtliche Ereignifje auszufprechen, 
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und für die Zukunft unbeftimmte Verheigungen zu geben, 
haben die Unterzeichneten gegen den Antrag von Schaffrath 
und Gonfjorten gejtimmt.“ 

So hatte man eine tragische Sache auf die fette Noth- 
brüde gedrangt, und troß des Borparlaments war diefe 
Brüde gebrochen. 

Auh vom Dften her alfo war e8 nicht gelungen, die 
Wolfen über der Pauleficche zu entladen. Das geichah vom 
Norden her, von wo man fih am Sicheriten dünfte. Und 
ale man die Wetterwolfe endlich erkannte, da hatte fie jich 
auh jchon entladen, und Guß und Stum und Blik 
und Schlag ftürzten wie ein Orkan herein von Schleswig: 
Holftein. 


14. 


Ver fih einigermaagen auf diepolitifchen Dinge Europas 
verftand, dem war e3 von Anbeginn der jehleswig = holitein- 
ihen Lofung nicht zweifelhaft geblieben: bier ift ein unfer 
Deutjchland ganz zufriedenftellender Friede fehr fhwer, und 
nur mit voller Anftrengung, mit vollem Wagniß einer ganzen 
Nation möglih. Denn er verändert gründlich die Griftenz 
eines Kleinen Staates, welcher faum noch etwas zu verlieren 
hat, wenn von feiner Eriftenz die Nede fein fol. Und nichts 
it ja jehwerer in der Welt als das Eintreiben einer Schuld, 
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deren Bezahlung den Schuldner zu Grunde richtet. Wenn 
Danemark noch im Belige von Norwegen wäre, dann hätten 
wir viel weniger zu lefen gehabt über Danemarfs unver: 
außerliche Anfprüche auf Schleswig. 

Trat man alfo frieggmäßig ein in die Pöfung Diefer 
Frage, jo mußte man auch zum Kriege und zu allen An= 
forderungen defjelben entichlofjen fein. Man durfte nicht mit 
der dilettantenhaften Hoffnung tändeln, als würden hierbei 
friegerifche Nedereien genügen. 

Und man trat ein. Alle moralifchen und formellen Ge- 
walten hatten fich dazu verpflichtet. Die öffentliche Meinung, 
das Vorparlament, die Bundesverfammlung. Der König 
von Preußen felbit jchrieb einen Brief an den Herzog von 
Auguftenburg, in welhen das gute Recht diefer deutjchen 
Sache dargeitellt wurde. 

Der Krieg war entzündet, und wenn deutjches Wort und 
die neu fich fammelnde deutiche Nation eine Wahrheit werden 
jollte, jo durfte er nur enden mit der Behauptung Schles- 
wigs, joweit Schleswig deutich it. Das fann erjtaunlich 
Biel Eoften, jobald Dänemark Verbündete findet; aber das 
wußte man voraus, darauf mußte man gefapt fein. Man 
onftitwirt fich nicht als neue Gropmadht, ohne jeine heldens 
mäßige Berechtigung dafür an den Tag zu legen. Man hatte 
die Würde verpfandet an diefe Frage und mit gutem Fug, 
man fann die Frage nicht ungelöf’t laffen ohne diefe Würde 


zu beeinträchtigen. Wie ruhig man Fanfaronaden unfrer 
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unbedachten jungen Welt abweifen darf, damit Wohlitand 
und Leben deutfcher Bürger nicht mutbwillig in Gefahr ge- 
jtünzt werde, fo feft mug man auch darauf beharren, ii die 
deutjche Seele nicht befchädigt werde aus Beforgnig vor Vers 
Iuiten an Wohlitand und Leben. Giner rönionn & Seele 
— um recht merkantilifch zu reden — bleibt au Wohlitand 
und Leben nicht treu. Diefe Seele war einmal ein ae bt. 
Wih man bier, jo brach man das Herz, um welches eine 
wieder eritehende Nation das Blut all ihrer Adern ver: 
jammelt hatte. 

As die Sache Ihon Monate lang auf den Spiben der 
Schwerter gefhwebt, war fie am 9. Juni zum erjten Male 
in der Nationalverfammlung zur Sprache gekommen. Die 
deutichen Truppen waren zum evften Male unerwartet und 
ohne fihtbare Beranlaffung von der Grenze Jütlands, ja 
aus dem Norden Schleswigs zuricgezogen worden. Ueble 
Gerüchte von Waffenftillitands- und Friedensunterhand- 
lungen flogen wie Möven von der Seefüfte herauf ins Land 
mit ihrem beangftigenden Gefchrei. Damals gab es nod) 
feine Gentralgewalt, e8 war unerlaplich, dap die National- 
verfammlung das öffentliche Wort aufnahm in diefer Deutichen 
Herzensangelegenbeit. Dahlmann, der treue Anwalt der 
jelben , erfchten zum erften Male dafür auf der Nednerbühne, 
und nachdem Waib und Hedjcher fich vorzugsmweife an der 
Debatte betheiligt hatten — und zwar Heeffcher befonders in 


einem vorfichtig unfre Anfprüche begrenzenden Sinn — fahte 
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die Nationalverfammlung zum eriten Male Beichluß in diefer 
Sade und verpfandete nun auch ihr Wort für diefelbe in 
folgender Yaflung: 

„Die Nationalverfammlung erklärt, daß die Schleswigiche 
Sache als eine Angelegenheit der deutichen Nation zu dem 
Bereich ihrer Wirffamfeit gehört, und verlangt, daß energifche 
Maapregeln getroffen werden um den Krieg zu Ende 
zu führen, dag aber bei dem Abjchluffe des Friedens 
mit der Krone Danemark das Recht der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein und die Ehre Deutichlands gewahrt 
werde.“ 

Darauf waren die deutfchen Truppen wieder vorgerüdt, 
und die deutjche Gentralgewalt war feitdem gefchaffen und 
anerkannt. Ihr war die Befugniß beigelegt, über Krieg und 
Frieden und über Verträge mit auswärtigen Mächten im Ein- 
verftandniffe mit der Nationalverfammlung zu befchliegen. 
Jegt war alfo nicht der geringfte Zweifel mehr über die 
enticheidende Behörde in der Schleswigfchen Frage, und als 
im Juli wiederum Gerichte fich verbreiteten über einen uns 
gunftigen Waffenftillitand zwifchen Preußen und Danemarf, 
jo waren die Interpellationen an’s Miniftertum ganz ange= 
meffen. Frande ftellte fie, und das Minifterium war im 
Stande, die beruhigendften Nachrichten und Verficherungen 
mitzutheilen. General Wrangel hatte gemeldet, dag er jeden- 
falls nur einen jolhen Waftenftillitand eingehen werde, wel= 
cher der Ehre Deutichlands angemefjen und jo bejchaffen fei, 
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dap er von Geiten der Gentralgewalt genehmigt werden 
fonne. Das Reichsminifterrum felbit berichtete acht Tage 
jpater durch Schmerling und Bender über energifhe Maap- 
regeln welche ergriffen feien, um Danemarf zu einem ehren- 
vollen Frieden zu zwingen, und ihm die bisher verweigerte 
Anerkennung der Gentralgewalt abzunsthigen. Nur ein durd) 
die Gentralgewalt ratificirter Warfenftillitand oder Friede 
was Dänemark bisher abgelehnt — fei gültig. Das Neiche- 
minifterium felbit alfo hatte die ftolzen Erwartungen nicht 


im Mindeten herabzuftimmen gefucht, und da cs mitten aus 
den praftifhen Schwierigkeiten heraus jo zuverfichtlich aufs 
getreten war, fo war man in Sicherheit gewiegt, und be= 
achtete nicht mehr jo argwöhnifch wahrend des Auguftmondes 
die immer wieder erregten Gerüchte. Hatten fie ich doc 
fhon zu wiederholten Malen als unwahr erwiefen. 

Weldh ein furchtbarer Donnerfchlag alfo, als am vierten 
September plößlich gleich beim Beginn der Situng der da- 
malige Minifter des Auswärtigen, Hedicher, bleich und fichtlich 
angegriffen, auf der Nednerbühne erfchien, um die Eröffnung 
zu madhen: daß am 26. Auguft der Waffentillitand zu 
Malmoe abgefchloffen worden, und das er allerdings nicht un- 
wejentliche Abweichungen enthalte von dem Inhalte derjenigen 
Bedingungen, welche die Gentralgewalt bei der Ertheilung 
ihrer Autorifation zum Abfchluffe deielben aufgeftellt. — 

„Ss folgt daraus,“ fuhr er fort, „zunachit die Ber 
rehtigung der Gentralgewalt, Die definitive Genehmigung 
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diefes Waffenftillftandes zu ertheilen oder vorzuenthalten.“ 
Ebenfo, weil er fein rein militairifcher und weil er auf 
jo lange Zeit abgefchloifen fei, folge: daß die Gentral- 
gewalt im Gimverftandniffe mit der Nationalverfanm- 
fung vorgehn müflfe. Und nun las er den Warffenitill- 
Stand und die legte Zufchrift Samphaufens, des preußifchen Be: 
vollmächtigten bei der Gentralgewalt. Eine peinliche Stunde. 
In Einzen Stöpen nur machte jih der Eindrud Luft. 

Die Alten jeien zum Drud bereits abgegeben. Sobald 
fie gedrudt und vertheilt waren, möge ein Tag der Erörterung 
anberaumt werden. „Die Bollmacht! Die Bollmadt !" fehrie 
man. Man wollte vor allen Dingen hören, wie weit Preußen 
bevollmachtigt worden. — Sie fer in der Druderei. 

Ehe fih aus der aufwallenden Unruhe etwas entwidelte, 
erfchien wie ein alter Priefter für vaterlandifche Gerechtigkeit, 
wie ein Obmann für Rache, Dahlmann auf der Tribune. 
Ein kleines Blatt Papier zitterte in feiner Hand. 8 wurde 
todtenftill. „Am geftrigen Tage,“ jagte er mit feiner ohne- 
dies Fargen und jeßt forgenfchwer wanfenden Stimme, „am 
geftrigen Tage, mithin bevor ich auf officiellem Wege die Be- 
dingungen des Waffenftillftandes fennen konnte, habe ich eine 
Iuterpellation an unfern Herm Prafidenten fehriftlich ein- 
gereicht. Ich bitte um die Erlaubnis, Diefe Interpellation 
vorlefen zu dürfen.“ 

Er hob das zittende Blatt Bapter, ftüste es auch mit 
der zweiten Hand und lag: 
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„Da der erfolgte Abichluß eines Warfenftillitands mit 
Danemarf gegenwärtig auper Zweifel jteht, die Bedingungen 
deffelben aber fehr verfchtedenartig angegeben werden, jo ftellt 
der Unterzeichnete an den Herin Neichsminifter des Auswärs 
tigen folgende Fragen : 

) Fit 68 gegründet, daß vermöge diefer Bedingungen 
die proviforische Regierung von Schleswig = Holitein nicht 
allein aufgelöf’t wird, jondern auch die von derjelben er 
laffenen Gefeße und Verfügungen fanmmtlich aufgehoben fein 
jollen? wodurch) jener von der deutfchen Bundesverfammlung, 
von der Krone Preußen, und endlich von der deutichen Gen- 
tralgewalt formfich anerfannten proviforifchen Regierung, 
deren Bevollmachtigter in Frankfurt vefidirt, kraft deren Anz 
ordnung die Abgeordneten von Schleswig- Holitein in der 
deutjchen Nationalverfanmlung fißen, plößlich der Charakter 
einer ungefeßlihen Gewalt beigelegt ware. 

2) It 08 gegründet, daß eben diefe Stillftandsbe- 

dingungen den Grafen Karl von Moltke, alfo den Mann auf 
dem ganz hauptfachlich die Anklage der Schleswig - Holfteiner 
laftet: daß er die Befchwerden der Herzogthümer gegen 
Danemarf auf die auferfte Spike getrieben habe — an die 
Spibe der neuen interimiftifchen Regierung über die Herzog: 
thümer ftellen?® was nichts Anderes biepe als die innere 
Nuhe und Drdnung dort der höchiten Gefahr ausfegen. 

3) It 68 gegrindet, daß bei der Ausführung des Waffen: 

ftillftands die jchleswigfchen Truppen von den holfteinfchen 
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getrennt werden jollen? wodurh außer der Störung der 
militawifhen Drganifation eine Trennung beider Herzog- 
thlmer angebahnt würde. 

4) Sit es endlich gegründet, daf diefer Waffenitillitand 
auf volle fieben Monate gefchloffen it? wodurch den deutichen 
Waffen gerade die gelegenfte Jahreszeit, um von der däni- 
Ihen Negierung einen vortheilhaften Frieden zu erzwingen, 
entzogen ware. 

Würden diefe vier Fragen bejaht, jo würde fich 

5) Die Frage daran fnüpfen: Sind jene vier Zuges 
ftandniffe unter Genehmigung des Neicheminifteriums des 
Auswärtigen erfolgt, oder beabjichtigt das Minifterium feine 
Genehmigung zu verfagen ®" 

Das Papier fanf; es trat eine kurze jchmerzlihe Baufe 
ein — jene vier traurigen Fragen waren jchon bejaht. Dahl- 
mann feßte nur Folgendes hinzu: 

‚Meine Herren! Sie haben inzwifchen die Bedingungen 
des Waffenftillitandes auf officiellem Wege vernommen. Ich 
darf Sie nur an Eins erinnern : Am 9. Junius, vor nod) 
nicht drei Monaten, wurde hier in der Baulskicche befchlof- 
jen, daß in der Schleswig - holjteinfchen Sache die Ehre 
Deutihlands gewahrt werden folle — die Ehre Deutfch- 
lands !" 

Dies war der Blisitrahl, in welchem fich das über der 
Kirche ftehende Gewitter dermaagen entlud, dag nicht ein 
Herz unbetroffen blieb in dem weiten Naume, und da Alles 
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auffuhr von den Banken in ftürmifchem Zunufe, als der alte 
PBriejter und Obmann ohne ein Wort weiter zuzulegen berab- 
itteg unter die tief aufgeregte Berfanntung 

Das Ihon fo oft gemigbrauchte Wort „die Ehre Deutfch- 
lands!" hier war es acht. 

Sin zweiter Basler Friede! jagte Fnirfihend Einer zum 
Undern, felbjt der Nechteite vom rechten Centrum fagte e8. 
Man wollte auf der Stelle Beihluß falfen, die Acht aus- 
Iprechen ber folhe That. Miübhlam brachten e8 die Nubigeren 
dahin, dar volle Aufklarung durch den Drud der Aftenjtüce 
abgewartet, und bis dahin die Verhandlung uber das Ganze 
ausgefegt werde. Aber den Rücdmarfch unfrer Truppen 
fünnen und müffen wir fogleich verhindern, damit die volle 
Ausführung nicht begonnen, damit der Deutfche in Schleswig 
nicht unterdeg preisgegeben fer! 

Diefer dringende Theil der Frage wınde wirklich abge- 
grenzt von der ganzen Frage. Die vereinten Ausfchüffe für 
internationale Verhältniffe und für Gentralgewalt follten fo- 
fort zufammentreten, follten alle Mittheilungen die bereits zu 
machen waren re und binnen vierumdzwanztg 
Stunden Bericht erftatten. ies ward beichloffen. 

Den Tag darauf alio at am 5. September um Die 
Mittagsftunde, ftand Dahlmann wieder als Berichteritatter 
jener Ausichüfje auf der Nednerbühne. Wird er vorfchlagen, 
daß zunachjt und fofort die Ausführung des Waffenftillitandes 
im NRüczuge der Truppen „fiftirt” werde? 

I. 18) 
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Allerdinge, fagte er, babe es noch an den Aktenfniden 
gefehlt, aber Neihsminifter Hedjcher babe mündlich aus: 
rührlihen Bericht exftatter. Folgender biftoriiche Herganı 
jei ihnen dabei in’s Gedachtnik zurudigerufen worden : 

Anfangs Juli zuerit jet von der Krone Preugen ein 
Waffenftiliitand zu Malmoe gefchloffen worden, doc nicht 
definitiv. Preußen fer dazu von der Bundesverfammlung 
beauftragt gewelen, doch fei es ein befchrankter Auftrag ge- 
wefen, indem die Bundesverfammlung ich Die Genehmigung 
vorbehalten. — Nachgehends feten auf dem Schlofje Bellevue 
bei Kolding die Verhandlungen am 19. Juli zur Stipu- 
lattion von Bellevue gediehen. Auch in diefer fei die Nati- 
fifation, Diesmal des Erzherzog = Keicheverwelers, vorbehalten 
nn In diefer Stipulattion jei zwar auch eine gemein- 
fame Negierung (gemeinfam einzufegen von den kriegfübhrenden 
ne ilen) eingefegt worden, aber eine folche gemeinfame Je- 
gierung welche Die Herzogthlümer nach den beftehenden Gefeßen 
und Berordnungen — nach den beitchenden Gefeßen und 
Verordnungen! wiederholte Dablmann — verwalten jollte. 
Dieje Stipulation fer damals nad Wien zum Neichsverwefer 
gebracht worden mit dem Begehren, er möge volle Autort- 
fation zum Abichluffe extheilen. Man möge fih erinnern, 
wie unginftig Damals jene Stipulation angefehn worden 
jer in Deutjchland. Die Eentralgewalt habe auch die Auto- 
vfation zum Mbichluffe nicht ertheilt. Nun beginne das 
neuefte Verbäaltnig. Minister Samphaufen habe am 5. Auguft 
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unbefhrantte Vollmabt zum Abfchluffe für Breugen begeber. 
Darauf fer das Neicheminifterium nicht eingegangen.  Biel- 
mebr fei unter'm 7. Auquft Breugen zum Abfchluffe zwar er= 
mächtigt worden, aber mit dem Vorbehalte, dag der Abjchlur 
im Namen der Gentralgewalt, und auf Grundlage der Belle- 
vuer Stipulation und mit folgenden Modifikationen gefchehen 
müffe: 

1) Die Perfonen einer neuen gemeinfamen Regierung 
müßten vor dem Abichluffe ausdrüdlich und namentlich unter 
den Eontrahirenden Theilen in folcher Art vereinbart werden, 
dag hierdurch der Beltand umd die gedeihliche Wirkfamkeit der 
neuen Regierung verbürgt erfcheine. 

2) Unter den „beitehenden Gefeßen und Berordnungen“ 
müßten ausdrielich alle bis zum Abichluife des Warfenttill- 
ftandes in den Herzogthümern erlaffene mit inbegriffen fein. 

3) Die in den Herzogtblimern zurüchleibenden Truppen 
müßten jfammtlich unter den Befehlen des deutjchen Oberbe- 
fehlsbabers bleiben. 

Bon diefer Vollmacht jei niemals, verjichert der Neiche- 
minifter, etwas zurlickgenommen worden, Preußen aber fei 
wejentlich davon abgewichen. 

Nun habe Unterjtaatsjefretair von Würth, ein Mitglied 
des Ausjchuffes, bemerkt: die Gentralgewalt habe immer vor- 
ausgelegt, daß es einer atififation von Seiten der National- 
verfammlung bedürfe. Worauf er jelbit, Dablmanın, zu bes 
denken gegeben, ob auch das preußifche Kabinet diefelbe Vor- 
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ausfegung möge aufgefaßt haben. Das Ausichugmitglied 
Herr Wurm habe hinzugefügt: diefer Borbebalt möge nöthig 
aeweien fein, er liege aber jchon in dem s über die 
Gentralgewalt, und die Hauptjache jei, Daß das preußifche 
Kabinet die Bedingungen nicht eingehalten. „Die Ra vrall,“ 
habe Minijter Hedicher geichloffen, und deshalb wiege Die 
andre Frage gar nichte. Derjelbe habe ein Schreiben des 
Kriegsminifters Peuder an General Wrangel vom 26. Auguft 
mitgetheilt, aus welchem allerdings Klar hervorgebe, daß das 
Neichsminifterrum noch damals geglaubt babe, es fer nur von 
einem dreimonatlichen Warffenftillitande die Nede. 

Nach alle dem, faqgte Dahlmann,, it denn feine der Be- 
fürhtungen aus memer gejtrigen Interpellation unbeftatigt 
geblieben, und obwohl Reihsminifter Hedicher bemerkt habe: 
jene Ueberichreitung von Seiten Preußens fei zwar eingetreten, 
vieles Traurige fer zwar in den eigenmachtig binzugefligten 
Bedingungen enthalten, aber doch wohl, wie ihm fcheine, 
nichts eigentlich Gntehrendes, — obwohl er dringend abge- 
vathen babe, jich Durch Berwerfung in die drohende Gefahr 
eines europaichen Krieges zu ftinzen; — obwohl er an die 
Verfammlung berichtet haben wolle, day die abgezweigte Frage 
um Sitwung des Nidzuges den ganzen Vertrag als eine ge- 
Ihlofjene Einheit angreife und umftoge, ja daß es auch mit 
diefer Sitirung nicht folder Eile bedurfe — fo fei der Aus- 
ihuß in feiner Mehrheit nichtsdeftoweniger eines anderen 
Weges gegangen, und er beantrage: 
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die hohe Nerfammlung möge die Siftwung dev zur 

Ausführung des Waffenftillftandes ergriffenen milt- 

tairifchen und fonftigen Maapregeln befihliegen. 
Warum nın IhrAusfchup, fügte Dablmann hinzu, jene erjte 
folgenichwere Entfheidung getroffen? Gewip nicht, weil er 
jene großen Folgen überfahb oder gering anfchlug. Aber er 
ward durch folgende Erwägungen gelenkt. Und num führte 
er, allerdings mit grellen Farben, alle innerlihen Punkte 
Schleswig = Holfteing noch einmal auf, welche alle aefahrlich 
betroffen würden, und fchloß alle: 

„Sit denn nicht die fehleswig - holfteinifche Sache eine 
deutfche? Und fo laffen Sie mich denn jagen, was nod uns 
gleich mebr, noch ungleich fehwerer in dem verfammelten 
Ausihuffe gewogen hat als Schleswig-Holitein: Es war der 
Hinbli auf unfer gefammtes deutiches Vaterland. Dürfen 
wir unfre neue Laufbahn mit dem Bruche der heiligjten Zus 
jagen beginnen? Dürfen wir unfve Landsleute, unfer etanes 
deutsches Fleifch und Blut dem fichern Berderben überliefen —! 
Das ijt es, wozu ich den Muth nicht bejite, und darum eben 
bin ich Jo muthig! Anbaltender Beifall.) Meine Herren! 
Was it es, das den Engländer fo groß gemacht hat? Nicht 
wahrlich feine weltbeherrfchende Flotte, wahrlich nicht jeine 
glanzenden und reichen Groberungen in allen Welttheilen ! 
Eines, ein ganz Einfaches hat ihn groß gemacht: I 
zelne Engländer wiegt für England jo fchwer wie das ganze 


England; jeder einzelne Englander wiegt für England das 
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ganze Vaterland — und hier gilt e8 viele Hunderttaufende ! 
Meine Herren! Borahnend hab’ ich jhon am 9. Juni zu 
Ihnen geiprochen: Es fei das feinesweas diefe tfolixte fchles- 
wigiche grage, welche fo viele Strebungen, fo vieles Anfampfen 
gegen uns veranlagt, jondern es fer die Einheit Deutich- 
lands. on allen Seiten febhaftes Bravo.) Diefe neue 
deutihe Macht, welche, To lange Deutichland beftebt, noch nie 
erblieft ward, welche ihren Mittelpunkt hier in der Baulskirche 
bat und über welche das Vertrauen des gefammten deutichen 
Volkes wacht, fie foll von Anfang ber in ihrem Auffeimen 
beichnitten, fie foll, wenn es möglich wäre, nach allen Seiten 
bin zerfeßt und endlich zerbrochen werden. (Vielfeitiges Bravo.) 
Unterwerfen wir uns bei der erjten Prüfung, welche ung naht, 
den Mächten des Auslandes gegenüber, Eleinmütbig beim An- 
fange dem erten Anbliete dev Gefahr, danır, meine Herren, 
werden Sie Ihr ehemals jtolzes Haupt nie wieder erheben. 
(Lebbaftes Bravo.) Denken Sie an diefe meine Worte: Nie! 
(Niederbolter Beifall.) Zwar gewiß nicht die Despotie, da= 
vor bin ich fiber, aber die Anarchie wird in diefen Naumen 
berrfchen und dariiber hinaus, und Die werden fallen, welche 
jegt in ihrem Wahne glauben, fie triumpbhirten über uns. 
(Lebbafter Beifall. Bewegung.) Ich babe geiprochen. Möge 
die Hand Defjen walten, der die Beichlürfe der Menfchen zu 
gerechten Enticheidungen zu lenfen weiß. (Außerordentlicher, 
anbaltender Beifall.)“ 

Ihm folgte der Berichterftatter für die Minderheit der vers 
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einigten Ausfchürfe, Schubert aus Königsberg. Er hatte ein 
Schweres Amt und die Natur hat ihm nichts Beftechendes ver: 


I 
0 


fiehn für fo unwillfommene Aufgabe. Dahlmann it Feine 
Schönheit, Schubert noch weniger. Sein Mund tft noch 
übler geftaltet, fein Kopf mit widerfpenftigem Haare ıjt nocd) 
efiger und dabei doch zufammengequeticht, feine Augen find 
noch Kleiner und haben einen fettigen Strahl, fein Drgan tft 
ebenfalls Ichwach, wenn auch in der Zahigfeitt etwas aus- 
grebiger al$ Dahlmanns. Er war zudem ein Breuße, was un 
dDiefer Frage nicht empfahl. Zu ftatten Fam ihm mr, daß er 
als ein billiger, Tiebreiyer, gerecpter Mann gefannt und be= 
liebt, als ein fenntnigvoller Mann geachtet war. Weich und 
verföhnend wußte er immer vorzutragen, wenn e8 auch Dinge 
waren, die man anders gewünscht hatte. Gr verlangte jest 
auch für Die acht Mitglieder deu Minderheit gegen die elf Mit- 
glieder der Mehrheit nichts mehr ale: über die Sütwung des 
Waffenftillitandes erft dann abzuftimmen, wenn über den 
Waffenitillitand jelbit Beichluß gefaßt werde. 

Die Siftirung, wiederholte ex, tft ein Bruch des Waffen: 
itillitandes, und Diefer tft vatifieirt. Preußen bat ıbn am 
2. September zu Lübeef ratifient. Befchliepen Sie die Sifti- 
rung, jo befohliegen Sie den Bruch mit Preußen, denn Breugen 
fann nicht mehr zuvüd. Dann haben Sie, um einige Hundert: 
taufend Deutiche in die Einheit zu ziehen, vielleicht Fechszehn 
Millionen verloren. Zweierfei ferner möge man doch hierbei 


nicht vergeffen : von einer Bernigung der Schleswiger durch 
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die Damen fonne ja nach diefen Bedingungen nicht die Rede 
jein, und nicht nur mehrere Millionen Breußen, jondern auch 
Hannoveraner, Meklenburger und Hanfeaten begrüßten dant- 
bar einen Warfenitillitand. 


&8 war nicht zu verfennen: Ddiefe Minderheit war nicht 
nur für Auffchub der Entfcheidung,, ie war für Anerkennung 


des MWarfenitillitandes. 


Kriegsminifter Bender fam ihnen zu Hilfe. Gr fette aus- 
einander, daß fofortige Siftirung der Truppenmärfche feine 
Bedeutung habe. Solch ein Rüczug in Gtappenmarfchen gehe 
jehr langfamı, und deshalb brauche man fich nicht zu übereilen 
mit der Enticheidung. 


Gewichtan Gewicht! Schmerling trat aufund verfündigte, 
dag das Minifterium feinen Entichlug gefaßt in diefer Frage: 
— „aus unabweislihen Gründen der Nothwendigfeit werde 
es nicht auf Berwerfung des Waffenitillitandes antragen.“ 
Und einjtimmig babe es diefen Entfhluß aefagt. Alfo 
auch feine Mitglieder aus dem linken Centrum, auch Die No- 
bert Mohl, Widenmann, Yallati, von denen man ein Be- 
haupten idealer Forderung am Sicherften erwarten durfte, 
auch fie hatten für jolche Nachgiebigkeit gejtimmt. (Fallati 
entwicelte noch an demfelben Abende im Airtemberger Hofe 
die Gründe dafür. Nie hat er fo warm, fo innig, fo hin- 
reipend gefprochen. Man fab, daß das ganze Herz Diefer 
Manner zerriffen war ob diejes Entichluffes, aber das Wohl 
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des Vaterlandes Fordre diefen Entfehluß, und fie konnten 
einen anderen nicht verantworten.) 

Solche Erklärung des Minifteriums machte natürlich 
einen ftarfen Eindiuf. Man wuhte, dap diefe Manner Tag 
und Nacht in Beratbung geweien, in Abwagung aller Bor: 
therle und Nachtheile, und — einjtimmig hatten fie jich da- 
hin entfchteden, daf fie das Neichsregiment nicht fortführen 
fünnten, wenn der Waffenftillitand verworfen würde ! 


ch, der weitere Gang der Debatte zeigte das nur zu 


dentlih! Wie num bei eröffneter Debatte der Waffentillitand 


angegriffen wurde von Heinrich Simon, Zimmermann von 
Stuttgart, Wefendond, Blum, Ludwig Simon, das war 
freilich troftlos. Das war freilich tief erfchredend auch für 
Diejenigen, Die ihn verwerfen wollten aus den Gründen, 
welche Dablmann vertrat. D da flog die deutfche Ehre ein- 
mal um das andere durch die Luft wie ein Lappen. Beichamt 
Ihloß man die Augen und geitand fih, das man ganz Vers 
Ichiedenes begreifen könne und begreife unter demfelben Worte. 
Hohl! hohl! Hohl! jauf'te e8 Einem um die Dhren wie trod- 
ner Wind. Ja man gejtand fih, dag Einem die beite Sache 
verleidet, vergaflt, vernichtet werden könne durch oberflächliche 
oder unwahre Vertheidiger derjelben. 

Das war ein trübfeliger Eindrud, eine zerfchmetternde 
Grfahrung. Man fing an zu ahnen, daß die große vaterz 
landifche Sache bereits fraftlos fei, weil ihr Inhalt verfalicht 
worden durch Uebertreibung, durch PBarteiung, durch Herz- 
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lofigfeit, durch Unvernunft. War denn das unfer Glaubens» 
befenntniß für welches jeßt gegen Preußen und für Schleswig- 
Holjtein deflamirt wurde? War es unfie Meinung, day dieje 
Gelegenheit nun doch dahin führen fonne, fammtliche Einzeln» 
vegierungen zu befeitigen? Kurz, war e8 unfre Meinung, die 
VBerwerfung des Warfenftillitandes fei willfommen, weil durd) 
fie die Revolution in Deutfchland erneut und vollitandig ge- 
macht werden fünne? Zu welchem Ende vollitandig? Wer 
wußte es nicht bereits! Was diefen Nednern das nationale 
Moment bedeute, das hatten wir ja eben erjt in Bezug auf 
die Deutfchen in Bofen gefehn. Sie waren ihnen nichts ge- 
wejen neben den polnifchen Freiheitshelden. Was fonnte denn 
alfo jeßt ihre nationale Sympathie für die Schleswiger be- 
deuten! Was tft dem Schaufpieler Hefuba ?! Was waren un 
jern Schaufptelern die deutschen Schleswiger! Hatten wir nicht 
bereits Andeutungen genug, daß jie allenfalls für Eroberung 
ihrer abfivaften Freiheit mit dem Auslande fich verbinden wür- 
den gegen die „SElavifchen“ Deutjchen, um diefen zahen Thoren 
franzöfiiche Freibeit zu oftroyiven? Kunz, ward es nicht offen= 
bar, daß es ihnen feineswegs um den Inhalt der jchleswig- 
hen Frage, jondern um die fich darbietende Gelegenheit zu 
neuer Auflöfung zu tbun war? Ja wohl, um die Gelegenheit! 
Wir hatten nichts mit ihnen gemein in diefer jehmerzlichen 
Frage als die Aufrechthaltung der Einheitsautorität, als die 
Sicherftellung der Gentralgewalt. Alles Uebrige, Mittel wie 
Zwed, hatten wir nicht mit ihnen gemein. 
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Was entbüllte ih alfo damals Ihon? Ohnmacht der 
Nationalverfammlung, Tobald thatfächlih etwas durchgefegt 
werden follte gegen den Partifularismus. Denn die Majoritat 
fonnte jich nicht mehr verheblen, daß fie mit irgendwelchen 
fraftigen Befchluffe gegen den Partifularismus die Sache des 
Vaterlandes einer im legten Grunde unvaterlandifchen,, bloß 
vevolutionaien Partei überantwortete. 

Dies waren offenbar die legten Gründe der Grwägung, 
welche das Mintjtertum zur Ginftimmigkeit gebracht hatten. 

Die Gründe fonnten bis auf einen gewillen Grad ent- 
fraftet werden, wenn das rechte Gentrum geneigt war, in 
Mafje gegen den Warfenjtillitand aufzutreten. Dann fonnte 
die jeßige Majorität dennoch auc draußen in der Nation die 
Führung in Handen behalten und den Ultraismus zügeln. 
Dann fonnte man vielleicht wagen, was gewagt werden mußte. 

Aber das rechte Centrum bejtand zumeit aus Norddeut- 
chen, deren Heimath unter dem danifchen litt und für 
den Warfenjtillitand a war, und diefe Novddeutichen 
konnten nicht mehr vergeffen, wie trag und en Ber: 
treter des Binnenlandes na gezeigt hatten, als von Ent: 
Ihadigung der Küften für deren Einbuße, als von gleich- 
mäßiger Bertheilung der Schadenbeträge auf ganz Deutfchland 
die Nede gewefen war. Biele von ihnen, voll Zorn über fol- 
chen partifularen Abjchlug eines durchweg mittelmapigen und 
Ihwachen Warfenftillftandes, fchwankten wohl noch, ja waren 
innerlichit geneigt Nein zu jagen, da fam der Entfchluß des 
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Minifteruums, da fam der Eindruc diefer Debatte. Was joll 
werden, jagten fie zu einander, wenn wir diefen feichten oder 
uns widerfprechenden Motwen der Simon und Wefendond 
beiftimmen? Warum tritt denn auger Dahlmann Niemand 
auf, der unfre Sache moralifh und geiftig ftüßt im diefer 
stage! Iftdies nicht ein Zeichen, daß wir einen Jolhen Bruch 
mit Preugen und dem ganzen Norden nicht wagen fonnen, 
ohne das Werk der Einheit hoffnungslos auf's Spiel zu feßen ?! 

Statt eines jolhenAedners fam Bafjermann, welcher ım 
rechten Gentrum großes Vertrauen genop in Bezug auf Flare 
Auffaffung praftifcher Bolitif. Gr war immer derjenige vom 
Miniftertun, welcher Brefche Ichiepen mußte von der Redner- 
bühne, und welcher immer Brefhe Iho$. Denn er IhoF 
immer nachdrüdlich auf einen Sled, und fchonte fih und feine 
Leute nicht. Es fam ihm nicht Jonderlich darauf an, bejcha- 
digt oder verwundet zu werden, wenn er die Brefche nur 
legen und gangbar machen fonnte. 

So that er auch hier, und vielleicht that er’8, was jtete 
jeine Gefahr gewefen, vielleicht that ev’s zu früh. 

Er nannte im’ diefer Nede den Kampf gegen Danemarf 
den Kampf der Dogge gegen den Fılh, und er ftügte all feine 


Te 


Beweisführung auf die Gefahr, dag ein Bruch mit Preußen 
die Einiqung zu einem Deutjchen Staate unmöglich machen 


werde. Dagegen werde Preußen, welches jest vor aller Welt 


jo jehr im Unvechte, fich hieraus die Lehre entnehmen, für die 


noch bevorftehenden Fragen nachgiebig zu fein. 
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&8 it recht menschlich pekulixt, auf moralifhe Beicha- 
mung zu vechnen. PBolttifch ijt es Faum. 

Shenfo war es ganz qut, daß er von Diefem Unglud fol- 
gerte: e8 werde ung zu vafcherem Betreiben der Verfalfung 
drangen. Hätte er nur der logischen Kolgerung eine praftifche 
Folge verichaffen fonnen. 

Auch Nadowis, welcher natürlich für den Warfenftillitand 
in die Schranken trat, fonnte für uns nichts Gemügendes 
beibringen. Der Kernpunft für ung, die Umgebung der 
GSentralgewalt, war nicht fein Intereffe. Diefer Punkt war 
zwar auch für ihn durch fein eignes Votum und dur die 
Anerkennung Breupens ein unzweifelbafter hiftoriicher Rechts- 
punkt. Aber bei aller fonitigen Doktrin für biftoriiches Necht 
gejtattete er fich hierbei, den Nechtepunft unberührt zu laften. 
Alles zu feiner Zeit! Er warf fih abjichtlih nur auf die 
Frage, ob ein bejjever Warfenftillftand moglich fer, und ob 
man den Krieg Fraftiger führen fonne unter der Drohung 
eines europaifchen Krieges. Da war denn aus den fprich- 
wortlich gewordenen „Itrategiichen Gründen“ die Befeßung 
Sütlands ein tollfühnes Wagnik,, und für die Nationalver- 
fammlung jet in Diefem mißlichen Falle nichts zu thun ale — 
eine Commilfion einzufegen. Diefe folle vertraulich Einficht er= 
halten ın alle Berhandlungen, auch in diejenigen welche in Yon- 
don und Betersburg gepflogen worden, und Die alfo eingeweihte 
Kommiffion von fünf Mitgliedern habe algdann wie eine polt= 
tische Jury ihren Schluß in diefer Berfainmlung zu verfünden. 
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Sit Dies nicht ungemein charakteriftiich für den Erfindungs- 
get des Mannes, welcher gleich einem Nomanfchreiber um 
formelle Wendung und um Hilfsmittel nie verlegen ift? Das 
hat einen gewijfen Schein, das it ein beahtungswerthes 
Kompromig! In Sachen der Erfindung ift es nichts Ge- 
wagtes, nichts eigentlich Neues. Das Vorliegende nur ift 
geichteft verwendet, und — über den aefahrlihen Lebens- 
punft der Sade it man hinweg, und hat Zeit, bat neue 
Gefichtspunfte gewonnen. Man nennt dies Talent, und die- 
jer talentvolle Borichlag eines Auswegs fand auf der rechten 
Seite grogen Beifall. 

sur Leben und Sterben tft es aber doch qut, aus Diefer 
Nadowis’schen Rede Folgendes feftzubalte 

„Hohten hat ein unzweifelbaftes Necht en in feiner 
jteten Verbindung mit Schleswig geichüßt zu werden. Als 
die übelberathene danifche Regierung Diefe Verbindung duch 
einjeitige Gewaltfihritte zu zerreigen drohte, mußte Deutich- 
land das ihm angehörige Bundesglied Holftein jelbjt mit 
Varffengewalt fhüßen. Ein hiewon ganz verfchiedener Act 
war die Einverleibung Schleswigs in den deutlichen Bund; 
hierhei jtand ums nicht das pojitive Recht zur Seite. Ich 
weiß vollfommen , day es politische Nothwendigfeiten giebt, 
die einen jolhen Schritt gebieten; aber wir dinfen nicht er- 
warten, daß andre unabhängige Regierungen denfelben mit 
gleichem Auge anfehn“ — „Soll diefer Streit. duch einen für 


die Interefjen der Herzoathlimer und alfo auch für Die unftigen, 
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für die dDeutfchen,, gedeiblichen Frieden gefchlichtet werden, To 
wird Derjelbe Folgende Punkte jeher ftellen müffen: Day 
Holftein in feiner unzertrennbaren Nealverbindung mit Schles- 
wig gefichert werde, und in Folge dejfen eine in allen Thet- 
len getrennte Verwaltung von Danemaf erhalte, — daß 
die Berfonal = Union beider Herzogthlimer mit der danifchen 
stone Flargejtellt werde, damit es bei der einjtigen Anwen- 
dung der verichiedenen Erbfolgegefege feinem Zweifel unter: 
liege, dos Schleswig bei Holitein verbleibe — und dap 
endlih Danemark die Einverleibung Schleswige in Den 
deutichen Bund anerfenne.” 

Man Eonnte eg der Betonung abhören, daß der lete 
Punkt ihm zweifelhaft fcheine, und dag jich auf ihn der Zu: 
jat bezog: „Dies find die höchiten Ziele, welche einem folchen 
Srieden von uns gejteeft werden fünnen ; wir wollen von 
ganzem Herzen wiünfchen, dag e8 gelinge fie zu erreichen.“ 

Zum Schluffe Tprah noh Wurm für die Mehrheit des 
Ausfchuffes. Er Tprach ganz gut und gehaltener als er jonit 
in feiner Ausführlichkeit zu prechen pflegte. Er fprach auch 
mild über Breugen und verlaugnete nicht, daß ein deuticher 
Gefammtjtaat allerdings feinen Hauptitüßpunft in Preußen 
juchen müffe. Aber e8 war nicht zu erwarten, dag er auf den 
enticheidenden Theil der Berfammlung, day er auf das rechte 
Sentrum einen Eindruck machen werde. Er pflegte gem von 
etwas Ueberfchwenglihem zu jagen: „das gebt Uber Die 
Baume!" Das rechte Centrum aber wendete diefen Ausdrud 
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auf ıbn jelbit an, fand ihn jelbit charafterijirt mit diefem 
Ausdrude. ES aeitand ibm Neihtbum an Kenntnifen und 
ausgiebige Gewandtheit der Nede zu, aber es hatte fein Ber- 
trauen in jein politisches Urtheil, fein Vertrauen ın feine 
praftiihe Schlupfolge. Es wollte immer efwas vom Gas- 
fonier in ibm wittern. Cold ein Gegenfas von Dahlmann 
war alfo nicht geeignet Profelyten zu machen. 

Die Debatte ging zu Ende. Ungenügend, verhangnip- 
voll! Der enticheidende Theil des Haufes war nicht Uberzeugt 
und war nicht entichloifen. Ex Elammerte fih an formelle 
Ausflüchte, um den Entfchluß von fich abzuhalten. Er fprady 
von der „unftaatsmannifchen“ Uebereilung und Unziemlichkeit, 
jo jach den Theil eines Vertrages zu verneinen, während der 
ganze Vertrag unbeurtheilt bleibe. Das fei im wölferrecht- 
lihen Berfehr eine Unförmlichkett. — Als ob dag der Rede 
wertb gewefen ware bei einer Frage um Leben und Tod! Als 
ob man dem Ertrinfenden nicht zu Hilfe in’s Waffer Tpringen 
dürfe, weil man auf den Wege zu einem angekündigten Be- 
juche und nicht berechtigt fei zu fpat zu fommen. Man fucht 
Handihuhe und findet Borwande, wenn man nicht anfal- 
fen will! 

Ah, das Verzweifelnde lag darin, day diefe Unentichlof- 
jenheit nur zu fjebr motiwirt war durch die Stellung der 
Dinge. Wenn man nicht Ducchdrungen war wie von einem 
Glaubensartifel, dag um der deutichen Seele willen hier ge- 


handelt werden müfe, es foite was es wolle, wenn man 
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nicht zu einer poetifchen wie politiichen Ganzheit in diefem 
alle entichloften war — dann war die Unficherheit unver- 
meidlih. Denn alle nahe liegenden Küßlichkeitsgriunde 
Iprachen gegen das Ausfprechen eines „Schuldig !" Das Mi- 
niftertum hatte diefe Frage ganz und gar vorweg entjchieden, 
und man mag daruber jtreiten, ob e8 wohl gethan. 

Am Gifrigiten zu folher Entjheidung war Schmerling 
gewefen im Minifterrathe, und das ijt merfwirdig für die 
Sharakteriftif diefes Mannes. Er war damals ein unbefange- 
ner Deuticher Neichsminifter. Als vartifulariftiich gefinnter 
Deiterreicher hatte eg ihm nahe gelegen, den Bruch mit Preu- 
pen eintreten zu laffen. So fahte er es nicht auf, fondern 
als praftifcher Minifter des Innern fam er am 4. September 
im Minifterrathe Bormittags und Nachmittags darauf zurüd, 
dag Alles gefährdet jei, wenn man den Warffenftillitand ver- 
werfe. Ein merfwirdiger Brief eines Defterreichers noch aus 
der Sommerzeit 48, von welchen jpäter Die Nede fein wird, 
nannte ihn, den Schmerling ! einen Dupe Preugens. Immer 
wieder fragte er damals im Mintiterrathe, womit man denn 
den Krieg weiter führen wolle, wenn fih Preußen, wie un: 
zweifelhaft gefchehen würde, zuriczöge® Womit man denn 
die lauernde Revolution, welche jeden Tag im inneren Deutjch- 
land ausbrechen Eönne, befampfen wolle, wenn nicht nur die 
preußifchen Truppen abgingen, jondern wenn man aud) noch) 
mühfam aus den Hleineren Staaten Truppen für Schleswig: 


Holftein zufammengerafft und fortgeichieft hätte? Die Ber- 
lH. i4 
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mehrung des Heeres war damals noch im GEntitehn, und 
man war wohl nicht im Stande, wie Beuder im Früb- 
jahr 49 08 zu Stande bringen konnte, auch ohne Preußen 
zahlreiche Kontingente über die Elbe zu fordern. — Mes 
viren Schloß jich ihm am Lobhaftefte man. Gr glaubte doc 
den N Boden zu fennen, und er vieth dringend ab, 
ih auf Die deutsche Thatkraftigkeit der Preußen zu fteifen, 
jobald Mr gegen den Willen der preußifchen Regierung in Anz 
jpruch genommen würde. Herr Heintih Simon verficherte 
war im der a gerade das Gegentheil, indem er 
volljtandige Unmwalzung des preugifchen Staates in Ausficht 
jtellte, wenn die Preußen wählen müßten zwifchen Breußen- 
thum und Deutichthum. Aber Meviffen mit gefünderem po- 
litifchem Verjtande verdiente mehr Glaubwürdigkeit. Ebenfo 
urtheilte im Minifterratbe Beckerath. Und doc waren beide 
Rheinpreupen ! Widenmann, ebenfalls Aheinpreuße, wollte 
in diefem Punkte nichts Beltimmtes vorauslagen, aber er 
wie Nobert Mohl und Fallati waren am Vormittage des 
4. September bartnadıq gegen Annahme des Waffenftill- 
itandes verblieben. Xebtere beide aus Schwaben hatten na= 
türlih ihren heimathlichen Eindrüden gemaß die Oppofition 
viel leichter. Aber jelbit diefe Drei — fie fuhren nad) dem 
Minifterrathe in den Mittagftunden hinaus in’s Freie, um 
fush und ungeftört das Für und Wider gründlich noch ein- 
mal zu erwagen — felbit diefe Drei kamen Eleinlaut wieder 


in die Stadt. Es gehe nicht weiter, wenn der Waffenftill- 
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jtand verworfen würde! war das Graebnig ihrer erneuten 
Beratbung, und Nachmittags im Minifterrathe hatten fie zus 
geitimmt für Die Annahme. 

Das Alles wupte man im rechten Centrum. Sind jogar 
aus dem linfen Centrum die Minifter zu folhem Nefultate 
gekommen, was war da noch anzuführen?! Das Minijternm 
war ja gar nicht genöthigt gewefen, einen vorgreifenden Be- 
ihlug zu falten! Wenn e8 fih ohne Borurtheil deritational: 
verfammlung anfchmiegte, jo war e8 ja gar nicht gefährdet, 
jo that e8 ja zur Noth Alles, was man von ihm verlangen 
durfte! Hatte e8 mehr gethban, hatte es die Frage voraus 
entichteden und feine Griftenz eingefeßt, jo mußte Dies frei= 
willig übernommene Wagniz doch aus der flarjten Ueber: 
zeuqung ftanımen: e8 fer die Berwerfung nicht durchzuführen. 

Hier liegt Die jchwer zu löfende Frage. That das Mi- 
niftertum nicht bejjer, die Berfammlung nicht zu befangen 
dur voraus eilenden Beihlup? Wer in den Gefchaften 
jteht, fieht allerdings die Schwierigkeiten befjer. Er fieht fie 
aber auch jo nahe, daß fie ihm größer erfcheinen als jie bei 
grogen Lebensfragen einer Nation erfheinen dürfen. Es giebt 
Lagen, wo für die Eriftenz des Ganzen das Außerordentliche 
gewagt werden muß. Dies Außerordentliche tft nicht Sache 
eines Mintftertums. CS fan fich dazu bereit erflaren, aber 
e8 wird nicht leicht, einer verwaltenden Natur gemäß, aus 
freien Stüden dazu auffordern. 

Wie dem fer, e8 war gefchehn, und nun hing fich die 
14” 


Sorae für das Minijterrum noch auperdem an diefe ohnebun 
Ichmwere Frage, und unter jolhen Umjtanden fam es zur erjten 
Abjtimmung unter einer unfichern, gedrucdten, zerriffenen 
Stimmung. | 

Die Zahl entjchied Für Siftirung, gegen den Waffen- 
jtillitand, aber mit einem dürftigen Mebr von 17 Stimmen 
(238 gegen 221). 

Die Linke und die Gallerie jauchzte in Beifall. Das 
Sentrum jab forgenjchwer darein. Siebzehn Stimmen in 
joldher Frage, deren Beantwortung in der ganzen Nation 
Sho finden mußte, wenn jie richtig fein und wahr werden 
jollte! Die Frage war hiermit fchon verloren ; denn jie war 
nur zu löfen, wenn jih die Nationalverfammlung mit großer 
Wucht auf einen gefchloifenen Gang und Marjch vereinigte. 

Wer follte fie nah folhem Ergebnig lofen? Das Mi- 
niftertum war hiermit geftürzt. Wer trat an feine Stelle, 
und worauf mußte er fich ftüßen? Auf die Linke, auf die 


(armenden Kräfte einer harrenden Revolution. 
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Noch an demjelben Tage verlangte das Minifterium Lei- 
ningen feine Entlaffung vom Reichsverwefer und erhielt fie. 
Noch an demjelben Tage ward Dahlmann zu ihm berufen 
und mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt. 
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Der Verkehr mit dem Neichsverwefer galt auch ın folchen 
formellen Staatsgeichäften für jehr einfach und bequem. Der 
Erzherzog befikt durchaus die Haltung, die objektive Reife 
eines Fonftitutionellen Regenten. Gr geht in das Materielle 
der Streitfragen nicht weiter ein als die gejeßliche Jorm 
Darüber fejtgeftellt hat. Seine eigne Meinung drangt Ti) 
nirgends vor, und doch erfcheint er nicht zurüchaltend. Wenn 
alfo die Bildung eines neuen Minifteriums Schwierigkeiten 
fand, jo lagen fie nicht an ihm, fondern an den Verhält- 
niffen. 

Man hat Dahlmann heftig angeariffen, daß er in fo 
folgenfchwerer Frage ein Miniftertum geftürzt und doch nicht 
nur fein neues gebildet, fondern nicht einmal die Abficht ges 
habt habe, ein neues zu bilden. Dahlmann hatte allevdings 
wohl feine Neigung zu einem Minifterpoften. Seine Lebens- 
gewohnheiten jtimmen nicht dazu. Vielleicht mißt er fich aud) 
nicht befondere Fahigfeiten bei für das unmittelbare Handeln. 
Ganz gewiß hilft ihm ein gewöhnlicher Stachel nicht uber 
die Schwierigkeiten hinweg, welche an der Schwelle jedes 
öffentlichen Amtes liegen: der Stachel des Chraeizes. 

Dennoch ift e8 eine wrthümliche Behauptung, daß eu 
jeine Schuldigfeit nicht gethan. Seine Schuldigfeit bejtand 
darın, daß er den Auftrag übernahm, dag er ein Minifterium 
zu bilden verfuchte. Das that er. 

Rad) dem Ausfalle der Abitimmung war es faum möglich, 
daß ereingzu Stande brachte. Auch wenn er fein Minijterium 
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zu nichts weiter al® zur Befeitigung des Waffenftilljtandes, 
alfo vielleicht nur für die finzefte Zeit bilden wollte. Denn 
jein Berfahren auch für diefen Zwed würde der Linken nicht 
vierundzwanzig Stunden lang genügt haben. Die Befei- 
tigung des Waffenftillitandes allein war fein Zwed; diefe 
Befeitigung war aber für die Linke nur der erite Schritt, fie 
war ihr überhaupt nur Mittel. Das Mittel mupte alfo auch jo 


angewendet werden wie egihr dienlich Ichten und nicht anders. 


B 
an 


Jerr Wefendond Tpradh Ichon Tags darauf von einem „Boll- 
ziebungs -Nusfhulfe“ für den Sttiungs - Befchluß der Na- 
ttonalverfammlung, wenn die Bildung eines neuen Minis 
jteriums noch länger verzögert würde. 

Es biieb nur eine Ausfiht übrig für ein Minifterrum 
Dahlmann. Sie beitand darin, daß das rechte Centrum 
wirklich nur den eiligen, den „woreilig“ benannten Ausipruch 
der Siftirung verneint habe, Ddak es aber doch geneigt fei, 
nach veiflicher Prüfung den Waffenitillitand felbit abzulehnen. 
— Diefe Ausfiht wurde von Stunde zu Stunde unwahr- 
Iheinlicher. Die jehreienden Punkte des Waffenitillitandes 
einerfeits namlich wurden von Stunde zu Stunde milder 
durh Nachrichten und Bermittelungsichritte Gamphaufens. 
Graf Moltke zum Beifviele galt Ihon für befeitigt. Andrer- 
jeits aber breitete fich die Gefahr für das Zuftandefommen 
einer Ddeutjchen Ginheit von Stunde zu Stunde inmer 
deutlicher und drohender aus vor den Blicten der bisherigen 
Majoritat, wenn jo unummwunden mit Preußen gebrochen 
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wurde, noch dazu in einer Frage gebrochen würde, in welcher 
die materiellen Intereffen des ganzen Nordens für Preußen 
prachen. &s traten für die bisherige Majoritat von Stunde 
zu Stunde die einander widerfprechenden, allo im Grunde 
nur auflöfenden Elemente der Waffenftillitandsgegner hewor: 
perfonliche geindfchaften gegen Die bisherigen Mintiter, mini- 
jterielle Gelüfte einzelner PBerfonen welche einen Anhang mit 
fich zogen, juddeutjche Gleichgültigfeit gegen ein Kriegsloos 
welches nur den Norden betraf, Antipathie gegen Preußen. 
Vereinfamt und machtlos ftehen in diefem Gewirr, feßten die 
Manner des rechten Gentrums hinzu, die aufrichtigen Theil- 
nehmer am Schiefale Schleswigs, die aufrichtigen Theil: 
nehmer an Deutjchlands Ehre. Bereinfamt und machtlos 
ftehen jie jogar unter einer gropen Schaar deutfcher Enthu- 
ftajten, welche Alles nur iDealiftiich und ohne praktifchen Ber- 
fand anfehen, und welche den Konventspredigern der Linken 
verfallen müffen. Seht Euch doch um, fetten fie hinzu, wos 
hin die Agitation geht auf den Stragen und in den Wirths- 
haufen, jeit der Waffenftillitand in Nede gekommen! Wo- 
hin? Auf neue Revolution in demofratiihem Sinne, für 
welde Schleswig eine Nebenfache, ein bloper Fahnenftreif, 
em bloßer Vorwand it! Können wir das Vaterland diefem 
Chaos Uberantworten,, indem wir den Warffenftillitand ver- 
werfen? 

Es wide unzweifelhaft, daß die 221 vom 5. September 


nicht bloß gegen die „Siftirung“ geftimmt, fondern daß fie 
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jest auch gegen die ganze Berwerfung des Warfenjtillitandes 
jtimmen wilden. 

Damit fiel jede Ausficht für ein Mintfterium Dablmann. 
&8 war nur moglich, wenn er feinen ganzen politischen 
Sharafter umwandeln wollte, um für den einen Zwed eine 
ganz neue Bahn mit bisherigen Widerfachern zu wandeln. 
Und das war für Dahlmann eine Unmöglichkeit. Der: 
wenn Männer des rechten Gentrums zu ihm traten. Und dag 
geichah nicht. Er gab alfo feine Vollmacht in die Hande 
des Neichsverwefers zurüd. 

Den follte diefer nım berufen! Darin ift er immer auf: 
fallend unglüdlich gewefen, fobald er aus dem bherrjchenden 
Kreife in der Nationalverfanmlung hinaus ging. Gr muß 
wunderlich berathen gewejen fein über die Charafteriftik der 
Perfonen. Diesmal berief er einen altlihen Mann mit ganz 
altmodifchen Formen und Gefichtszugen. Diefer hatte es 
dur accentuirtes Stimmen mit der Linken dahin gebracht, 
dag er als zweiter Viceprafident oben auf der Gitrade zur 
Linken Gagerns faß. gür diefe Würde pflegten die Parteien 
ein Zugeftändnig zu machen, damit das Prafidium nicht ganz 
einer Seite des Haufes angehore. Dort oben hatte diefer 
Profefjor aus München feit einiger Zeit feinen Sit gefunden, 
und der große Kopf mit großer Nafe, ganz wie aus Sand- 
jtein gegraben, hatte immer mit böfem Ausdrud auf die Ber- 
jammlung herabgeblidt. Die Mehrheit des Haufes fah mit 
tiefem Miptrauen auf ihn. Es war diefer Herr von Hermann 
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als Lehrer der Nationaldfonomie für Manchen von Bedeutung 
als ein nachdrüclicher Verftand, der in plaufibler Wendung 
jeine Wıiffenfchaft zu verwerthen wife. Wie er, welcher der 
bawifchen Negterung nie eine trübe Stunde gemacht, jebt 
löslich dahin fomme, fih in prineipiellen Abjtinmungen 
gefliffentlich der Linken zu nahern, das wußte man gefchichtlich 
und organisch nicht zu erflaren. Die bofe Zunge fagte alfo: 
er Ipefulirt auf Links, Jowie der Börfenfpieler auf die Haufe 
oder die Baife fpefulivt, jenachdem er Dies oder Jenes in 
nachiter Zufunft erwartet. 

Wie diefer Mann in den nachiten Tagen fich benahm, 
das gemahnte uns nur zu fehr an eine politifche Komödie 
furiofefter Art. Wie betroffen wir aud waren von der 
fritifchen Lage des Vaterlandes, wir konnten uns der Satire 
nicht entjchlagen über die minifteriellen Wendungen und Wer: 
bungen des Herm von Hermann. Er war Mitglied des 
Würtemberger Hofes, welcher damals im Wefentlichen das 
Iinfe Gentrum bildete, obwohl fhon gegen dreißig Mitglieder 
von ihm — die Weitindier — nah links ausgefhieden 
waren umd die Partei in „Weftendhall," den Uebergang 
zur eigentlichen Linken, gebildet hatten. Der Wirrtemberger 
Hof war troßdem noch eine Partei von achtzig bis neunzig 
Mitaltieden, und Herr von Hermann gehörte zum linken 
Slügel derfelben. Hier mußte man alfo doch die neuen Mies 
nifter juchen. Herr Mittermater, von demfelben Flügel, 
lachelte auch noch füper als gewöhnlich und fprach noch viel 
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tapfrer. Man wollte auh Wurm, von demfelben Flügel, 
groge innere Bewegung abmerfen, und al® man eines 
Abends die Nückunft Hermanns von einem enticheidenden 
Zwiegeiprache mit Gamphaufen erwartete, fagte ein trodner 
Schwabe zu feinem Nachbar, indem er auf den tiefinnig ums 
her jchreitenden Wurm deutete: Wie Sie noch wies im 


erften Akt von Schillers Naubern ausfhaut? Moris Spiegel: 


berg gebt johwanger mit dem Gedanken umber, dap man fich 


in die böhmischen Walder werfen und einen Hauptmann 
erwahlen folle. — 

Endlich fam Herr von Hermann. Alles drangte fich her- 
zu. Gr nahm die große Brille ab und jauberte die Glafer 
derfelben. Die Auskunft war apboriitiih, dunkel. Man 
fonnte nicht entdeden, wohin der Mann eigentlich wollte. 
Er hatte fih wie ein zum Zerreißen geborener Löwe gegen 
den Waffenftillitand ausgefprochen, ex hatte fih vorzugsweife 
nad linfs geneigt — er mußte in der Linken des linken 
Gentrums feinen Schwerpunkt juchen, er mußte ein Bewe- 
qungsminifterium bilden. Dabin deuteten aber feine dunfeln 
Ausdrücke nicht, ja er trieb’S endlich jelbit zu einer Beicht- 
formel, um zu erproben, wie viel Stimmen des Würtemberger 
Hofes fih um diefe Jormel fchaaren würden. Die Formel 
ang nad Vermittlung. Man wußte fih gar nicht auszu- 
finden, man fand nur, daß dies Alles fonfus war. Die Ub- 
ftimmung wollte auch gar nicht gelingen, und man mußte 
endlich nach zwei Seiten des Saales gehn um die Bode von 
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den Schafen zu jondern. Die Zahl war ziemlich aleich, und 
Eins war num deutlich: der Minifter in Hoffnung ftand nicht 
mehr bei der linken Seite des Würtemberger Hofes. Alle 
noch viel weniger bei der wirklichen Linken. Aber was wollte 
er? Woher follte ihm in folder Stellung die Mehrheit der 
Paulsfirhe kommen? Das rechte Centrum hielt ibn für 
einen böchit verdachtigen Polttifus, und hatte ihm nicht eine 
Stimme gegeben, wenn er jelbjt mit einem plaufiblen VBor- 
Ihlage aufgetreten ware. Und der Würtemberger Hof felbft 
in feiner Rechten wie in feiner Linken war nun durchaug miß- 
trauisch gegen ihn. Es tauchte die Borjtellung auf und ge= 
wann taglih mehr Naum: diefer alte Herr bildet fih ein, 
8 Laffe fich mit einem Hofuspofus die Sache abmachen und 
em Minifternum eimrichten! Die dreifte Intrigue in Eleinen 
Kreifen laffe fih auch bei fo großen Intereffen und vor fo 
viel Augen durchführen. 

Das ft doch x möglich! fagten Andere. Nun, mor= 
gen beginnt die Debatte über den ganzen Waffenitillitand, 
da mu jich das Nathjel ja löfen. Da muß der Miniiteriums- 
Kandidat ein Programm entwickeln; Miller aus Damm bei 
Ahaffenburg foll fein Genofje fein. Wer ift Miller aus 
Damm !? 

8 gehört zu den wunderlichiten VBorkommniffen in der 
Gefchichte des deutichen Barlamentes, dak man in diefer un- 
lö8bar jcheinenden Aufgabe nicht nur neun Tage in der Mi- 
nifterfrife befangen bleiben, fondern auch am neunten Tage die 
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aeheimnigvollen Borbereitungen zu einem neuen Mintftertum 
zexplaßen jehen follte wie Seifenblafen ohne Inhalt. 

Am vierzehnten September begann die enticheidende 
Debatte. Die vereinigten Ausfhufje hatten jich in aleich 
qrope Yager gefpalten. Elf auf jeder Seite. Der alte Arndt 
war Anfangs neben Dahlmann geblieben, und trat bei Beginn 
der Disfufjion zuric von diefer Seite des Ausfchuffes, welche 
heut wie damals auf Berwerfung des Warfenftillitandes be= 
harıte. Neben Dahlmann blieben ftehn: Hans von Raumer, 
Esmarh, Stenzel, Wippermann, Wurm, Cucumus, Höffen, 
GSlauffen, Blum, Teisichler. Man fieht aus diefer Namens- 
folge, welche ungefähr von rechts nad) links geordnet ift, daß 
nur Männer aus dem linken Centrum und der Linken Dahl: 
mann unterjtüßgten. 

Auf der andern Seite des Ausichuffes jtanden Stedmann, 
der auch zum linken Centrum gehörte, Zacharia, Dunder, 
Mar von Gagen, Schubert, Zenetti, von Würth, von 
Mayern, von Flottwell, Gombart — und Arndt. Ihr An- 
trag lautete folgendermaapen : 

I. Die deutfche Nationalverfammlung beichliegt : 

In Hinblick auf eine durch die £. preußische Regierung 
vermittelte Erklärung der danischen Regierung, daß fie 
auf das Eintreten des Grafen Carl von Moltfe » Nütfchau 
in die imterimiftifche Negierung der Herzogthlimer 
Schleswig - Holftein verzichte, und auf Modifikatio- 
nen und Gonceffionen, welche für die Nube der 
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Herzogthlimer wünfchenswerth erfcheinen , bereitwillig 


eingebe ; 


la" 


In der Vorausfeßung, dag die Erklärung der dani- 
ihen Regierung auch für das Herzogthum Lauenburg zu 
veriteben jet; 

In der Borausfeßung, dap die erwähnten Zujagen 
jofort durch DVermittelung der Gentralgewalt in Er= 
füllung geben werden, 

1) das der Waffenitillftand vom 26. Auquft I. 3. 
ihrerfeits nicht weiter beanftandet werde ; 

2) daß die Friedensverhandlungen nt Danemark durd) 
die Gentralgewalt direft und unverzüglich zu er 
öffnen feien. 

II. Die Nationalverfammlung bejchliept : 

Dap fie nah Einfiht der Verhandlungen ber die 
Verhaltniife Deutjchlands zu Schleswig, vom 2. April 
bis zum 26. Auguft I. 3., den Ausichuß für Gentral- 
gewalt beauftrage, Über das von der preugifchen Ne- 
gierung der proviforiichen Gentralgewalt gegenüber ein= 
gehaltene Verfahren der Nationalverfammlung zu be- 
richten. 

Der einftige fahfiihe Minifter von Lindenau, ein fauberer 
Greis, eröffnete die verhangnißvolle Debatte, für welche 
weder nach rechts noch nach Iinfs ein günftiger Ausgang ab- 
zufehen war. Man hatte nur die Wahl zwifchen den Todes: 
arten: Blutiturz oder Schwindfucht. 
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Ss war gleichgültig was er jprach und daß er zum 
rieden, zur Vermeidung eines Bruches mit Preußen rieth : 
man verftand ihn nicht, ex fprach zu leife. Spannende Auf- 
merffamfeit auf feine Meinung aber hatte ex fich in der Baule- 
firche nicht mehr erwerben fünnen. Seine Meinung hatte 
nicht mehr die Energie, welche man jest brauchte, und ganz 
als wohlwollender Greis der nicht mehr Schafen fan glaubte 
er vermitteln zu müfjen, was fich nicht vermitteln ließ, Auf- 
bau und Zerftörung. Mit Schreden jab er fait all jeine 
jahfiihen Landsleute unter den Kabnen der Zeritörung, aber 
an diefen Fahnen hingen die alten geliebten Bander „Auf: 
flavung, Freifinn, Fortichritt,“ die Bander feiner eignen 
minijteriellen Bopularitat, die wollte ex doch nicht verlaugnen ! 
So fJuchte er fich wenigitens durch Arbeit außerhalb der 
Iheidenden Grundjäse nüßlih zu machen aus unverlöjch- 
lihem Triebe nüßlicher Thatigkeit und verfab die Gefchafte 
des Legitimirens für alle neu eintretenden Mitglieder der 
Paulsfirhe, bis er erfchöpft war, und fein Mandat nieder 
legte. Ein neuer Radifaler nahm e8 auf. Ar zu welfes 
Alter zu grüne Jugend! Dies war unfer 2008. 

Ihm folgte Hedfcher, der in zu langer, mehrjtundiger 
Rede den ganzen Operationsplan und all feine Bertheidigungg- 
mittel entwicelte und — erfchöpfte. Bleih und angegriffen 
glaubte er doch jeden einzelnen Punkt einer halbjährigen Ge- 
Ihichte noch einmal genau im’s Licht ftellen. zu müfjen, 


glaubte er nicht Ichliepen zu dürfen, fo lange noch ein pragma- 


tifches Wort der Vertheidigung aus irgend einem Winkel der 
Alten bevvorzuzieben war. Te morituri salutant! war der 
poetische Gruß der Gladiatoren an Prator oder Kaifer, wenn 
fie in die Arena traten. Zum Sterben beftinmt auch im 
Siege drücften fie dies mit einer Nefignation und Kırze aus, 
welche PBoefie über fie warf. Sold ein zum Sterben be- 
jtimmter Gladiator, folch ein moriturus war Heejcher, das 
fühlten alle, auch diejenigen für welche er fprach. Nur er felbit 
gejtand e8 feiner Eitelkeit nicht zu, und juchte nicht in Ne= 
fignation und Kürze die Kraft, durch welche auch der Tod 
imponitt. 

Und warum denn mebr als jedes andre Mitglied Des 
Minifteriums war Hedjcher gerade zum Sterben bejtimmt? 
Weil er das zunachit betroffene Minifterium des Auswär- 
tigen zu vertreten hatte? — Nein. Weil er nr war. 
In allen Tonarten der politischen Sage war er aufgetreten 
und immer eigenfinnig; immer lieblos für die linfs oder a 
aefammelten Wünfche. Lieblos hatte er fich gegen Alles und 
gegen Jedermann verhalten; egoiftifch für jeine Meimuna, 
oder auch gar Au jeine Rechthaberet. So winzelte er denn 
auch nirgends, und es ereilte ihn nun die Nemefis feines 
eignen Wefens, als er jich jebt auf das Wohl des Ganzen 
berief. „Das Ganze wünfchen wir zu retten, aber Dich nicht !* 
munrmelten fie vehts — „Das Ganze ift immer Hedjcher, 
wenn Hedicher Ipricht, nieder mit ihm!“ riefen fie links. 


Und bei alle dem war es intereffant anzufehn wie er fich 
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wehrte jeßt am Eingange und nad) dreitägiger Qual am 
Schlufe. Keine Safer wollte er fahren laffen zur Bertheidi- 
qung, zurettung. As advofatischer Jurift meinte er, in den 
einzelnen gafeın und in Berfnüpfung de erjelben liege der Siea. 
Sr meinte, e8 fer ein Brosch vor Richtern, die nach Beweis- 
jtücen ni jprachen ; er ftand aber vor einem Gericht von 
Gefhwornen, welche die ganze moraliihe Welt hineinzogen 
in ihren Schluß. Sie fonnten jagen: die Sache ift, damit 
noch größeres Unheil verhütet werde, hinzunehmen, das ganze 
Minifterium it frei zu Tprechen, auch das Minifterium des 
Auswartigen ift frei zu geben, aber Hedicher ift nicht langer 
möglich in diefem Minifterium. Und jo thaten fie. SHedjcher 
weiß ih auch heute noch nicht zu erklären, weld eine Logik 
das fer, und er hat nie vergeben und vergejien, wag er von 
feinem abgefonderten Standpunkte aus Ungerechtigkeit nennen 
durfte. 

Die Palme des erjten Tages errang der Schleswiger 
Arande durch eine ftaatsmannifche und durchweg einleuchtende 
Rede. Gr hatte fich mit den Schleswig-Holfteinern Drovfen, 
Michelien und Neergard zu einem wirklich vermittelnden An- 
trage geeinigt, und entwidelte diefen auf eine wirklich über- 
zeugende Art in feinem jehlichten, recht an die enalifche Debatte 
gemahnenden Vortrage. Freilich im Lebenspunfte gab er nad, 
das heißt er wich dem Waffenitillitande, und das verleßte Ber- 
haltnig zwiichen Preußen und der Gentralgewalt überließ er, 


wie der oben wortlih angeführte Antrag von Stedmann, 
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Dunder und Genoifen, einer befonderen Berbandlung. In 
der Sache felbjt, Toweit fie ausführbar erfihien, war er praf- 
tiicher als irgend ein anderer. 

Gr jchlug vor: die Bollziehung des Waffenftilljtandes nicht 
länger zu hindern, fomweit er nach der gegenwärtigen Ead)- 
lage noh ausführbar fe — 

Von Seiten der Gentralgewalt die geeigneten Schritte zu 
thun, damit über die nothwendigen Modifikationen des Ber- 
trags baldigit eine Verftandiqung eintrete auf Grund der da= 
nifcher Seits hierzu amtlich erklärten Bereitwilligfeit, und 

Die Eentralgewalt aufzufordern, wegen fehleuniger Ein- 
leitung von griedensverhandlungen das Erforderliche wahrzu- 
nehmen. 

Er unterfchied fih im erjten Sabe in dem „Toweit eu 
noch ausführbar“ von jenem zweiten Ausichugantrage 
Stedmanng, und die Nede Frande's ergänzte Alles, was zu 
jagen war, wenn man die Lebensfrage zwiichen der Gentral- 
gewalt und Preugen nicht auf die Spibe treiben wollte. 
Das fonnte nicht ohne grogen Eindruc bleiben, da e8 von 
SchleswigsHoliteinern felbjt ausging. Das entfcheidende rechte 
Gentrum mußte biewon tief berührt werden, und man durfte 
vermutben, daß zwifchen Diefem Arntrage und dem von Dabl- 
mann geführten das Zünglein der Waage fchwanfen werde 
— wenn nicht der gebeimnißvolle, in Wehen begriffene 
Minifterprafident der Zukunft, wenn nicht der aufdas Wort har- 
vende Herr von Hermann ganz neue Grundlagen zu bieten hatte, 
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Frande’s Nede war da natürlich am Wirkfamften, wo fie 
die Punkte erörterte, im denen der Vertrag durch Danemarks 
etane Schuld nicht mehr ausführbar fer. Nicht nur Moltke fei 
jhon als unmöglich evwiefen, auch von den andern vorge 
ihlagenen Kandidaten lafje fich fein Einziger bejtimmen, Dies 
unmoögliche Negterungsamt anzutreten. Die SchleswigsHol- 
jteinfche Berfaffung aber — jet jebt fertig, und von der pro= 
viforischen Regierung bereits genehmigt; e8 fer gar nicht mehr 
möglich, ohne Eimwilligung derfelben oder ohne Befehl der 
GSentralgewalt die Eommifjarifche Negierung dort einzuführen, 
wenn nicht Preugen mit Warfengewalt fie einführen wolle. Man 
brauche alfo nur von Frankfurt aus die proviforische Negterung 
von EchleswigsHoltein in alle Dem zu unterftügen, was gegen 
die Einführung der Warfenftillitandsbedinqungen an Wider- 
ftandgmitteln legal bereits vorhanden fei. Ohne gewaltfames 
Sinfchreiten fer die Einführung des Warfenftilljtandes nicht 
mehr möglich, und eg winrden alfo die Ubelften Bedingungen 
des Vertrages hinfällig. Darunter namentlich die Zweifel 
uber die Gültigkeit der bisherigen Gefeße und über die Fort: 
dauer der Gefebgebung. Beides würde von einer verfalfunge- 
mäßigen Negierung aufrecht erhalten, man brauche nur Diefe 
Negierung zu halten. Ja, Danemark felbit werde nicht das 
Aenperjte gegen eine Berfaffung unternehmen wollen, in wel- 
cher die Perfonal = Union mit Danemark ausgefprochen be 
Huch die Trennung der Truppen jet nicht mehr dDurchzufeten 
jobald die beitehende Berfaffung und die beftehende Gefeg! = 
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keit von Jranffurt aus gefchüßt, und jobald nicht von Preupen 
Gewalt angewendet werde. General Bonin fer bereits Ober: 
befeblshaber der vereinigten jchleswig = holjteinichen 
Teuppen. 

Das Alles — Annahme der Berfaffung und Uebertragung 
jolch eines Oberbefehl$ — war in Schleswig mit ftaatsman- 
nifcher Nafchheit und Feinheit 8 Werk gefegt worden wab- 
vend des Parmens um einen Warfenitilfitand, und es wurden 
jegt vom Diplomaten der Herzogtblimer diefe Punkte auf der 
Nednerbühne ganz fein geltend gemacht als aefeßliche faits 
accomplis, denen der Warfenftillftand nicht mehr beitommen 
fonne auper durch neue Waffengewalt. 

Die DOppofition gegen den Waffenftillftand innerhalb der 
eigentlichen Linken bemerkte fo wenig, was fich in diefen fet- 
nen Wendungen grande’s plößlich ereignete für die innerlich- 
jte Sachlage, daß fie Frande zurief: Schluß! Schlug! Oder 
hatte jie's bemerkt, und vief deshalb Schlup ? 

Das Centrum wurde diefer Wendungen genau inne, und 
deshalb wurde die Nede jo einflupreih — wenn nicht der 
niyiteriofe Minifterprafivent ein Nadikalmittel brachte. 

Ießt trat er auf; in Fererfleiwung. Gr vausperte das 
etwas blecheıne Bagorgan und begann mit der en 
Verfiherung: 08 feien unbedeutende Urfachen fchuld an d 
Verwicelung, in welche Die fchleswig = holfteiniche Sache ge- 
rathen jei. Der Taufend, das it ein Glück! dachte man. 
Der weiß alfo zu helfen, und fehlagt fein Berdienft der Hilfe 
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nicht einmal body an. Bortvefflich ! — Jedermann borhte ge- 
Ipannt. 

Die erjte Urfache jei die ausgeftellte Bollmadht an Preußen 
gewejen. Darin fer der Borbehalt der Genehmigung vergeffen. 
Preußen habe ja nicht zu wilfen gebraucht, daß gefeßlich eine 
foldhe Genehmigung hinterher nötbig fei. — Ah! 

Warum man nicht zupor die harmlojen Punkte, um 
welche e8 ich bei diefem Bertrage handelt, diefer Berfamm- 
hung vorgelegt! Sie würde die Vollmadbıt nicht verweigert 
haben. — Ah! 

Hatte man überhaupt gleich, weil Neih und Neichever- 
weer als Paciscenten in dem Bertrage nicht genannt find, 
den Vertrag zurücdgegeben, jo ware die gegenwärtige Ver- 
wirrung gar nicht entitanden. 

Mit wiederholtem Ab! Ab! jah man fi an; man wußte 
no nicht, ob Humor oder Nawvetät aufgetreten fei. Der 
Kufuf mochte das auch wiljen, als der Redner mit allerlieb- 
jtev Gemüthlichfeit hinzufeßte: Das Minifterrum habe die 
leichte Aufgabe gar nicht begriffen! Hatte e8 zu rechter Zeit 
die vertraulihen Schritte gemacht, ex fer Uberzeugt: die preu- 
Bifhen Staatsmäanner würden dann auch jogleich die nöthige 
Modifitation mit der danifchen Negierung abgemacht haben. 
— Mar das albern oder war e8 wonifsh? Es berrfihte eine 
veizende, ganz theatralifche Spannung in der Paulsfirche. 
Und nun jeßte der neue Akteur hinzu: e8 handle fidh bei Die- 
jem Malmoer Bertrage überhaupt um nichts als um die Eitel- 
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feit einiger Minifter — ab! — Ja! Wozu fer denn das 
fonjtitutionelle Syftem erfunden? Etwa dazu, damit die 
Monarchen verantwortlich fein? — Nein! hauchte man vor 
lich hin, aber ein von der Krone ratifieirter Bertrag — Alfo, 
fann der König von Preußen angefochten werden, weil unge: 
Ichiefte Unterhandfer einen Vertrag abgefchloffen haben? Kein! 
Wir ratifieiren nicht, und damit ift nicht vatificht. 

Welh eine himmlische Anfchanung der Fonftitutionellen 
Monarchie für die Komödie! und nur fo leife und fein im 
Vorderfage angedeutet: daß wenn man einen Vertrag abae- 
Ihloien, welcher Einem hinterher nicht gefiele, dann feßte 
man die Minifter ab, und befeitige damit auch den Vertrag, 
denn man fei fonftitutionelle Monarchie. Himmlische Erfin- 
dung joldh eine Regierungsform , abfonderlich in Betreff aug- 
wärtiger Bolitit — wir wurden all unfrer Sorgen ledig, und 
8 kam ein jo gewiß gaunerhaftes Behagen über all die be- 
tuhigten Gewiljen. Dies Behagen theilte fich dem Nedner mit, 
und er lieg jich des Näaheren aus über fein perfünliches Ver- 
haltnig zu den europaifchen Fragen und zu dem Minifterium, 
welches er bilden folle. Der Reichsverwefer habe ihn beauf- 
tragt mit der Bildung eines Minifteriums, „weil gerade fein 
befjerev Mann fich dargeboten," — furz, von jeßt an wurde 
die Stimmung des Haufes eine ausgefprochene Heiterfeit. 
Die Befjeren auf der Linken wuhten wohl auch, was diefe 
Heiterkeit zu bedeuten habe, und die Befchranfteren lachten 


befriedigt in der Erfahrung: daß Staatsgefchäfte und Diplo- 
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matıe, wie yigura zeige, ganz qut in popularem Tone abae- 
macht werden fonnten. Gentwum und Rechte vüttelten fich 
zum Vollgenuß diefer Scene zurecht, umd jpendeten bie und 
da ein „Sehr gut!" um eg an der einträglichen Grmunterung 
nicht Fehlen zu laffen. Die unglücklichen Minifter aber ver- 
heblten müblam, daß fie eime felige Stunde genöffen, ja 
Schmerling Eonnte e8 nicht erwarten, daß der Prafident fein 
pantomimifches Anjuchen um's Wort nach diefem Akteur bes 
merkte. Auf feinen Baden- und Mundrinnen tanzte ein gan- 
08 Corps de Ballet von Mephifto’s Schalfen und Schelmen. 

Der Iuftige Minijterfandidat entwicelte num feine Unter- 
vedungen mit Gampbaufen, nachdem er verfichert: er bange 
nicht fo jehr an feiner eignen Anficht, day er geglaubt hätte, 
es müle abfolut die Nichtgenehmiqung ausgeiprochen werden, 
nein, er hatte wohl einen Mittelweg angenommen, und Herr 
Sampbaufen habe jich auch vecht willfahrig gezeigt. Nur die 
raftionen diefes Haufes hatten ihm bei naherer gufrage weniger 
willrährig erfchienen, und jo Eehre ev. denn zu feinem früheren 
Standpunkte der Nichtgenehmiqung zurück, der einfachen 
Nichtgenebmigung. Man folle fih nicht bange machen laffen. 
Diefe fer einfach und leicht, fie habe „im Gegentheil Borzüge, 
und auch die preußifche Regterung befinde fich beijev dabei, 
wenn geradezu die Genehmigung verweigert werde, denn in 
dDiefem alle fer das Ganze blog Sache der Minifter, 8 fei 
eine Minifterfrage, oder, wieman es auch nenne, eine Miniiter- 


friiis. (Große Heiterkeit und Beifall.) Darin, meine Herren, 
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it feine Gefahr für Preugen als Staat. Pafjen Sie die Ni- 
nifter fallen — ich glaube, fie find Schon gefallen. (Heiterkeit.) 
Wenn einfach ausgelprochen wurd: Wir genehmigen nicht, To 
bat die ganze Sache ein Ende. (Beifall.)“ 

Die Wirfung war nun auf ihrem Höhepunkte und alle 
anmutbigen Wendungen wurden mit Beifall uberfchüttet. 
Zum Beifpiele die vertrauliche Frage: „haben wir denn folde 
Feindfchaft gegen einander im Leibe?“ Der Genug war um 
jo pifanter, als man fab, daß ein Theil der Linken und die 
Galerie ganz ehrlich und wirklich dankbar applaudirte. 

Schmerling fchwelgte darin, daß er das Wort erhielt, 
und diefe auswärtige Politif der „rreundfchaftlichen Gejprace 
von Frankfurt nah Sachjenhaufen und von Sachyjenhaufen 
nach Frankfurt" auch feinerfeits empfehlen Fonnte, und fo 
Ihloß der erfte Taq einer hochwichtigen Berhandlung mit einer 
Farce. Die minifteriellen Wehen waren mit einem Male und 
vollig erledigt, fein Menfch machte ernjthafte Anfprüche an 
Herin von Hermann. Es war ein pfychologifcher, nicht aber 
ein politischer Borgang. Dap man nit folhen Beariffen, 
Anfhauungen und gormen der politiichen Dinge forglog einen 
Tag um den andern linfs hinein jtinnmen fonnte, das war zu 
begreifen. Da man aber auch in folcher Ausrüftung das Heft 
in die Hand nehmen fonnte wahrend einer Krifig, welche 
Wohl und Wehe des ganzen Baterlandes im Schoope trug, 
das war eine Dreiftigkeit, vor welcher man betroffen zurücd 


treten mußte nachdem man gelacht hatte. Bon diefer piycho- 


logischen Frage jprach man in den nacyiten Stunden mehr 
als von der Warffenitilljtandsfrage. Wollen Sie's jo? Gut, 
jo verwerfen wir. Wollen Sie's anders? Auch qut, fo ge= 
nehmigen wir, bloge Gefchwindigkeit, feine Hererei, meine 
Herren! 

Wenn alle Aerzte einen Kranken aufgegeben haben — 
bieg e8 unter Anderm — dann ruft man den Bader von der 
Hintergaffe. Man glaubt nicht, day er helfen fönne, aber 
man will das Legte nicht unverfucht lafjen. Vater und Mutter 
dürfen nicht8 davon wijjen. Wenn fie den alten Wurmdoftor 
und abgebärteten Praftifus jahen und hörten mit feinem 
„Kleinigkeit, das woll'n wir fhon machen!" jo würden fie 
einftimmig rufen: Um Gotteswillen nicht unfer Kind in die 
Hande folder Quadjalberei! Und die Mutter würde hinzu- 
jegen: Nimmermehr! Dies verwitterte, jteinerne, böfe Ge- 
fieht ift Unheil, nichts als Unheil. Der foll mein Kind nicht 
anrühren, war’ es jelbjt jchon Leiche! — 

Aber wie follte unferm gefährdeten Kinde geholfen werden ® 
Sollte man e8 lieber dem Tode ausfeßen als es augenblidlic 
am Leben erhalten um den Preis einer vergifteten Gejundheit ? 

So lag die Frage. Ste wurde am zweiten Tage jo wenig 
gelöf't als am eriten. Die wichtigjte Nede an diefem Tage 
war die von Wait, ein jtaatsmannifches Mofaik von großer 
Feinheit, aber ohne Schluß, ja ohne Forderung. Cie verz 
nichtete durch biftorifche Kritik den ganzen Waffenftillitand, 


fie vernichtete auch den geringften Werth derjenigen preußifchen 


Diplomatie, welche ihn abagefchloiten. Nicht blog Dadurd), 
day fie, Preugen als Grundpfeiler für deutfche Barfafjung 
bezeichnend, den viel größeren Standpunkt übergangener 
preugischer Staatsmanner wie Bunlen und Kreiberr von 
Arnim’) nachwies, jondern au dadıunrd), dap fie die Unge- 
jchieklichkeit der voreilig abjchliegenden Unterhandler in's Licht 
itellte. Denn diefe hatten in derHaftfogar Dinge aufgegeben, 
welche Danemark nachzulaffen bereit gewesen, und welche hinter- 
ber fogar Danemark nahlieg. Die ganze Rede war Gift für 
alle Poren des Waffenftillitandes, aber zunachit feine Hilfe 
gegen ihn. Waren wir in der Lage, Die Wirkung eines lang= 
jamen Giftes abzuwarten? Schleswigssolftein war vielleicht 
in der Lage, das entitehende Deutfchland aber nicht. 

Und für den Herzpunft der Frage, für das Jqnoriren der 
Gentralgewalt überhaupt und von Seiten Danemarfs insbes 
jondere, auch dafür brachte Waik eine feine Bemerkung: Ift 
denn nicht, rief er, der König von Danemarf Herzog von 
Holtein? Alfo Herzog eines unzweifelhaft zu Deutfchland ge: 


*) Gegen diefen befonders herrfchte unter den Preußen, welche 
diefen ganzen Krieg verwünfchten und am Liebften chne Opfer 
Deutichland befehligt Hätten, eine gallige Animofität. Die Ge= 
fahren des Märzen waren ja vorüber, und hinterher Fonnten dies 
jenigen recht weife und anfpruchsvoll fein, welche zur Zeit der Ges 
fahr, zur Zeit des erften, Arnim in fich begreifenden Märgminifteriums 
ohnmächtig gewefen waren. Sie pflegten ihm nachzufagen, daß er 
eine Wegnahme deuticher Schiffe für unverträglich gehalten habe 
mit der Eivilifation des 19, Jahrhunderts, 
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hörigen Landes, der als jolcher Doch wenigjtens die Gentral- 
aewalt anerkennen mußte! — ber er zog auch bier die Kol: 
gerung nicht Für eine Gentralgewalt, die jich tqnoriren laßt, 
er wendete fih zu einen anderen wohlgeichliffenen Steine 
jeiner Mofatt, welcher fü Herm don Nadowis eingefeßt 
wiirde und für die ftrategifchen Beweife in N Zei: 
tungen: daß Danemaf nur auf den Inf 

der jütifchen Halbinfel zu bejiegen fet. a diefe jogenannz 
ten jtrategifchen Beweife citirte er die einfache hijtoriiche That: 
jache, daß Danemarf fait immer auf der Halbinfel bejiegt 
worden fei, und hier niemals einem Keinde nachhaltig habe 
Widerjtand leisten fonnen. Was aber die nn Dane: 
mark begünftigenden Mächte betreffe, jo Jolle man fich doc) 
flar machen, was Ddiefe im Sinne A „Die Einheit 
Deutfchlands wollen fie hindern, und Schleswig-Holftein ıjt 
nur der Vorwand, der außerliche Anlap. Geben wir in die- 
jem Punkte nach, jo werden wir den Drohungen auf andern 
Punkten begegnen.“ — 

Endlich jhien Wait, von feinen eignen Argumenten ge= 
trieben, doch einen Entfehlug zu finden. Gr fapte den Fall 
im’s Auge, dag Preupen für jich allein den Warffenitillitand 
halten wolle, wenn ex von der Nationalverfammlung verwor- 
fen würde. „Sch glaube, wir müßten es zugeftehn“, jagte er 
zögernd, „daß Preugen den Vertrag für ich hielte, Ne!) 
nicht nach dem ftrengen Rechte, denn felbjt die frühere Bun- 
desverfafjung verbot den Einzelnftaaten den Abichluß von 


Infeln, nicht aber auf 


235 


Verträgen, von Jriedens= und Warenftiliftandevertragen. 
Aber wir müßten 88 zugeftehn, weil die auswärtigen Mächte 
Preupen Dieles Recht des Sondewertrags zugeftanden zu 
haben fcheinen, weil fie zugeitanden, dag ein Vertrag, den 
fie vermittelten, oder dejjen Garantie zu Ibernehmen fie ges 
beten wurden, ın a und des deutichen Bundes Namen 
abagefchloiien wurde. Meine Herren! Es ware dann unfre 
Lage eine A traurige, unglüclihe; aber fie ware 
wenigitens eine klare und offene, und ich meine, e8 wäre 
bejfer: wir legten die Sachen Klar bin ohne zu vertufchen, 
ohne zu verhehlen was gefchehen ft, und dann die Mittel zu 
beratben, wie wir Uber diefes Unglück hinaus und zu einem 
bejjeren gedeihlicheren Zuftande fommen. Meine Haren! Gs 
ware das ein Bruch, aber wie ich meine ein folcher, der nicht 
zur Trennung führen dürfte, jondern welcher uns und PBreu: 
pen gemeinfchaftlih auffordern müpte, nun da wir jeben, 
wohin eine folhe abwartende, miptrauifche Bolitit gerührt 
bat, zu jeben: wie wir aus diefem Zuftande hinausfommen, 
um zur Emigung, zur vertrauensvollen Einheit zu gelangen. 
Wir münfen die Wunde bloß legen, um fie heilen zu füne 
nen.“ — (Stimmen: Sehr qut!) 

Nun, wenn Waiß Bar Ihlog, jo war ein Entfchluf 
für das Ganze geboten, e8 war ein Eindrucd des Notbwene 
digen hervorgebracht, welchem fich vielleicht jeßt noch eine 
ftattliche Anzahl des rechten Gentrums hingab — aber Waiß 
verwifchte jelbjt und abfichtlich diefen Eindruc wieder, indem 
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er vom deutichen Gefichtspunfte noch einmal abging und zum 
ichleswig = bolfteinichen hinüber fchweifte, und wie Frande 
darthat, day dort der Waffenftillitand un feinen üblen ‘Bunf- 
ten bereits unmöglich geworden, dag es aljo nicht mehr 
nöthig fer ihn zu verwerfen. 

So verfanf die Nede ım’s Willenlofe. Bielleichr um nicht 
zudringlich zu erfcheinen in Forderungen an Deutichland be- 
itanden diefe Schleswig - Holjteiner nicht auf jtrenger Yor- 
derung an das deutiche Prinzip. Beicheidenheit in politifchen 
Fragen ift nur zu oft gleichbedeutend mit Selbitmord. Ein 
Redner wie Waiß, der nicht zur Linken gehörte, konnte in 
diefer Frage die Majoritat fejjeln, als er aber felbit die Anker 
fette wieder hob, da jchwanfte das ganze Schiff der Ber- 
jammlung wieder in’s Ungewilfe hinaus. 

Was an diefem Tage noch folgte, das übte nicht Die 
Kraft, das Hin- und Herfchwanfen des Schiffes zu endigen. 
Blömer aus Nheinpreugen jpradh aus Beforgnig vor Zer- 
jpaltung Deutjchlands fein verjtandig für Genehmigung, in- 
dem er die Rechtsfrage wendete und — verwendete, daß jie 
am Ende ganz zu Gunften Preupens erfcheinen Eonnte; 
Schoder vom jüddeutihen Zorme aus für Verwerfung. 
Gerade Ddiefer Zorn aber wurde in diefer Frage migtrauifch 
angefehn. Muühlfeld aus Wien für Frande’s Antrag, Gisfra 
aus Mähren mit hinreigendem Feuer für Berwerfung. Er 
rip für den Augenblid bin durch augerordentlichen Zauber 


des Nedefchwungs, aber mit dem Augenblide verflog feine 
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Macht. Er überzeugte feinen Zweirler, denn er gründete feine 
Beweife auf gemütbliche Borausfeßungen, erunterjtügte fie durch 
Verheigungen revolutionaiven Inhalts, evverfündigte fogar mit 
unglaublicher Zuverficht Defterreihs Hilfe für Schleswig=-Hol- 
jtein. Man freute fich und applaudirte, aber man glaubte nicht. 
Eine intereffante Wendung nahm wieder Wilhelm Jor= 
dan. Nachdem er Giskra lachelnd gedankt für die Zuficherung 
öfterreichiicher Bundespflicht, in Folge deren alfo auch künftig 
der Gefandte Defterreichs nicht mehr freundlich bei einer mit 
Deutfchland im Kriege ftehenden Macht refidiren werde, wie 
doch bis dato in Kopenhagen gefchehn, warf er feine ganze 
Beweisführung auf Preußen. Der Waffenftillitand fer un: 
befriedigend, aber auch die Erhebung Schleswig-Holfteins 
jei unbefriedigend gewefen : fie habe die Perfonal-Union mit 
Danemark beftehn laffen. Jet feien Die Herzogthlimer immer- 
hin rein von danischen Soldaten, und e8 jet Niemand ver- 
pflichtet, den Warfenftilliftand mit bewaffneter Hand aufrecht 
zu erhalten. Der erite danifche Soldat der über die Grenze 
komme, bredhe den Warfenftillftand und gebe uns das Necht 
zu neuem Einfchreiten. Jebt jollen die Schleswig=-Holfteiner 
zeigen was fie eigentlich wollen. Das Verhaltnig zu ibnen 
jet nicht fo drangend für ung als das Verhaltnif zu Preußen. 
Damit folle man fich befchaftigen und nicht mit dem Warfen- 
jtilliftande. Diefen folle man weder genehmigen noch verwer- 
fen, jondern darüber folle man, unter Aufhebung des Sifti- 
rungsbefhluffes, zur Tagesordnung übergehn. 


Nas num aber mit Preugen? Gegen die preußiiche Re- 
grerung eine Migbilligung ausiprechen! — 

Eine wunderliche Folge für ein Übrigens ganz richtiges 
Naifonnement, welches er folgen ließ, und in welchem er dar- 


that, das das preußische Minifterium in diefer Waffenftill- 
ftands-Angelegenheit den größten Theil des preußifchen Vol- 
fs hinter fich habe, und das das preußische Volk gar nicht 
geneigt fer, fich für eine deutiche Gentralgewalt zu opfern und 
fih von feiner Regterung zu trennen. 

Die Ausführung diefes legten Sabes war für die 
Jdealiften in der Paulskirche fehr beherzigenswertb, und ware 
für die hohmüthigen VBerachter Preugens fehr heilfam ge- 
weien, wenn fih dem Redner nur eine bejfere Schluffolge 
dargeboten hätte, als die obige abjtrafte „Mipbilligung”. 
Diefe würde negativ feine andre Folge gehabt haben als der 
poitiwe Befehl einer Huldigung von 6. Auauft, welchen der 
Redner bitterlich tadelte. Dennoch war e8 aut, dab eg ein- 
mal gejagt wurde, was Jordan hierbei jagte, als er den 
Bartifularismus par excellence, den preugiichen Partikularig- 
mus in Rede zog, als er ihn gar nicht laugnete, und — Die 
auf einen gewilfen Grad — für berechtigt erklärte. Denn 
was ware denn ein Bundesjtaat, ein aus Iheilen zufannmnen- 
aefegtes Ganze, deijen Theile fich nicht fühlten, deifen Theile 
nichts waren. Aus folhen Iheilen braucht man nicht einen 
Bındesjtaat zu bilden, folche Theile gehören zu einem Ein- 


heitsftaate, und find für diefen von feinem befonderen Werthe. 
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„Ein Jolches preußiiches Selbitgefuhl“, fagte Jordan alfo mit 
Necht, „eriftit, und Ste werden es dem Volke ninmer aus 
den Herzen reigen. Wenn Sie Preußen in ganz aleiche Ka- 
tegorie bezüglich jeines Partilularismus mit den Fleineren 
Staaten ftellen, jo thun Sie ibm ein großes Unrecht. Ges 
wirde Dies an jenen armen Mann erinnern, welcher mit 
einem Milltonat über eine Brüde ging md zu ihm fagte: 
Du vermagft doch nicht zu thun, was ich jegt thun will! Du 
fannjt nicht Dein ganzes Bermogen m’s Wafjer werfen ! und 
dDaber zog er ein Biergrofchenftüuc aus der Tafche, und warf 


n den Klug. (Gelachter.) Das tft die Ungleichheit, meine 
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Herren, zwiichen dem preußifchen und den anderweitigen 
Bartifularismus. (Bravo auf der Nechten.) In demfelben 
Maage fchwer it es für Preugen, denfelben los zu werden. 
(Unruhe auf der Linken.) Ich werde meiner vorigen Be: 
hauptung jeßt widerjprechen ; aber nur jcheinbar. Ich fage 
das preußische Bolf ift deutich, aber, meine Hewren, 8 weiß 
es nicht — (Groge Heiterkeit auf der Linken. Auf der Nech- 
ten lauter Beifall. Stimmen: Ganz richtig! Sehr qut be- 
merkt!) aber es weiß es nicht, und das ift eben fein Parti- 
fularismus.* — „Zie follten jicb bemühen, Preufgen das 
Bewuptfein beizubringen, das es als ein Glied des grogen 
Ganzen am Beften berathen ift." — „Ss weiß nichts mehr 
von der deutfchen Gefchichte" ; aber für die preußifche Ge- 
. jei e8 begeiftert. „Und ich geftehe e8 offen ein, wer 


diefen Partifularismus ganz und gar aus feinem Herzen zu 
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veipen vermag, von dem hege ich depmwegen wahrlich nicht 
eine bejjere Meinung. (Im rechten Centrum: Ja, das tt 
wahr! Bravo! Umrube auf der Linken und Gallerie. Der 
PBrajident £lingelt.) Ich Tage, geben Sie in das (preußifche) 
Volk, und Sie werden dort ein ttarfes, aewaltigeg National- 
bewußtjein finden. Noch Niemand in Preußen, auch der Ge: 
vingite nicht, hat e8 vergeifen, das Preußen, als e8 noch viel 
kleiner war, ganz allein einer ganzen Welt in Waffen fteg- 
reich gegenüber zu jtehn vermochte. Und können Sie fich 
wundern, daß e8 fich eine gleiche Kraft noch heute zutvaut ?“ 

63 war Alles dies richtig und an gutem Drte, auch der 
Zufag, dag Eitelkeit und Eigenjinn der Preußen nicht ver- 
theidigt fein jollten, daß Preußen nimmermehr das Schwert 
ziehn onne brudermörderifch gegen Deutfchland, daf Preußen. 
e8 aber zuerjt aus der Scheide reigen wurde, wenn ein Feind 
von augen Deutichland anzutajten wagte, und daß man 
folben PBartifularismus nicht herausfordern, fondern verföh- 
nen Jolle. Aber die Schlupfolge einer „Mipbilligung“ in die: 
jer obfehwebenden Frage, was war fie? MWahrlich nichts weis 
ter als die Kehrfeite jener Huldigung. 

Bei folcher flaren Einfiht in die wirkliche Sachlage und 
bei entichloifenem Sinn für das Zuitandefommen eines deut- 
jhen Staates, ware eg da nicht richtiger gewefen zu fehliepen: 
Berwerfen Sie den Warfenftillitand! Zeigen Sie Preußen, 
day ein fefter deutfcher Wille vorhanden ift. Der Starke re- 


jveftivt nur den Starken, fer diefer auch nur moralifch ftark. 
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Laffen Sie Preugen fehmollend zurücktreten und allein an 
jeinem abgeichloffenen Waffenftillitande halten. Laffen Sie 
8 zur Einficht fommen was e8 tft ohne Deutfchland in einer 
zeit, Deren Aufregung nur vom deutfchen Mittelpunfte aus 
beichwichtigt werden kann, was e8 it mit abagefonderten 
großen Provinzen, die mit Leib und Seele zu Deutichland 
halten wollen. Wagen Sie den Bruch eben darum, weil 
Sie's mit einem gründlich deutfchen, mannbaften Staate zu 
thun haben, der durch Jolhen ftolzen Bruch zum deutichen 
Bewuptfein fommen wird, wagen Sie den Bruch, inden Sie 
die Nothwendigfeit deffelben maapvoll und würdig aus- 
jprechen. Nur wer fich jelbit achtet wird geachtet — — Ware 
diefer Schluß nicht fo preußifchedeutich gewefen, wie Jordan 
das Preupenthum gejchildert hatte? 

Dhne folchen oder abnlichen Schluß war feine Rede eine 
Epifode. — Zulegt Sprach noch mit gewöhnlihem Bebagen 
Herr Bogt, und empfahl die Entfejfelung der Leidenkchaften, 
empfahl einen Konvent, that alfo jeinem Charakter getreu 
Alles, was die Lofung der Aufgabe im deutfhen Sinne er 
Ihweren fonnte. Hatten nicht Leute wie Herr Bogt die linke 
Seite der Baulsfirche vertreten, jo wäre diefe unfelige Waf- 
tenftilliftandsfrage in einem Tage und mit ungeheuer Mebr- 
heit entichieden gewefen, denn man hatte jich auf Maag und 
deutfchen Sinn der entfeffelten Nationalfache verlaffen können. 

So fchloß der zweite Tag. Die Situation blieb troftlos, 
und e8 wurde nun gleichgültig, was no geredet wurde. 

I. 16 
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Io es noch nicht aefcheben war, da aefchahb e8 an diejem 
Abende: die Parteien Ichloffen in voraus ab über die Ab- 
ftimmung. Sie machten das Botum der Ihrigen zur Parteis 
frage, das heipt Deyjenige, welcher nicht dem Parteivotum 
gemaß ftimmte, war dadurch für die Zukunft von der Partei 
ausgefchloffen. Da mupte denn allo ein Nedner wundet- 
fraftig fprechen, wenn er auch nur Einige dazu veranlafjen 
follte, daß fie fich ihrem bisherigen Kreife und ihrem Ber- 
Iprechen gewaltfan entreigen mochten. &$ liegt auf derHanp, 
wie illuforifch dadurch das vffentliche Nedenhalten gemacht 
wurde. Man fprach für das Publifum, für die Preife und 
vielleicht für einige Abgeordnete die feiner Partei angehörten. 
Deren Zahl war gering. 

Das Cafino, das rechte Gentrum alfo, hatte jich für Ge- 
nehmiqung oder höchftens Nichtbeanftandıng des Warfenftill- 
itandes, der Würtemberger Hof, das linfe Centrum, hatte jid) 
für Berwerfung enifchteden. Das burlesfe Scheitern des Mi: 
nifterfandidaten hatte irgend ein mögliches Zufammengehn 
jcheitern gemacht und zwar in der zwölften Stunde. In beil- 


fofer Berbiendung hatte diefer Mann bis zu den entjcheiden- 
den Tagen eine Aufgabe in verfchloyrenen fnöchernen Handen 
achalten, eine Aufgabe allerdings von groper Schwierigkeit, 
aber auch von unermeplihem Segen wenn fie in glüdlichen 


Handen gelöft wurde. Jeßt war es zu fpar für jede Löfung 


und eg ftand ein Nefultat bevor welches troftlos bfieb, mochte 


es den Waffenftillitand annehmen, mochte es ihn verwerfen. 
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Um ein Dußend Stimmen etwa mußte fih’s handeln, das 
fab man am Abende des 15. September nach den gefaßten 
Barteibefihlünfen, um ein Dußend Stimmen in einer Frage 


von folcher Bedeutung, von Joldhem Anfpruche an die Tha- 


tigkeit der Nation. Man fann einen Diktator wählen mit 
einer Stimme en iefe eine Stimme tft binreichend, 
um die Gefeglichkeit der Wahl Fetzuftellen. Aber um eine 


Politik zu en die nur lebendig werden fann wenn fid) 
die Nation duch Opfer und Ihaten dafür betbeiligt, um 
einen Waffenftillftand zu verwerfen, für welchen Preußen ein- 
fand, um eine jolhe Krifis, eine über Tod und Leben deut- 
cher Bewequng entjcheidende Krijis beraufzubefchworen — 
Dazu gehörte nicht blog der Punkt über dem i, dazu gehörte 
nicht bloß der juriftifche Beariff von Majoritat, dazu geborte 
eine impofante, den Zweifel unterjochende Mehrheit. Nur 
eine folhe erzeugt den Umfchwung ; eine Dußend-Mehrheit 
fonnte den Bürgerkrieg erzeugen, 

Deshalb wünschte mancher unverföhnliche Feind des 
Warfenftillftandes am dritten zur Abjtinimung bejtimmten 
Tage feinen Gegnern den Sieg. 

Bon Binde begann diefen Tag der Enticheidung. In der 


a 


eriten Hälfte feiner Nede fehwacher als ich ihn je aefehn. 

Nicht als 0b 8 ibm an wißigen und fchlagfertigen Mitteln 

der Polemik gefehlt hatte! Denn mit der Polemik prleat er 

einzuleiten. Die Schlachtopfer von Perfonen und Begriffen, 

welche er fich auf einem abgerifjenen Zettel flüchtiaft notirt 
16” 
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bat, erledigt er gern zu Anfange, um damit gleichfall® Ma- 
terial aufzuhäufen,, fih in Warme zu feßen, und dann voller 
und gereizter auf das Centrum der Stellung einzudringen. 
D nein, an den Waffen der Bolemif fehlte e8 ihm auch heute 
nicht. Aber fein befferes Selbit fehlte, feine moralische Ber- 
fon fehlte. Nicht bloß durdy fein Talent, nein, dur feine 
Gefinnung, durch fein ftrenges, oft jogar eigenfinniges 
Nechtsgefühl it er ein wichtiger politischer Redner. Und was 
that er an diefem Tage? Den rechtlichen Nerven der ganzen 
Frage mighandelte er und verdrehte er, inden er leichtfertig 
volemifh mit ihm verfuhr. Das Berhaltnig des Neichs- 
minifteriums zu Preupen behandelte ex jophiftifch. Der That: 
beitand war, dag Preußen die Bollmacht des Neichsminiite- 
viums überichritten hatte, Das mußte dem Bindefchen 
Nechtsgewiien die Gapitalfrage fein, nimmermehr aber die 
Veranlafiung zu Halbwahrheiten und Unterjtellungen, mit 
denen er fbielte. Preußen hatte fie doppelt überfchritten : in 
Auslaffung von bedingenden Punkten, und in Ausdehnung 
des Inhalts über den Begriff eines militairifchen Warffenftill- 
ftandes hinaus. Aus leßterem Grunde hatte e8 dem Neichs- 
mintfterium vor der Nationalverfammlung eine Berantwort- 
lichkeit zugewalzt, welche das Neichsminiftertum nicht über: 
nommen hatte, indem e8 Preußen die Vollmacht zu einem 
bloßen Waffenftillitande unter bejtinnmten Bedingungen er 
theilte und num einen Vertrag zugefchoben erhielt, der in fei- 
ner Ausdehnung den Begriff eines Waffenftillftandes über- 
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fchritt, und der die vorgezeichneten bejtimmten Bedingungen 
nicht enthielt. Nur wie er jet war, der Waffenftillitand, wie 
er durch Preußen geworden war, gehörte er zur Ratififation 
der Nationalverfammlung und hatte ex faum Ausficht fie zu 
erhalten, nicht aber wie das Neicheminiftertum ihn an Preu- 
hen Uberlaffen hatte. Was war e8 alfo anders ale Sophiftif 
wenn Binde jest folgerte, daß „der Vertrag von Preupen 
ohne Vorbehalt abgefchloffen werden konnte‘, und dap die 
Verantwortung dem Neihsminifterium zufomme, eine ©o= 
phifti£ welche dem gewandten PBarteiganger anftehen mag, 
Binde aber nicht. 

Der zweite Theil feiner Nede, Schleswig-Holftein felbit 
und Preußen [childernd, enthielt manches eindringliche Wort. 
Mit großer Wärme pries er die SchleswigeHolfteiner, weul 
fie nicht eine offene Revolution gemacht, fondern den Weg 
de8 legalen Widerftandes betreten, den Nechtsboden behauptet. 
„sch weiß es wohl,“ feßte ev hinzu, „daß es leichter und ber 
quemer ift, eine Nevolution zu machen; denn dazu gehört 
nur die Benukung des gunjtigen Augenblices und in diefem 
Augenblicke ein ftarfer Arm. Soweit ich aber nach meinen 
geringen Fähigkeiten urtheilen kann, gehört mehr Seelenftärte 
dazu, lange Jahre auf dem Boden des legalen Widerjtandes 
lich zu bewegen. Ein folches Verfahren beginnt für den Ein- 
zelnen gewöhnlich damit, dag er von oben Demütbiqung und 
von unten libertriebene Lobhudeleien einerntet; im weiteren 
Verlaufe der Dinge aber von oben Gunftbgzeigungen und von 
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unten Schmähungen zu gewartigen hat. Um diefen Wechfel 
der Empfindungen mit Sfeichmutb zu tragen, ohne von dem 
Ihmalen Pfade des Nechtes abzuweichen, dazu gehört doc) 
wohl etwas mehr, als gerade im YAugenblide das zu thun 
was ım Diefem Augenblide Faktifch ausführbar it." Gr 
erinnerte an die Geufen und an ihre Devife „dem Könige 
treu bis zum Bettelfad“, welche die politische Freiheit der 
Niederlande entwidelt; er erinnerte an John Hampden, der 
nur die Steuer von einigen Schillingen verweigerte ohne 
jedes revolutionaie Beginnen und damit die Entwidelung 
engliicher Freiheiten begann, die feiter gegründet feien als 
die eines andern Staates von Europa. Und in jolhen Ana- 
logieen die jich bloß wehrenden Schleswig-Holjteiner feiernd 
verlangte er in Demfelben Athen, dag man ihnen das ent- 
ziehe was ihnen vom ftaatsrechtlichen Standpunkte legale 
Hilfe gewähren konnte! Nie it mir die Sehfraft feines po- 
Titifchen Blickes zweifelhafter geworden. Die augenblicklich 
unbequeme Lage Preußens und das Hinwegbringen darliber 
war ihm Alles. Ganz wie die principiell getadelte Revolu= 
tion erariff ex felbft mit Kraft und Gefchieklichfeit des Wortes 
nurden Hugenblif. Er wußte esnicht, dap man dem Gedeihen 
Preupens den übeljten Dienft erweif’t, wenn man e8 in feinen 
gewöhnlich mittelmapigen diplomatischen Wendungen unters 
jtüßt, jtatt eg ae fdertapfernDuchfechtung zu dran= 
gen; erahntees nicht, Daß diefer Warfenftillitand von Malmoe 


num der erjte Schritt abwarts fein müffe — er fab nicht weit, 
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Necht wie zum Spotte — den es fonnte nichts mehr 
andern — wınde an diefem dritten Tage von allen Seiten 
beijev gefprochen als früher; auch von Seiten der Linken. 
Yöwe von Kalbe, ein wohlrenneriicher, veinlicher Führer Der 
mäßigen Linken machte fih an den fünftlichen Beweis, day 
ein fo geitellter Warfenftillitand den materiellen Intereifen 
mehr fchade als nüße, und auch Blum hatte in langer, 
Manches entitellenden, Vieles Ubertreibenden Nede wirklich 
fraftige Partieen. Seine Nube und Nachdrüclichfeit in 
Anordnung und Betonung des Stoffs hatte lange nicht einen 
jo günftigen Stoff zur Ausbeute gehabt, ES that ihm Notb. 
Sem Anfehn war ım’38 Sinfen gefommen. Links war er 
durch Forderungen tberflügelt, rechts durch Bildung; er 
mußte eine Nede bringen, welche für den bevorjtehenden 
Miniterwechlel ihn als Führer einer ftreng parlamentarischen 
Dppofition zeigte, einer Dppofition, die gelegentlich aud) 
vegieren fünnte. Das empfand er, das verfuchte er. Freilich 
mit bedenklihen Nücfällen in die franzöfiiche Deklamation, 
aber doch auch mit bemerkenswerthen Zugeftandniffen. Er 
jagte zu großer Ueberrafchung Folgendes: „Offen und ehrlich, 
meine Herren! Man jagt, ein Theil diefes Haufes ftrebe 
danach die Revolution für permanent zu erklären ; ex ftrebe 
danach), die Ruhe nicht wiederfehren zu laffen; ex trachte 
nach nichts Anderen, als die Bewegung zu erhalten und zu 
jteigen — Meine Herren! Wenn dies der Fall wäre, fo 


winde ich Ihnen mit aller Kraft die mir zu Gebote fteht 


raten: Natifieiren Sie den Warffenftillitand! Es it aber 
nicht wahr, umd ich will Ihnen ehrlich jagen werhalb — 
weil wir die ernte Beforgnik begen, daß die Bewegung, 
wenn wir fie nicht behalten, in Sande übergeht die weit von 
ung nach Diefer oder jener Seite liegen, und die vielleicht 
ohne Schuld die gefanımten Errungenfchaften unfers geiftigen 
Dajeins bis Diefen Augenblid in Frage ftellen. (Bravo auf 
der Linken und dem linken Centrum.) Deshalb wollen wir 
es nicht, und deshalb bitten wir Sie: Wagen Sie e8 
nicht darauf, daß es dahin fomme, da die Bewegung fich 
jteigere I“ 

Zu jpat! Für ihn und für die Sache zu fpat. Es ift 
möglich, daß Diefe Neuerung am eriten Tage der Debatte 
GSinflug und Folge gehabt hatte — jeßt nicht mehr. Für 
ihn und für die Sache war der tragische Ausgang zu tief ein- 
geleitet. Es war Blums leßte quaßere Rede, und ihm folgte 
Lihnowsfy, der ebenfalls zum legten Male fprechen follte. 
Fur diefen noch zwei Tage, Für jenen noch zwei Monate 
Leben — mehr hatte das Schiefal nicht für fie vorbehalten. 

Zwei Tage nur noch! Wie hätte der Tebensluftige 
Fihnowsfy daran gedacht! Und doch ging auch er feit 
Kurzem einer Bermittelung nach, Die nicht zu feinen Lebeng- 
elementen paßte: er jonderte fich firenger ab von feinen 
reunden auf der Rechten, er fam in’s Cafino — nicht eben 
zuc Erbauung der Führer im rechten Gentrum. Sie wollten 
die garbung nicht, welche fein Eintritt mit jih brachte. Er 
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jprach heute, als triebe ihn eime traurige Ahnnng, nur zur 
Vearföhnung und Bermittelung für den Frandefchen Antrag. 

Alles neigte zum Ende; Niemand war zuverfichtlich. 
Sogar Simon von Trier, der font immer energifch fehwime 
mende Filh der Nevolution, ein fehlanfer Hecht, der feiner 
Natur gemäß links umd vechts fchnappt zu feiner Nahrung, 
jogar er lähmte feinen Strich indem er fich in einen ftatiftifchen 
Beweis einlieg: daß ganz Preußen für die Berwerfung des 
Warfenitillftandes ftinmen werde. Man glaubte zwar nicht 
an diefe auperlichen Kennzeichen einer gemachten öffentlichen 
Meinung, aber er fand doch mitten in diefem Gewirr eine 
Wendung, welcher man die Schönheit und Tiefe nicht ab» 
iprechen konnte und welche ihren Eindrud auch auf die preu= 
Bihen Bartifulariften nicht verfagte. Auf den aropen Kur: 
füriten, auf Friedrich den Gropen hatte man fich berufen, 
und mit Recht berufen, um auf ein preußifches Nationalbe- 
wuptfein binzumweifen. „Auch wir," rief plößlih Ludwig 
Simon, „die wir die Verdienfte groger Männer zu achten 
wien, verweilen mit Wohlgefallen auf den Bildniffen des 
großen Kurfürten und Friedrichs des Großen. Aber, meine 
Herren, der große Kurfürft und Friedrich der Große würden 
ih im Grabe herumdrehn,, wenn fie e8 vernehmen fünnten, 
wie ihr Andenken mißbraucht wid, um Deutfchland vor 
Danemark in den Staub zu treten !" 

Diefe frappante Wendung wirkte wie ein Erdftoß, und 
88 folgte ihr ftürmifcher Beifall. 
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Alles umjont. Man jchlog, nachdem man nod dent 
ebenfalls zur Vermittelung fvrechenden Mar von Gagern ae- 
hört, und nachdem jich Hedicher noch einmal das Wort er- 
jtritten hatte. Mar von Gagern, obwohl fein Redner, hatte 
einen gunftigen Eindrud gemasht durch Die unverfennbare 
Loyalitat feines Wefens, und durch die feinen Züge gründlich 
politifcher Bildung und achter Vaterlandsliebe, welche fi) 
darjtellten aus feiner blogen Zeichnung der Dinge. Denn 
wie in bloßer Bleiftiftzeichnung jehilderte er gleichfam beiher 
die Verhaltniffe des Waffenftillitande = Abfchluffes, welchem 
er ın Rendsburg nahe gekommen war. Nur fo nahe, daß 
em Dampfboot feinen Brief an General Below noch hinüber 
bringen fonnte in das jchwediiche Stadtchen Malmoe. Nicht 
näher. Als Abgefandter der Gentralgewalt hatte er nicht 
hindern Eönnen und dob auch nichts vergeben wollen. 
Wenigitens als unberührte Sache, als res integra für die 
Neichsbehörde hatte er mit gutem Takte die verlorene Sache 
erhalten wollen, und war deshalb Tpornftreihs nad Franf- 
furt zurücgefehrt. Ibm erwies man von allen Geiten 
Achtung und Zuftimmang. Hedicher dagegen ward von der 
Halfte des Haufes mit Grollen empfangen. Wie er diefem 
grollenden und bald auch ausbredenden Sturme die Stirn 
bot, das war an jih, abgefehn von aller politischen Frage, 
ein intereffanter Anblid. Sein Gigenfinn ruhte allerdings 
auf unbeugjamen Muthe, Ex forderte den Sturm heraus 
wie Einer der fich feiten Standpunktes gewig ift. Er vers 
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höbhnte die Debatte, welche von allem Moglichen mebr als 
vom Waffenjtillitande in Nede gebracht, und welche fich ohne 
Sinn gegen das Minifterium geworfen. „Hat denn das 
Piniterium einen Waffenjtillitand abzufchliegen gehabt? Ge 
hat Preußen beauftragt, Und ich habe noch Keinen gehört 
der gejagt hatte, man hatte Preußen nicht beauftragen, man 
hatte als Minifter Preugen das Bertrauen abichlagen 
jollen“ — „Ich weiß e8 aber, warım man alles Mögliche in 
diefe Debatte hineinmifchte. ES find Diejenigen dabei, denen 
die Einheit Deutichlands auf die Urt wie die Majvrität 
jte bisher verftanden ein Dom im Auge it (Unruhe auf 
der Linken.) Es find diejenigen — (Kortdauernde Unrube 
auf der Linken.) D, ich werde mich nicht wre machen 
faffen, ich vede hier und bleibe bis ich ausgeredet habe. 
(Bravo auf der Nechten. Zichen auf der Linken.) Es find 
diejenigen welche planmaßig darauf ausgehn, die Fadel 
der Zwietracht in unfer Volk zu werfen. (arm auf der 
Linken und im linken Centrum. Stimmen auf der Linken: 
Zur Drdnung! Das it Verdäachtigung! Steigende Un- 
ruhe.) 

PBrafivent. Herr Hedjcher! ich mug Sie bitten, mit 
Nube, die gewiß in Ihrer Sache die bejte Stimmung ift, zu 
Iprechen. 

Hedfcher. Meine Sache hat nichts zu fcheuen. Ich 
troge allen Anklagen. Es find diejenigen darunter, die 


planmäßig Darauf ausgehn, die Fadel der Zwietracht in 
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unfer Vaterland zu werfen. (Heftiger anhaltender Larm. 
Viele Stimmen auf der Linken: Zur Drdnung!) 

Prafident. Her Hedicher, ih muß Sie bitten, 
fi) zu mäßigen. (Stimmen auf der Linken: Weiter nichts? 
Er muß zur Didnung gerufen werden!) Ich frage Herrn 
Hedicher, ob er eine Partei Diefes Haufes unter denen 
gemeint bat, die beabfichtigen Zwietracht in das Bater- 
land zu werfen? Wenn dag wäre, jo müßte ich Sie zur 
Drdnung rufen. 

Hediher. Ja, das muß ich jagen, das habe ich aller- 
dings gemeint. (Großer Larıı in der Berfammlung.) 

Präafident. Herr Hedfher! Ich rufe Sie hiermit zur 
Drdnung. Sie müffen von jeder Partei und von Jedem 
annehmen, dah er gewiljenhaft handle, und Sie haben nicht 
das Necht zu jagen: daß er beabfichtige, die Jadel der Zwie- 
tracht in das Vaterland zu werfen. Das ijt mit der Ordnung 
nicht vertraglich. 

Hedfher Es find ferner — ih muß mir diejen 
Drdnungsruf gefallen lafjen — (Stimmen auf der Linken : 
Allerdings! Natürlich!) Es find ferner diejenigen darunter, 
welchen eine Entzweiung mit Preupen nicht unwillfommen 
wäre. (Wiederholter Farm. Mehrere Stimmen: Nochmals 
zur Ordnung! Bon der Tribune herunter!) 

Prafident. Sie werden felbft einfehn, Herr Hedfcher, 
dab es nicht fo fortgchn Fann. Ih muß Sie bitten, Ihre 
Worte auf die Wagfchale zu legen. 


Wigard von Dresden (vom Plaße.): Ich trage darauf 
an, ibm das Wort zu entzieht. 

Prafident Meine Herren! Ich bin überzeugt, Hewr 
Hedicher wird nicht mehr in der früheren Stimmung fort 
fahren. Ich erfuche Sie, ihn jeßt zu hören. 

Hediher. ES find mannigfaltige Gründe, warum man 
diefe Debatte von ihrem wahren und ausschließlichen Gegen- 
ftande abzulenten, gefucht hat. Ich Eönnte hier noch manche 
aufzählen. Aber da man von einer Seite des Haufes nicht 
alle Anklagen die auf mich geworfen wurden beantwortet 
wijjen will, jo muß ich darüber hinweggehn. Ich wende 
mich unmittelbar zu dem Gegenjtande, der ung befchaftigt, 
aber das will ich noch hinzufügen, ich hatte nicht geglaubt, 
dap jo wenig Gerechtigkeit und Billigkeit in Diefem Haufe 
ware!" 

Damit begann denn der Tumult arger als vorher, und 
Her Wigard feßte die Abjtimnumng darüber duch, dag 
Hedjcher das Wort entzogen werde. Diefer beharrte bleich 


und fejt auf der Tribune, und als die Abjtimmung für ihn 
Be war ging er auf den Waffenftillitand ein, nicht 
ohne gejagt zu haben: daß er genöthigt jet feinen Gefühlen 
Sa t anzuthun. 

Das Wichtigfte war, daß er auf die von Blömer 
und Binde verwendete Nechtsfrage einging und darauf er- 
mwiderte : 

Eriter Sab. Das Neihsminijterrum hat die Krone 
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Preußen beauftragt, diefen Waffenftillitand abzujchliegen im 
Namen und aus Auftrag dev Gentralgewalt. 

Zweiter Sab. Das Neihesminiiterium hat die Krone 
Breupen beauftragt, d iejen Vertrag abzufchliegen, ohne daß 
e8 Jich eine Natififation vorbehalten hätte. 

Dritter Sab. Das Neichsminifterium bat in der Boll 
macht für die Krone Preugen ausdrüdlih gefchrieben, dap 
man fich an die Stipulationen von Bellevue und die Zufäße 
welche das Neihsminifterrum gemacht zu halten habe. 

Was folge nun daraus? Erftens dag Auftrag und Bor: 
Schrift dahin ging, im Namen und aus Auftrag der Central: 
gewalt abzufchliepen. Das fei nicht gefchehen. — Zweiteng 
dag fih das Neichsminifterium allerdings feine Ratifitatton 
vorbehalten. Drittens aber jet dies unter Vorbehalt und Des 
dingungen gefchehen, und diefer Vorbehalt und diefe Bedin- 
ingen jeien nicht gehalten worden. „Da wir num aber,“ 


gl 
jeßte Hectjcher Ichlagend gegen Vinde’s Beweisfüuhrung bunzu, 
„Die Berantwortlichkeit nur in dem Falle übernehmen wollten, 
wer nach unfern Bedingungen abgefchlofjen wäre, jo konnten 
wir bei ganz veränderten Bedingungen die Verantwortung 
nicht übernehmen, fondern mußten die ganze Cache an die 
ers bringen.” 
Dies war wirklich der Grundrig des Ganzen. 

Nun fam’s zur Entfcheidung, nachdem noch Wurm für 

den verwerfenden Theil des Ausfhuffes, Stedmann für den 


annehmenden Theil des Ausfchuifes und noch mehr für den 


Srandefchen Antrag der Schleswig - Holfteiner gefprochen 
hatte. Lebterer mit erfichtlicher innerer Bewegung. Er huitete 
ftarf als er die Nednerbühne betrat, und darüber lachte die 
ginfe. „Es ift nicht der Augenblic zu lachen !* rief er ihr zu 
mit feiner tiefen Stimme — „e8 tft der Augenblicd euniten 
Kachdenfens." Jedermann wußte, daß Ddiefer brave Patriot 
nur nad inmerfter, fautejter Ueberzeugung fich Fir fein 
Votum entschied. Noch eine Stunde vorher hatte er 
mich, der ich bei Anerkennung aller Gründe dagegen Die Berz 
werfung für eine politische Notbwendtgkeit hielt, er hatte mic) 
mit jchmerzlichjtem Tone und mit AUmufung der alten Zauber 
formel „Auch Du, mein Sohn?!" gefragt, und hatte mir die 
Frage tief im’s Gewifjen gefhoben: ob ich fol ein Wags 
nig für das Baterland verantworten fünne? — Und dabei 
jabh jein lichtblaues Auge auf die Linke hinüber, auf die 
Gallerie hinauf — 

E83 mochte gegen fechs Uhr fein, als die Abftimmung bes 
gann. Der Herbittag leuchtete nur nocy matt zu den Kirchen: 
fenjtern herein von der linfen Seite, hinter welcher die Sonne 
unterging. Man mupte Anstalt treffen zu einiger Ber 
feuchtung der Prafidentfchafts = Eftrade ; denn joldhe Abend- 
tung war eine Ausnahme und es fehlte noch an den Iır- 
falten zur Beleuchtung des ganzen Raumes. Schon dis- 
halb, weil man das Haus nicht mehr deutlich überjehen 
fonnte, hatte namentlich abgeftimmt werden müffen. Natürlich 


wurte es aber auch von allen Seiten verlangt. Durch 
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folh düfteres Kolorit wurde die peinlihe Spannung nur 
nod erhöht. 

Niemand wuhte zu Jagen, wohin die Waage jinken wırde. 
Man wuhte nur, daß eine fleine Anzahl Stimmen, die fich 
nicht in Voraus ermitteln ließ, die Enticheiwung bringen 
werde. Die eigentlichen Manner des Gentrums wußten nur, 
das das Eine wie das Andre große Gefahr jei. Welches it 
die größere ? 

Selten gefhah e8, dag man noch einmal alles Für und 
Aider abwagen mußte, wahrend der Schriftführer fchon die 
Namen von der Tribune aufruft zu Ja oder Nein. Heute ges 
fchab e8 bei mehr denn einem Manne des Centrum. Cie 
hatten zudem die Trennung der beiden Sabe des Antrags 
auf Berwerfung verlangt, fie hatten verlangt, daß zuerit nur 
über die VBerwerfung des Warfenftillitandes, und zu Zweit 
befonders darüber abageitimmt werde: ob das Reichsmint- 
fterium „die zur Fortfeßung des Kriegs erforderlichen Maap- 
vegeln ergreifen folle fofeın die danifche Regierung fih nicht 
bereitwillig finden follte, die Friedensunterhandlungen mit 
der Gentralgewalt des deutihen Bundesitaates fogleih zu 
eröffnen.“ Diefe Trennung war verworfen worden. Sie lag 
weder im Imtereffe der Rechten noch der Linken. Die Linken 
wollten die ganze Konfequenz, auch die des Kriegs; Die 
Rechten erwarteten, da mander Schwanfende deshalb nod) 
mit ihnen ftimmen werde, weil er nicht jofort und rumd den 


Krieg votiren wolle, 


ee 
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Sie hatten ganz richtig Tpefulit. Weil die Trennung der 
Antrage verworfen winde, entjchlojjen fib Einige, gegen 
Diefe devgeitalt unummwundenen Antrage zu ftinmen. Ob da- 
dur die Mehrheit entitehen würde, Fonnte man nicht über: 
jehn. Die Bein der Manner des Gentrums erhöhte jih aber 
dadurch augerordentlich in demfelben Momente, welcher auch 
fchon ihre Stimmen einforderte. ES war eine Aufregung ohne 
Gleichen, obwohl fein befonderes auperliches Geraufch fie fund 
gab. Die zweifelhaft Gewordenen fampften in fich den fchmerz= 
lichen Kampf. Ein font ftreng gefaßter, feiter Dann, Compes 
aus Köln, ein voller Feind des Warfenjtillitandes, ftand 
ihweigend neben mir im Mittelgange als fein Name gerufen 
wurde — eine Sekunde nur ließ er warten — man war jet 
nes Ja’8 gewartig — dann fagte ev nachdruclich Nein zu die- 
fen verbundenen Berwerfungsantragen. Wie Biel hatte eg ihn 
aekofter! Wie lebhaft und einleuchtend ftanden mir alle die 
Grunde vor Augen, welche ibn endlich dennoch bewogen 
hatten! Wie mißtrauifch machte 8 mich, jo Viele aus den 
Binnenlandern, jo Viele aus Defterreich Schlankweg Ja jagen 
zu hören — und dennoch jhwieg mir die Stimme im geheim- 
nifvolliten Innern nicht, fie [chwieg nicht vor allen nahe lie- 
genden Gründen, fie jprad) ee fie jprach ftark wie 

die Stimme vom Berge, wie die Stimme vom Maftbaume, 
fie fprah: „VBerwuf! Denn die Seele je dahin, wenn bier 
gewichen wid! Nicht nur das Jdeal, Die Jdee eines deut- 
ichen Reiches ift verfhachert aus Jurcht, wenn hier gewichen 
IR 17 


wird. Aus Fucht euwahr't fein Reich, und wer den Seinigen 
nicht Wort halt bis zum legten Athemzuge, der gewinnt und 
verdient fein Vaterland. Die Opfer werden doch wicht eufpart, 
und dann fallen fie den mittelmapgigen Gedanken, hier find 
fie noch darzubringen dem großen Gedanken einer u 
Ganzbeit. Berwuf! Es ift der erfte Schritt. Wird er ab- 
warts getban, jo geht e8 weiter, immer weiter BR und 

das Kind unfers Herzens, der erfehnte deutiche Staat ift der 
Diskretion überliefert, der Diskretion guter, oder jchwacher, 
oder fchlechter Freunde. Berwuf! Es ift auch) das eıjte Ge- 
bot in der Verfchleuderung Schleswig - Holfteins, das nachite 
Gebot wird noch mehr verschleudern, wenn nicht jogleich, 
wenn nicht eneraifh Sinfpruch erfolgt nach innen und nad) 
augen. QVerwuf! Wer fih nichts zutraut, dem wird nichts 
zugetraut, und bier geht's nicht um eine Parteifrage, e8 geht 
um eme nationale grage! Ihrer muß fih annehmen was 
eine Nation werden will, und dadurch werden wir auch der 
Ultra’s Herr werden, welche die Frage nur ausbeuten wollen, 
und all unfre jeßt zagbaften Freunde werden, zwifchen Leben 
und Sterben geftellt, fie werden gendthigt fein, Die ganze 
Maapregel qut zu heigen und das Heft wieder in die Hand 
zu nehmen zur Durchführung in unferm Sinne. VBerwuf! 
Preufen mag zurücktreten. Kür einige Zeit mögen fih die 
Schleswig = Holiteiner des danifchen Yeindes allein nad) 
Kräften erwehren, bis Nath und Hilfe gefchafft wird aus dem 


Inneren Deutfchlands, Sie ift zu fchaffen, wenn fie als Ber 
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dinfnig für unfte nationale Entitehung, für unfre Nation 
verlangt wird. Und dann wird auch Preußen erfennen, dap 
8 immer am Webelften berathen worden tft von feiner Diplo- 
matie, daß e8 immer am Beiten berathen worden tt von 
feinem tapferen Herzen, ja daß 8 entjtanden und gewachfen 
it num durch Dies Bin Herz und nur bejtehen wird dur 
diefe Tapferkeit des Herzens. Es wird erkennen, daß es nicht 
laifen fann von as jowie wir willen, dag wir nicht 
lajjfen fünnen von ihm. Berwuf! Begeh’ un die Thorheit, 
flifen zu wollen was noch fein Kleid gewefen it! Habe nicht 
den Muth der Beforgniß ! Habe den Muth der Unternehmung, 
welche Div auferlegt it, wenn Du nicht als ein Sterbender 
hierher gefommen fein willft! Berwuf!“ 

Einzelne Lichter waren indejjen angezündet worden auf 
der Ejtrade und der Tribune. Ihr Shwaches Licht zeigte exit 
recht, wie dunfel e8 im Haufe fei, aus welchem die legten Ja 
und Nein aufitiegen. Die Abjtimmung war zu Ende; das 
Bureau vechnete die Ja und Nein zufammen. Diejenigen b- 
geordneten, welche mit Bleiftift oder Jeder mitgezahlt, ftritten 
fich leife uber das Nefultat. Der Eine hatte, wie es zu ge- 
Ihehen pflegte, einige Stimmen mehr, der Andere einige 
Stimmen weniger für die Mehrheit — darüber waren fie 
einig, die Anträge des Dahlmannjchen Ausfchustheils feien 
verworfen. 

Soiron verfündete das Nefultat: 237 hatten die unum- 
wundenen Intrage auf Berwerfung des Waffenitillftandes be= 
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jabt, 255 hatten fie verneint. Sie waren alfo mit 21 Stim- 
men verworfen. 

68 war fein Bruch herausgefordert, es war fein Krieg 
bejchloffen. Auf den ftrogend vollen Gallerien erhob fich jenes 
unheimliche Geraufih, welches droht. 

Sm Haufe felbjt fam ohne Zwifchenaft und Auffchub der 
Frande'fche Antrag zur Abjtimmung: 257 ftimmten dafür, 
236 dagegen. Mit derfelben Mehrheit von 21 Stimmen war 
er angenommen. 

Blieb übrig der zweite Hauptjaß des Ausfchuptheils, 
welchen Stedmann vertreten hatte: „über dag von der preußi- 
ihen Negierung der proviforischen Gentralgewalt gegenüber 
eingehaltene Berfahren“ noch befonderen Bericht einzufordern 
vom Ausjchuife für Gentralgewalt. 

In anderem Zufanmenhange wurde fait die ganze Ver- 
fammlung bierfür jich erklärt haben. Jebt nach diefen Ab- 
ftimmungen bielt ein großer Theil der Oppofition jold eine 
Berathung für müßige Förmlichkeit ohne Lebenskraft und 
verließ das Haus oder jtinmte unwillig dagegen. Der An- 
trag, fiel. 

Die neunte Stunde war herangefommen. Unter Düfteren 
Schweigen leerte fih die Kiche. Die Mehrheit mochte jidh 
auch eines Steges nicht freuen, welcher ihr, das wußte fie 
vorher, eine fo tiefe Wunde fchlug. 

68 war ein Tag des Verhängniffes, diejer jechzehnte 


September, ein Sonnabend. 


16. 


Schon am Sonnabende Abends hatten Volfstumulte be= 
gonnen. Man hatte einzelne Abgeordnete gefucht, namentlich) 
Hedicher; man war vor den „englifchen Hof", wo viele Ab- 
geordnete des Gentrums und der Rechten zu fpeifen pflegten, 
in drohender Mafje gezogen, und hatte mit den Yauften auf 
Einzelne gefchlagen ; man war in eim andres Lofal vor der 
Stadt eingedrungen und hatte alle Geräthe zertrümmert. 
E83 hieß, Hediher habe flüchten müffen und die Mafjen 
fahndeten auf ihn. Auch Iahn fer gemighandelt worden. 
Am Tage darauf, am Sonntage ftrömten Die demokratischen 
Maften durch die Arankfurter Borjtadte. Der Signalichup 
Ichien abgefeuert zu fein. Blum’s Wort „Ratifieiren Ste den 
Wafrenftillitand, wenn Sie die Bewegung fteigern wollen!" 
Ihien in Erfüllung zu gehn. 

Nordöftlih am Ausgange einer VBorjtadt auf der Bome 
heimer Seite it ein großer Anger, genannt die Pfingitweide. 
Dorthin jtromten die Mafjen. Dorthin war bei guter Zeit 
eine Volksverfammlung ausgefchrieben worden. Man hatte 
langjt gewittert, daß die Waffenjtillftandsfrage ein fruchtbarer 
Stoff für Gahrung und Bewegung fein werde, und wer gern 
tanzt, dem it leicht aufgefpielt: man lechzte nad einem 
Tanze. 


26 
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Die Nationalverfammlung war den füddeutichen Demo- 
traten ein Grauel. Süddeutiche Demokraten fchien es aber 
zu geben wie Sand am Meere ; alle die Eleinen Stadte, an 
denen Süddeutfchland fo überreih, ftroßten von Demokraten. 
Srankfurt jelbft war umfponnen wie von einem Ne: Mainz 
und Hanau voran bildeten nur ein Baar Hauptpunfte in 
dem großen Neße, umd wenn diefe beiden Gentralitädte der 
Demokratie die Signalfahne erhoben, jo ftrömte aus dem 
ganzen Rheingau herauf, von der ganzen Taunuslinie herab 
der moderne Bauernfrieg mit dem Bundfchuh vorauf gegen 
die Mainftadt der Geldfade, gegen die Baulsfirche der Volfs- 
verräther. Bodenheim und Bornheim, mit denen die Vor- 
jtadte von Frankfurt in unmittelbarer Verbindung ftehn, 
waren die natürlichiten Sammelplage für das Volfsheer. 

Nur das linfe Mainufer, die Darmftadter Seite, jchien 
weniger aufgeregt zu fein. Dffenbach freilich war nicht min= 
der bereit zum endlichen Streiche, und fogar die derben Sacdhy- 
jenhäufer, welche fonft nicht gerade fanguinifch in diefer 
Richtung ich hevvorgethan, fogar diefe niederfächfiichen Ko- 
lonen mitten unter Franken, follten aufgewühlt und verdreht 
worden fein. Wer Frankfurt felbit genau beobachtet hatte, 
der wuhte ferner deutlich genug, was es mit den fogenannten 
Geldjaden für eine Bewandnik haben konnte, infoweit diefe 
zur Nationalverfammlung halten follten. Die Reichen bilden 
auch in einer wohlhabenden Stadt die unverhältnigmapige 
Minderzahl, und fie find wie nicht vorhanden wenn die 


263 


Strage in Bewegung fommt zu einer Revolution. Die Wohl- 
habenden in Frankfurt, allerdings eine fehr große Zahl, und 
der Kern der dortigen Bürgerwehr find eine aufgewedte, 
wohlgebildete Klaffe mit gefunden Sinn und N igem 
Naturel. Sie gehörten nicht zu den Yafele Demokratie, 
aber fie waren Feinesweges frei davon ; jie en durchaus 
nicht eine eigentliche Revolution in Frankfurt, durchaus nicht 
eine wirkliche Sprengung der Paulskirche ; aber eine befondere 
Anftvengung dagegen, das war vorauszufehn, wirden fie nicht 
machen. Diejenigen die felbjt zu einer jolchen ns 
Anftrengung dagegen bereit waren bildeten eine ehr Ele 
Truppe der vornehmeren Bürgerfübne und des En, 
gebildeten Theiles der Bevölkerung, welcher in den großen 
gefelligen Klubb „Bürgerverein® fpater vorurtheilsfrer und 
fraftig Die einzig mögliche Korm eines Bundesitaates bei jeder 
Ichwierigen Gelegenheit unterftüßte unter dem Vorgange 
patriotifcher Manner wie Barrentrapp, Heinvih Hoffmann, 
Spieß und Genofjen. Die große Mehrzahl Frankfınts war 
geneigt, e8 an fich Eommen zu lalfen. Der politische Stand- 
punkt des Frankfurter Journals, welches fo leicht und fo 
leichtiinnig als möglich auf dev Woge fhwinmt, das war 
auch ihr Standpunkt. Von lauter obnmachtiger Kleinftaaterei 
umgeben, getrieben vom ralchen frankifchen Blute waren fie 
grogentheils ‚verblendet über die Schwierigkeiten einer ftaat- 
lichen Umgeftaltung Deutjhlands, und nicht ohne Aerger 
und Ueberhebung jahen fie auf Die vorfichtigen oder gar zag- 
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haften Schritte der Nationalverfammlung. Etwas mehr De: 
fretiven und Broflamiven hatten fie ganz richtig gefunden. 

Kurz, die Paulskicche war in Wahrheit ganz ohne Schuß 
gegen eine heranbraufende Sturmfluth. Auf Schuß dur 
Truppen rechnete man damals fo qut wie gar nicht; er war 
durchweg aus der Mode, umd zeigte fih überall nicht bloß 
unzureichend jondern jogar gefahrlih. Cs war auch nur ein 
ganz fleines Hauflein Truppen in Frankfurt vorhanden, na= 
mentlih aus Kurheifen, aus jehr hbübfchen Leuten bejtehend, 
und gerade diefen traute man nicht über den Weg. Sie würden, 
hieß e8, fogleich gemeinfchaftliche Sahemachen mit den Demo- 
fraten, und fich ihren Heimathsgenofjen aus Bocdenheim und 
Hanau wen auch nicht anfchliegen, doch gewiß nicht widerfeßen. 

Unter folchen Umftanden war diefer Sonntag und war 
diefe Aktion auf der Pfingjtweide wie ein drohendes Borfpiel 
zu betrachten. Man hörte zugleih: in Soden haben fie 
Hecicher erfannt und verjagt, in Höchit haben jie ihn lebens= 

efährlich gemißhandelt. Draugen am Taunus ferner wufen 

die Sendlinge Alles herbei aus den £leinen Dxtfchaften was 
eine yauft führen kann, und die anfommenden Eifenbahnz- 
zuge bringen immer neue Schaaren nad Frankfurt ! 

Die Zeit war denn auch jo weit vorgerüdt, dag die ruhe: 
fofe Dppofition nun die Volfsvertretung jelbit angreifen 
mußte. Man hatte jie zwar felbjt gewahlt, jie war ja aus 
allgemeinem a hervorgegangen, aber die Demo- 
fraten jagten Schon lange: fie hat unfer Vertrauen, alfo audy 
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das Vertrauen des Volks nicht mehr, fie muß abtreten, und 
wenn fie nicht abtreten will, jo „wird fie abgetreten,“ wie 
Blum vom Bundestage gejagt hatte. 

Das war im Werke, Wie weit die Linke der Paulskirche 
damit einverjtanden war, ift fchwer zu ermitteln, Man fan 
da jehr viel Einzelnen pofitiv Unrecht thun, wenn man es 
bejahen wollte, und wenn man's im Ganzen verneinen wollte, 
jo würde man unrichtig Gefchichte Schreiben.  Ginverftanden 
it ja auch ein weites Wort. Einzelne wohl von der auperjten 
Partei mochten mit den Führen der Mafjen in Verabredung 
fein. Man hat natürlich nicht darüber abgeftimmt, man hat 
nicht ala Corporation gehandelt, wie lebhaft auch der Ver: 
fehr war zwifchen den Führern auf der Pfingjtweide und den 
Führern des „Deutfchen Hofes“ und des „Donnersberges“, 
diefen beiden Gafthöfen der Linfen und der auferjten Linken. 
Der Klubbort der Linken, der deutfche Hof, lag zu paffend 
am breiten Heerwege in der Bodenheimer Straße, und daher 
zum Theil mochte e8 kommen, daß fich die Führer der Bolts- 
verfammlung, Germain Metternich an der Spige, offen und 
mit Mafjen dorthin verfügten von der Pfingjtweide um zu 
unterhandeln, um aufzufordern, um vorzufchreiben,, um zu 
drohen. Lebteres war dort wohl noch nöthig, wo doh Manz 
cher war, welcher den offenen Aufruhr nicht qutheigen mochte 
un der PBarlamentsftadt und wo Robert Blum das Wort 
führte. Diefer war faum dafür geftimmt, den Aufruhr ganz 
zu entfejfelm. Diejes „ganz“ war nie feine Sache. Er wußte 
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übrigens, dap es wahrfei was ereben in der Paulsfirche gefagt : 
Wir hegen die ernite Beforanis, dag die Bewequng über ung 
hinausgeht! Grfonnte auch jeßt nicht aus feiner Rolle hinaus, 
aus der Rolle: halb zu reizen, halb zu befhwichtigen. 

Die Leute vom Donnersberge waren ganz anderer Art. 
Sie gingen felbjt hinaus auf die Pringitweide, und Ziß, 
Schlöffel, Ludwig Simon fprachen. Zik und Schlöffel jo 
gerade wie möglich zum Zwede. Zib hatte das Glüd, einen 
bildlihen Ausdrudf zu brauchen, und ev war jpater jehr er= 
freut, daß es auch auf der Pfinaftweide diefe Art von Kunft 
noch gegeben hatte, in deren YJalte man die nacdte Abjicht 
büllen Eünne. Er hatte gejagt: man müffe jeßt „graftur 
Schrift Ichreiben“. Auf der Pfingitweide war e8 unzweideutig 
gewefen, einige Wochen jpater in der Paulskirche Tieß es jich 
deuten. 

Der abgefhmadten, doch einmal hergebrachten Yorm 
wegen wurde auf der Pfingitweide eine Petition — pfui 
dDoh! — eine Eingabe an die Nationalverfammlung ans 
genommen, welche dahin lautete: 

„Die Bolfsverfammlung zu Frankfurt am Main am 17. 
September, bejtehend aus mindeiteng 20000 Bürgern aller 
Stadte und Dörfer der Umgegend‘, bejchliegt: 1) Daß die 
Majorität von 258, welche in der Nationalverfammlung am 
16, 8. M. den jhmahlichen Warfenftillitand angenommen 
hat, von diefer Bolfsverfamminng hiermit für Verräther des 
deutfchen Volks, der deutfchen Freiheit und Ehre erklärt ; 
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2) daß diefer Beihluß der deutfchen Nation auf das Schnellite 
befannt gemacht werde; 3) daß eine Deputation obigen Bes 
Ihluß morgen der Nationalverfammlung mittheile.“ 

Der Iekte Saß, gegen alles Herfommen in der Bauls- 
firche, zeigte das Samenfkon, welches bis zum andeın Tage 
aufgeben follte. Die Barifer Befuche vor der Barre des Hau: 
je8 und über die Barre hinweg ftanden in Ausficht. Man 
war am Borabende einer Revolution, und e8 war Jedermann 
Elar, dap fie wie ein Waldbrand über ganz Süddeutichland 
laufen und Alles in Raub und Alammen büllen werde. 
Nirgends war eine Ausficht auf Wideritand. Sogar in den 
gropen deutjchen Militairftaaten hatte, mit Ausnahme Praas, 
bis jeßt jede, aber jede revolutionaire Bewegung gefiegt, und 
hier in Süddeutichland Eonnte fie noch viel leichter fich ent= 
falten. 

Der erite und allerdings entjcheidende Schritt dazu follte 
jein: Grjtinmung der Baulsfirhe, Sprengung der ftational- 
verfammlung. Sie allein, fie aber auch mit ganzer Schwere 
eines deutjchen, urfprünglich nicht vevolutionairen Volkes lag 
im Wege. War fie hinweggeraumt, dann jprang und jauf'te 
der Brand über Alles hinweg. 

Montag am 18. September follte e8 geihehn. Die 
Mehrzahl der Abgeordneten hatte wohl von der Größe, nicht 
aber von der Nahe der Gefahr eine Borftellung. Das Mi: 
niftertum hatte fie. Dies interimiftifhe Minifterium, welches 
geften duch 21 Stimmen wenigitens in interimiftifcher 


Macht geblieben war, hatte für Alles zu forgen. Ware e8 
ihon völlig abgetreten gewefen, das heikt: hätte Herr 


von Hermann nur einen Grad mehr Geftaltungskraft befeijen, 
und fich mit zwei bis drei Genofjen vorlaufig un Belt des 
Tarisjchen Ballaftes gefeßt gehabt — dann ware aller Wahr: 
Icheinlichfeit nach der große Handftreich der Demokraten voll- 
ftandig gelungen. Denn die Kofetterie mit der Linken hätte 
nicht in der Nacht vom 17. zum 18. Lofomotiven heizen und 
nach Truppen faufen laffen hinüber in die Mainzer Feitung. 

Dies that das Minijterium, welches nad der Abjtims 
mung vom Sonnabende wenn auch zerfeßt, doch in Brudh- 
jtücfen einftweilen hatte bleiben fünnen. 

Als wir Montag Morgens zur Sisung kamen, fanden 
wir die Zugänge zur Paulskirche in weitem Kreife eingehegt 
durch weiße Nöcde und fehimmernde Pieelhauben — durd) 
öfterreichifche und preußifche Truppen, welche des Morgens 
aus Mainz gekommen waren. 

Ihre Anzahl aber war Elein, und wie fich bald zeigte 
fehlte der einheitliche Wille, fie für genügenden Schuß zu 
verwenden. Jebt fhon am frühen Morgen hatten fih Volfe- 
haufen dicht an der Kirche verhalten, und ftanden zwifchen 
den Eingängen der Kirche und den Truppen. Angefichts der 
Truppen, drei Schritte von ihnen hielten fie ung Faufte und 
Stöde unter die Augen und fpracdhen dazu: Ihr müßt alle 
agehenft werden! Dies fpielte am nördlichen Eingange zur 
Kicche, wo man unmittelbar von der Gaffe nur fünf Schritte 
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zu machen bat, um im Innern der Nationalverfammlung 
zu ftehn gerade im Angefichte der Nednerbühne und des Pra- 
fidenten. Zwei unbewachte Thüven nur, eine jtarke außere 
und eine Schwache innere, trennten bier die Gafje vom Bar 
lamente 

Auf diefer Nordfeite 
tihechiiche Böhmen, welche die Drohworte des Volfsbaufens 


e jtanden früh öfterreihiiche Truppen, 


gar nicht veritanden. 

Gagern prafidirte. Natürlich begannen forort Amufungen 
von der Linfen gegen die Heranziehung von Truppen, deren 
„Dringlichkeit man nicht einfebe, und welche Die Freiheit der 
Berathungen bindere." Schmerling vechtfertigte fie fofort 
durch ein Gefuch des Frankfurter Senates. welches um Mit: 
ternacht eingegangen fer. Sie feren zum Schuße der National- 
verfammlung da, und das Minijterium tbernehme die volle 
VBerantwortlichkeit. Er machte Ichlieplich Diejenigen außerhalb 
der Berfammlung, die allenfalls einen gewaltfanen Angriff 
gegen Die Berfanmlung zu machen beabjichtigten, darauf auf: 
merkjan, dag ein jolher Anariff Hochverrath fei. 

Unmittelbar darauf folgte ein „baöchit dringlicher” Antrag 
der Linken: „da Zweifel erhoben worden find, ob die Na- 
tionalverfammlung in ihrer jeßigen men nod 
das Vertrauen der Mehrheit des deutjchen Volks befite, fo 
jeien jofort neue Wahlen anzuordnen in der vom Borparla- 


mente feitgefeßten Weife.“ 
Der Prajident fragt, ob Herin Rübl von Hanau das Wort 
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gegeben werden folle zur Begründung der Dringlichkeit diefes 
Antrags? — E83 wird verweigert. 

Ein zweiter „höchit dringlicher" Antrag folgt dem erjten 
auf dem Fuße. Er geht gegen die „Majfe von Soldaten um 
die Baulsfiche", gegen cine „Maapregel, die ganz geeignet 
ericheine, Die Freiheit der Berathung des deutfchen Parlamentes 
zu befchranfen, und das Vertrauen des deutichen Volkes in die 
Nationalverfanmlung und die Gentralgewalt zu jchwachen.“ 

Das Wort zur Begründung der Dringlichkeit wird vers 


weigert. 


c 
Nun verzettelt man jih in eine außerliche Frage der Ge- 
Ihaftsordnung, recht als wollte man fich zerjiveuen über den 
Drang des Augenblids. 

Mitten in diefem Gefprache erfolgte der Ueberfall von 
augen. Die Volfsmafjen drangten plöglich Durch die nord- 
lihen Eingangsthüren, geradeein vom Redner und vom 
Prafidenten, in die Kirche herein — 

Um dies zu verftehn muß man nahtraglih in’s Auge 
fajjen, was Draugen vorgegangen war. Die ofterreichiichen 
Truppen, welche noch vor einer Stunde bier geftanden, 
waren weggezogen worden. Niemand weiß warum! Wohl 
möglich, das von irgend einer Autorität in der Paulskicche 
jelbjt ein Wink erfolgt war: nicht jo nahe, nicht jo Ichuße 
eifrig zu erfcheinen. Solche Fafelei des Herzens in politifchen 
Dingen war damals an der Tagesordnung. Es wäre ein 


Greignig von unabiehbarer Wichtigkeit gewefen, wenn an 
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jenem Morgen die Nationalverfammlung auseinander ge 
jprengt worden ware, und dennoch war man eigentlich forge 
los. „Das kann doch nur auf eine Stunde, auf ein Paar 
Stunden, allenfalls auf einen Tag gelingen!“ jagte man 
wohl. Als ob man in folcher Lavinenzeit die nachjte Minute, 
die nächite Stunde in der Hand hätte, fobald die erite Flocke 
einmal gelöf’t ift. Der Sturz Ludwig Philipps ift dafür eine 
jchreiende dramatifche Lehre: Im Befiße aller, aller Wider- 
ftandsmittel, von denen noch Dazu eigentlich Feins völlig verz 
jagt, gebt ex doc) verloren, weil die Widerftandemittel un 
ordentlich und nicht in genauer Folge in's Werk gefegt werden, 
weil nicht einheitlich befohlen wird, weil man halb Strenge, 
halb Milde will, weil man hierdurch die eigne Atmosiphaäre des 
Widerftandes verdirbt, den Glauben daran auflöf’t und den 
Glauben daran am Ende felbit verliert. Man gebt unter im 
Defib aller Warfen, weil man feine Kraft und feinen Bla& 
mehr hat fie zu führen. 

Ganz Frankfurt war auf der Stelle geändert, die ganze 
moralifche Atmosiphare jchlug um, wenn Die Nationalver- 
fammlung einmal aus der Paulskicche gejagt wurde. Nun 
wenn 08 zum Handgemenge darin fan war fie jchwer be- 
Ihadigt, und das Handgemenge begann doch eigentlich fchen. 
Die Abgeordneten felbjt mußten bald die Eindringenden hin- 
aus drücden. Bon den blutigen Folgen eines volljtändigen 
Fauftfampfes im der Kirche ganz zu fchweigen! Einige 
hundert Manner weichen doch nicht ohne Widerftand, und 


Kanıpf erzeugt Wuth. Welche Robheit in der Menge zu 
entwideln war, zeigten doch die Nachrichten über brutale 
Mishandlung Hedichers, zeigten doch an demfelben Taqe 
noch die qraplichen Scenen mit Auerswald und Lıhnowsiy. 

Alfo, Diefer nördliche Eingang zur Kicche, gerade der 
durch welchen man am Kürzeften mitten in die Verfammlung 
dringen fonnte, war frei gegeben worden. Die öfterreichichen 
Truppen hatten jich wejtlich davon bis an die Ede der Kucche 
zuricfaezogen,, die preußiichen Truppen öftlich davon. Und 
zwar Die leßteren in ziemlich weite Entfernung bis an die 
Mündung des Baulsplages in die „neue Kram“ hinüber. Ger 
rade aber diefem nördlichen Eingange gegenüber öffnet fich eine 
fleine Gafje in die innere Stadt. In diefe Gaffe flutheten die 
Volksmafjen, und von hier drangten fie hervor, eine Zeitlang 
ungewiß, ob jie den fchmalen Zwifchenraum bis zum Eingange 
in die Kirche überfchreiten follten. Die tichechifchen Defterreicher 
zu ihrer Nechten waren ihnen am Nachiten, und Fonnten ihnen 
mit dem Bajonnet in die Flanke fallen. Aber derHtaum ift dort 
jebr eng, die Kirche jtögt nahe an einen Hauferwinfel. Cs 
waren aljo jehr wenig Soldaten zu jehen und diefe nicht 
deutich verjtehenden Soldaten hatten nicht den Anfchein als 
verftänden fie die Bedeutung der Yage. Der Dfficier der: 
jelben war drüben vor der weltlichen Front der Kirche; er 
jah nicht was auf der Nordfeite vorging. 

Als es nun fo zweifelhaft ftand, famen einige veripätete 
Abgeordnete von der Nordfeite, unter ihnen Rieffer, und 
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gingen auf den Eingang zu. Dies benüsten die Mafjen alg 
Gelegenbeit und drängten nach. Umfonjt wendete jich Aieffer 
um fie abzuhalten; die Mafje job, umd drang mit ihm 
durch die erfte, umd durch die nur zwei Schritt davon ent- 
fernte zweite Thir. Hinter diefer zweiten Thür ift noch ein 
ganz fleiner, etwa zwei Schritt breiter Raum durch eine un- 
verfehliegbare Glasthür abgefondert vom Innern der Kirche. 
Bis in diefen Naum drang fcehon die Jluth, als einige Barla- 
mentsdiener e8 bemerkten und herzueilten, um den abweh- 
venden Nieffer zu unterftügen inige Abgeordnete die Iinfs 
und rechts unmittelbar neben der Glasthur jagen thaten des= 
gleichen , und fo wurde die plößlich todtenftill werdende Ber: 
jammlung des Ueberfalls inne. 

&8 war etwa zehn br Gagern erhob fih in der ganzen 
Kraft und Schönbeit feines gebieteriichen Anfebens — mit 
jeinem weitfichtigen Auge fonnte er den Tumult hinter der 
Glasthüre genau erkennen — und verlangte, dap die Ver: 
jammlung ohne wgend ein Zeichen von Umube ihren Plaß 
behalten follte, er erwartete, day fie würdigen Schweigens 
dem drohenden Angriffe entgegenfehn werde. Die moralische 
Wucht diefer Worte wirkte augenbiidlih. Wer fich erhoben 
hatte jeßte fich wieder, nur die Damen auf den unten Ju- 
[hauerplagen an der Mittagfeite der Kirche fingen an zu 
flüchten. 

Das Getümmel an der Glasthüre dauerte mur furze 


Zeit. Es aelang den Dienern und einigen Abgeordneten, 
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die zunachit bereingedrungenen Angreifer — 08 waren PBrole- 
tariergejtalten — hinter die mittlere Thür zurüdzuftogen, und 
diefe Thle duch einen glücklicherweile vorhandenen fleinen 
Riegel zu Ichliegen. Nun begann der Sturm auf diefe mittlere 
Ihür, welche man fprengen oder einichlagen wollte. Sie war 
viel Ichwächer als die exjte Thür welche auf die Strape gebt, 
und eine Holztafel Iprang von den Stögen und Schlagen. 
Diefer Sprung erweiterte jich von der Wucht des Andrangs 
dergeftalt, dag man hindurch jehn Fonnte, und es war nicht 
wahricheinlich, dap der Schwache Riegel der Gegenwucht lange 
widerftehn würde. Wir da oben Sißenden waren jeden 
Augenbitd auf den hereinbrechenden Strom gefaßt. Die 
folojjale Ftaur des ebenfalls in dortiger Gegend fißenden 
Gefchichtichreibers Gfrörer hat fich in der Baulskirche nie fo 
aut ausgenommen als in diefem Momente. Gr ftand mit 
jeinem Stode bewaffnet dicht an der Glasthüre, unzwei- 
deutig an den Tag legend, dag jeder Eindringling einen 
bemerktichen Widerftand an ihm finden werde. — 

Seßt weicht die Thür, hieß eg — troßdem dag man fich 
mit aller Schwere von unfrer Seite dagegen ftenımte — 
jegt Eracht fie! — da Ichwieg auf einmal das Schlagen und 


Lärmen drangen, der Druck hörte auf, und man fah dap auf 


der Divlomatengallerie, etwas weiter wejtlich an diefer Seite, 
Alles zu den Fenftern drangte. Es mußte draußen etwas 
Neues vorgehn. 

Gagern rief: Meine Herren, verlaffen Sie die Feniter ! 


ns 
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IX 


Keine Komddie hier! rief eine Stimme aus der Linfen, 
ich glaube Blums. 

Keine Komödie draußen! entgegnete eine Stimme von 
der Rechten. 

Uebrigens war es ftill, und da Gagern feinen Redner 
über Gefhaftsordnung ftandhaft auf der Tribune erhalten 
hatte während diefes geheimnisvollen Zwifchenfpiele hinter 
den Mauern, jo fuhr er als Prajivent ungeftört fort: „Es 
find drei Antrage geiteilt, die ich zur Abjtimmung bringen 
werde" — 

Die Hilfe draußen war von den preußifchen Truppen ges 
fommen. . Obwohl entfernt vom Drte des Einbruchs hatte 
doch der Dfficier bemerkt was vorging, hatte feine Yeute an- 


treten und. heran marfchiren lafjen. Die Mafje war trosdem 
nicht aewichen. Jeden Augenblick glaubte fie, die Thür 
jpringen zu jehn; dann gings hinein troß der Soldaten ! 
Die batten jih dann im wirren Getimmel berausjuchen 
mögen, wer Abgeordneter, wer Boff jet. Der Offtcier hatte 
die Mafje aufgefordert, Tich zu entfernen. Ste wich nicht. 
Gr hatte feine Leute laden laffen. Sie wich nicht — die 
Thür konnte jeden Ungenblie Springen. — Falls Bajonner! 
batte ex endlich fommandirt, und der Bajonnetanarif batte 
die Mafje geiprengt, und auch die an der Thlr Stirmenden 

zum Rüdzuge genothiat. 
Bei diefer Vertreibung bat fich die erite Verwundung 
durch einen Bajonnetjtih ereianet, und diefe gab nun das 
18 
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nachite Lofungswort zum Aufruf gegen die „Soldatesfa”, 
oder vielmehr gegen die „PBreugen“. In olge Deifen begann 
man in den engen Straßen der alten Stadt mit dem Aufbau 
von Barrifaden. | 

In der Paulsfiche wuhte man davon nichts. Man 
wollte nicht fchliegen um den Schein der Sicherheit nicht zu 
verlaugnen, und ging über zur ewigen Grundrecht » Debatte, 
welche feine ftrenge Aufmerkjfamkeit erheifchte. „Die Wiffen- 
Ihaft und ihre Lehre ift frei,” und Gifenmann und Tellfampf 
und Linfe und Ultramontane bielten Reden. 

Man eilte hinaus auf den Plaß, um Erkundiqung ein- 
zugiehn über den Stand der Dinge. Troß des erfolgten 
Bajonnetangriffs war immer noch eigentlich Friedenszuftand. 
Die Soldaten fperrten den Plag nicht Formlich ab, und die 
„Bummler“ ftanden truppweife aufdemfelben umher. Nament- 
ih am Fuße der großen Treppe auf der Mittagjeite. Die 
Sonne fhien warm; man fonnte fih und Niemand jchien 
eigentlich zu willen, ob e8 vorbei fer, oder ob es exit an- 
achn jolle. 

Wir ftanden auf der Treppe und rauchten, und Einer 
jagte ganz richtig: Man macht heutiges Tages Alles nur 
halb, jobald es fih um Widerftand handelt ; es ware ja ein 
Wunder, wenn nicht jeder Angriff gelänge, denn jeder An- 
griff wächst zum Siege, fobald er fpürt dap ihm der Sieg 
nicht herzhaft beitritten wind. 


Diefer Sprecher war Auerswald, der altefte von drei 
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Brüdern aus Dftpreugen, ein magrer Mann mittler Grope 
mit einem tief gefurchten blaffen Antlige, welches ohne eine 
blonde Haartour den bejahrten Yünfziger noch viel alter und 
forgenvoller angekündigt hatte. In Köln beim Dombanfefte 
war ich naher mit ihm befannt geworden, und ich hatte immer 
gefunden, daß er über politifche Streitfragen mild und aus: 
gleihend jich außerte. Nealen Grund und Boden wollte ev 
für Alles jehn, und er machte ftets leife aufmerffam auf die 
Schwierigkeiten und Hinderniffe, welche der Idealismus über- 
jehen mochte. Vorgreifend und abmachend zeigte er fich bei 
jolhen Streitpunfkten niemals, und man hatte deshalb wohl 
auch den Eindruc von ihm, als ob er manches von Bedeutung 
zugefnoöpft behalte. Immer aber war die wohlwollend menfch- 
fihe Rücdlichtnahme vorherifchend in feiner Anfchauungss und 
Nedeweife. Er war zum Gefandten des Neiches nad) Peters- 
burg beitimmt, und ich erinnere mich namentlich eines langen 
Gefpraches mit ihm Uber diefe Aufgabe. Gr vertiefte fich da- 
bei in den Schmuggelfrieg an der preußifch= ruffiichen Grenze 
und in die Berwilderung des menfchlichen Gemüthes, welche 
durch folche Grenziperren genährt werde. Einzelne Ziae aus 
den Kreiheitsfriegen, welche ex tapfer mitgefochten, floffen mit 
ein, und die Unterhaltung mit ihm war ftets (chrreich , ftets 
auf praftifche Zwede hinaus gehend. Jeßt machte er mic) 
aufmerffam auf einen Dicht am Fuß der Treppe ftehenden 
jungen Mann, welcher dem Ausfehn nach ein Handwerker fein 
mochte und einen ftarfen Kmüttel dergeftalt gehoben in der 
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Hand hielt, dab es nur eines Schwunges bedurft hatte zum 
Dreinjchlagen. Jrgend ein Abgeordneter auf der Treppe fchien 
befondrer Gegenftand feines Grimms zu fein, wahrfcheinlich 
Spiron, wenigjtens bliete er jtarı nach der Stelle herauf, 
wo diejer ftand, umd fprach heftig, Für ung unverftandlich, 
zu einer Gruppe von Gefährten, die neben und hinter ihm 
Handen. Auerswald bemerkte: was mag nun wohl fol ein 
Handwerfsmann für Borftellungen haben von den Abageord- 
neten und nach welhenm Maapjtabe mag er einen Vertreter 
Deutfchlands bemeijen! Wahrend er in ahnlihem Sinne 
weiter Sprach, bemerkte ich, daß man in dem engen Gapchen, 
welches vom Nömerberge nach dem Baulsplaße fübrt, Buden- 
bretter zufammenfchleppte, um eine Barrifade zu errichten. 
Die preußifchen Truppen auf dem Baulsplage jahen zu, und 
ich fragte Auerswald, ob er nicht veranlafjen fonne, daß dies 
im Gntitehen verhindert werde. Ic wills fogleic) verfuchen ! 
erwiderte er und ftieg hinab, um einen Officer Dazu aufzu= 
fordern. Langfam folgte ich ihm, und erfuhr, daß feine Drdre 
vorlage, über den Bauleplak hinaus etwas zu unternehmen. 
Aus weiterem Gefprache ging hervor, dag die Truppenmacht 
gering jer, und das Wichtigite, den Schuß der Baulskicche, 
nicht aus dem Auge lafjen Dinfe, jo lange die Nationalver- 
jammlung Situng halte. Exit wenn diefe gefchloffen, fonne 
an ein Wegraumen von Barrifaden gedacht werden. Zu die- 
em Gejprache gefellte fih auch Lichnowsfy, der in feiner ges 
wöhnlichen Stellung, das heißt die Hande in den Hofentafchen, 
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mit den Soldaten jich unterhielt. „Es find meine Tpeciellen 
Landsleute," jagte ev mit der ihm eignen fihiefen Kopfwendung 
— Schlefir? — „Nein, Dberfchlefier! und ich will unfve 
Wafjerpolacfen nach mir felber fragen." — Er Sprach dann 
einige polnifche Worte zu ihnen, welche bedeuteten, daß ihre 
Vater und Brüder ihm eine Miptrauensadreife votirt hätten, 
und damit hätten fie ihm Unrecht gethban. Das find nicht 


unjre Bater oder Brüder, antwortete ein Soldat, das find 


4 


Lumpazi! Diefe Antwort feste natürlich Lichnowsiy in die leb- 
haftejte und bejte Yaune, und er bewies mir, den er mit Necht 


immer als einen politifch Andersgefinnten behandelte, triums 


phirend: wie ganz anders das eigentliche Bolf feiner Heimath 
gefinnt ware, als man in Zeitungen und von Nednerbühnen 
verfündige. Bei alle dem gab er fehr viel auf Zeitungen und 


fiimmerte jich aktiv und pafjiv um jedes gedrucdte Blatt. Es 


war jogar in legter Zeit eine feiner halb fcherzhaften Drobhun- 
gen: ich werde Dem oder Jenem einen Zeitungsartikel auf 
| den Hals bringen! Webrigens bat fich nach feinem Tode er- 
wieen, daß jene Adrejje von Seiten feiner Wähler eine Ber: 
trauens = und nicht eine Miktvauensadreife war, daß er alfo 
in Betreff jeines Wahlbezirts allerdings Recht hatte mit feiner 
Schilderung des Volkes. Zufälligerweife — ich fage mit Ab- 


jicht zufälligerweife, denn eine tiefere Bedeutung und Wahr- 


heit lag nicht darin — hatte er fich auch, wie fchon erwahnt, 
jeit einigen Wochen von der rechten Seite ein wenig abge- 


wendet und an das Gafino angefchloifen,; ex hatte aljo im 
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Augenblie wirklich feine herausfordernde Parteiftellung und 
er hatte, wie wir willen, m Der Warffenitillitandsdebatte 
zur DBermittelung und Berfühnung der Parteien geiprochen, 
hatte janfter und matter geiprocdhen al® man es von ihm 
gewohnt war. In feiner Heimath ijt bei folhen ungewöhn- 
lichen Grfcheinungen an einer jcharf gezeichneten Perfün- 
lichkeit der Ausdrud Sitte: Es muß nahe vor feinem Ende 
fein! Er war unwohl. Das it der Schluffel zu feinem nicht 
hinreichend N und entjihlojienen Benehmen am Nach: 
mittage. Hatte er gehandelt wie es jonft wohl feine Art war, 
er hatte jein Leben hindurch gebracht durch die Fahrlichkeit. 
In diefem Schlank gewachfenen eleganten Körper flog über: 
haupt ein gut Theil flavifhen Blutes, welches ungleiche 
Stimmung und rafcheren Wechjel in gutem und fchlechtem 
Mutbhe mit jih zu bringen pflegt. Er war ein Sanquinifer, 
der ebenfo zu Uebermutb geneigt war, wie er unerwartet zu 
nachgiebiger Ausgleichung felbit da Gelegenheit fand, wo ein 
eng und ftreng gefügter Deutjcher nur auf Biegen oder Brechen 
bedacht gewefen ware. Zum Schwunge geneigt und befähigt 
nad) allen Richtungen beitand fein Vorzug in der ausgiebig. 
iten Schmiegfamkeit und Anmuth nach jeder plöglich erariffes 
nen Richtung. Gr war ganz und gar Talent. Dreift, zuvers 
fichtlich und graziös ergriff ev Alles, was er ergriff, mir allen 
Hilfsmitteln zugleich, welche ihm zu Gebote ftanden, und er= 
reichte deshalb überall Erfolge. Ganz fo ald Sache des Ta- 
lentes betrachtete ev auch Alles, als ein Turnier, als einen 
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Kampf, bei welchem Zwed und Inhalt gleichgültig, ein Augen- 
blids fiegreih erfcheinender Ausgang die Hauptfache. Ich 
glaube, e8 war feine vorleßte Rede im Parlamente, da ging 
er an mir vorüber zur Nednerbühne umd fagte halblaut: 
Halten Sie mir den Daumen, ich will eben fprechen! — 
Den Huffuf auch, erwiderte ich, ich ftimme für das, was Sie 
befampfen wollen ! — Das ift ja einerlei! entgegnete er, und 
jtieg hinauf. Co wenig fümmerte ihn der Inhalt, welcher 
jenfeits des augenblielichen Erfolges, jenfeits der That des 
Talentes liegen mochte. 

&r wurde mit Intereffe gehört und zwar von allen Par- 
teien. Tioß feiner fchlechten Stimme, wie Borzia jagt im 
Kaufmann von Venedig. Die Stimme war dünn und hatte 
einen Beifaß von Heiferfeit, über welche der Tenorton mit 
einiger Anftrengung hinweg jegen mußte. Un diefer An: 
jtrengung ließ er es nie fehlen, jo daß er überall verftanden 
wurde. Aber troß Ddiefer erhöhten Kraft, die er anwenden 
mußte, verließ er die Form des Salonvortrages nicht und ge- 
vietl) niemals in’s Deflamiren , in diefes Symptom von Un: 
wahrheit oder doch Halbwahrbeit, welches jeden ftarferen 
Emdrud aufbebt. Er begann immer mit Aufraumung des 
Iimmers, welches ev vorfand. Da hatte Jener Dies und 
Diefer Jones gefagt, und Dies und Jenes mußte er erjt in 
den Winkel fchieben, che er an feine Bemerkungen fam, die 
zu einer Nede gruppirt werden follten. Das gefchah immer 
mit Rafchheit und Lebhaftigkeit, und je mehr Zwifchenfalle 
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oder Zwifchenbemerfungen ihm widerfuhren,, defto befjer ge= 
lang es. Denn wie alle Leute pifanter Konverfation hatte er 
eigentlich Feinen tiefen und langen Athem des DVortrages, 
hatte aber volle Geiftesgegenwart, und jede Unterbrechung 
war ihm deshalb nicht nur nicht ftöorfam, jondern hilfreich. 
So hat er nie eine bejfere Wirkung gemacht als da er in einer 
Nede wegen Naumung der Gallerie von der Gallerie herunter 
ausgepfiffen wide, und flugs diefes Pfeifen willfommen hieß 
als ein Argument für feine Sache, als einen thatjachlichen 
Beweis, wie nöthig Die einjchranfenden Maapregeln jeien 
gegen die Gallerie. Er Eonnte natürlich mit diefen Gaben 
nie den Anfpruch eines wirklichen Parteiführers, eines nad- 
drüeflichen Verfechters von Prineipien machen, er war nur ein 
gewandter, wohl ausgeftatteter und mitunter ganz empfindlich 
einhauender fteiter feiner Partei, der fich denn auch am Beiten 
ausnahm, wenn e8 fih um Aufgebung oder Bertheidigung 
eines Standesvorzugs handelte. Da hatte er alle Waffen, 
namlich auch die poetischen Gedanfenwaften einer befonderen 
Erziehung für fih. Die Waffen eines ganzen Standes find 
ja unter allen Umftanden von einer eigenthümlichen Birkfan- 
feit, denn e8 haben Jahrhunderte daran gejchmiedet. Er hat 
mir nie bejjer gefallen, als wenn er den Muth zeigte, uns 
popular zu fprechen. Im der Frage um Aufhebung des Adels 
hatte er ein Baar Wendungen, welche den demokratischen Zeit: 
geift geradezu verlegten und welche als Zeichen einer ganzen 
Anfchauungsweife befjeren Gehaltes waren als zehn Wendungen 
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verfuchter Ausgleichung, mit denen er fich in andern Reden 
herum qualte. Seine perfönliche Haltung auf der Nedners 
bühne war frei und gewandt: ex hielt fich nicht an, ev lehnte 
fich nicht an, und der kleine dunfelhaarige Kopf mit bligenden 
Augen, die nicht ohne Falfchheit waren, warf fich daber gern 
auf den Naden zurück. Von größerer Bedeutung war weder 
jeine Nede noch fein Geficht, welches duch einen Cabelhieb 
und Schmurbart an das jenfualiitiiche Antlig eines Reiters 
officiers erinnerte. Db er gefallen oder nicht gefallen ® war 
denn auch immer feine dringende Frage nachdent er gefprochen, 
und in Ddiefer dringenden Nachfrage zeigte er oft fo viel 
Naivetät, dap die Eitelfeit liebenswirdig wurde, wenn man 
lich einmal darem ergeben hatte, jo wichtige Fragen und 
Formen auf perfönliches Genüge herunter gebracht zu fehn. 

Die Truppen hinderten die Girkulation auf feine Weife, 
und ich ging mit andern Bekannten nach der neuen Kram 
hinüber. Dort, hieß e8, habe man den Eingang in die 
enge Schnurgafje hoc) verbarrifadirt. Es war fo. Niemand 
war aber hinter der Barrifade, und man bejah fie wie man 
eine Jahrmarktsbude anfieht, die noch feine Waaren enthalt, 
weil der Jahrmarkt noch micht begonnen. Wird er denn 
beginnen? Man wußte es nicht. Wir wenigftens wuhten e8 
nicht. Bielleicht auch Blum nicht, der hier neben ung ftand, 
und feine Cigarre vauchend, halb lächelnd dieje fir ihn ehr- 
wirdige moderne Erfindung betrachtete. e 

E8 war die Stille vor dem Gewitter. Ich wüßte aber 
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nicht, daß 8 ung befonders Tchwül vorgelommen ware. 
Henn man nicht zur Nevolutionspartet gehört, jo it man 
ganz ohne Inftinft dafür, ob etwas bevorftehe oder nicht. 
Die ewigen Deflamationen hatten ung aleihgültig gemacht, 
und von den praftifchen Borbereitungen wupten wir nichte. 
Daß 08 wirklich losgehn werde gerade heut oder morgen, 
wien auch von den Nevolutionirenden immer nur wenige. 

Um ein Viertel vor Zwei ward die Situng gefchloifen, 
nachdent nod) die Gingabe von der Pfingitweide vorgelefen 
worden war. „Ihres befonderen Inhalts wegen verdiene fie 
das“ hatte Gagern gefagt. Ste wurde gleichgültig hinges 
nommen; e8 war jchon zu Biel vorgefallen. Man ging zu 
Tiiche. In Wahrheit beforgten wir nad) dem verunglüdten 
Streiche des Ueberfalls eine größere Revolte nicht mehr. 

Ein Militair unter uns fagte freilih als wir in den 
„englifchen Hof“ traten: die Lage jei gefährlih wenn ein 
Ausbruch erfolge; denn die Truppenmacht fei viel zu gering, 
die enge innere Stadt zwifchen Zeil und Main fei vortrefflich 
geeignet zur Barrifadenfefte, und wenn fie fich bis zur Nacht 
halte, jo itröme das Demofratenthbum von halb Süddeutich- 
fand herzu, und das Parlament muüfje flüchten, wenn zur 
Flucht noch irgend eine Straße übrig bleibe; welches Lebtere 
nicht wahriheinfich. — Alfo? — Alfo müfjen wir auf eine 
Kataftrophe gefaßt fein! feste er hinzu, und nahm feinen 
Plag neben Lihnowsiy, welcher einer der eriten an der Tafel 
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fich niedergelaffen, und vom Kellner Suppe und Wein ges 
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fordert hatte. Ex zeigte jo wenig als einer vorm ung unge: 
wöhnliche Iheilmahme oder Aufregung, er war etwas gedrückt 
durch fein Unwohlfein. Beifällig niete ev mit dem Kopfe, 
als ein neuer Ankommling ezablte, Bender habe Ichon eine 
Lokomotive nach Darntadt gefchiet, um Artillerie von dort 
zu holen. — 

Grit gegen Ende der Mahlzeit erfuhren wir, daß die 
Barrifaden vertheidigt würden und daß es zum Schiepen qe= 
fommen ei. Defterreichifche Truppen hatten den Kampf be- 
ainnen müffen. Auf diefe Nachrichten nahm Lichnowshy 
feinen Hut, und ging über Den Nopmarft hinüber, um nähere 
Erfundigung einzuziehn. Wer hatte gedacht, dag man ihn 
da zum leßten Male binfchreiten fähe! — Perfünliche Be- 
fannte von ihm, preußische Mitglieder der Nationalverfanm- 
fung, von Boddien und von Deek, welche beide dem Neiche- 
minijtertum des Krieges zugetheilt waren, wollte ev aufluchen, 
um naher über den Stand der Dinge unterrichtet zu werden. 
Man erwartete, hieß es nun beftimmt, von der Weitfeite Zu- 
zug von neuen Truppen, und befürchtete von der Ditleite, 
von Hanau ber, Zuzug neuer Infurgentenfchaaren. Zu einem 
vollftandig fich organifivenden Barrifadenfampfe hatte man 
feineswegs Truppen genug, wenn man vor neuem Andrange 
von augen her nicht ficher fein, alfo die vorhandene Truppen- 
macht nicht ganz verwenden durfte. Das unrubige Blut hat 
Lichnowsiy getrieben, fih durch eine Nefognoscrung zu ver 


gewifern, was zu erwarten ftimde. Im diefer Abficht hat er 
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jich bald nach drei Uhr bei einem vfterreichichen Abgeordneten, 
dem Oberiten von Mayern, ein Pferd geliehen, und ift nad) 
dem Ejchenheimer Thore zu geritten. Dort jieht er General 
Auerswald gehn und fordert ihn zur Begleitung auf. Auere- 
wald bat feine Luft gehabt; es war aber Lichnowsty's Aht, 
bei jolhen Einladungen lebhafter und dringender zu fein als 
man e8 Tonjt bei jo gelegentlichen Dingen zu fein pfleat. 
Alle Emwendungen und Hinderniffe wuhte er dann duch 
unerihopflihe Auskunftsmittel zu befeitigen. So wußte er 
denn auch Nath dafür, dap Auerswald fein Pferd habe. 
Kriegsminifter Peuder wohnte am Eichenheimer Thore und 
aus dejjen Stalle wurde ein Pferd geholt. So waren gegen 
vier Ubr beide Schlachtopfer zu Noffe, und ritten unter dem 
altertpümlichen Ejchenbeimer Ihortburme hinaus in die Bor- 
ftadt. Anfangs Tcheint Lichnowsiy die Richtung nach linke 
bin, nach der Weitfeite vorgehabt zu haben. Dort augen in 
der Borjtadt wohnte der Reichsverwefer, und Lichnowsiy hat 
diefem eine Mittheilung, eine Meinung ausdrüden wollen 
über die Art und Werfe wie feiner Anficht nacdı der Kampf 
nachpdrüdlich zu Ende gebracht werden müffe. Davon tft er 
aber abgehalten worden durch eine Warnung. Dort augen 
auf der Seite von Bodenheim, bat man ihm gejagt, feien 
zahlreiche Haufen, denen man feine freundliche Abjicht zu= 
traun dürfe. Dev Neichsverwefer fer auch fhon zu Fuß Uber 
die Promenade nacy der Stadt gegangen. Nun hat Lihnoweh) 
wahrscheinlich nah der Hanauer Seite hin ich umfchaun 


wollen, um im Betreff des geflicchteten Zuzugs von Demo- 
fraten eine fichere Kunde mitzubringen, Kınz, die beiden Netter 
hatten ihre Pferde nach rechts gewendet, und waren auf der 
Promenadenchaufjee nach dem Friedberger Thore zu geritten. 

Man dachte nicht weiter an fie; man war in der Stadt 
hinreichend beichäftiat, man lief foweit e8 ohne augenfchein- 
Tihe Gefahr geichehen Eonnte den Orten zu wo der Kampf 
begonnen hatte. Auf dem Liebfrauenberge fchoffen die Dester- 
reicher, unten an der Zeil beim Türkenfchune fceholfen die 
Preugen, Barrifaden angreifend. Oben in der Bleichitrage, 
hiep e8, alfo weit nördlich außerhalb des vermutheten Baırti- 
Fadenviertels werden auch Barrifaden von den Preugen an 
gegriffen, und die ganze öftliche Stadt nach der Hanauer 
Seite zu ift verrammelt und in den Händen des Aufitands. 
Das Friedberger Viertel nicht minder. Nur die obere Zeil 
und der Ropmarft, das Ejchenheimer=, Bocdenheimer- und 
Gallus-Biertel, die weitliche Stadt war frei bis an die Thore. 
Auperhalb dev Thore fer man nirgends ficher. Die Musfeten- 
jhürfe fmatterten fortwahrend, und ein elegant gekleideter 
junger Mann trat zu ung auf der Zeil mit Dem Bemerfen, 
wir möchten die Biegung der Strage nicht überfchreiten, denn 
auch außerhalb der vermutblichen ns iwrten gedanfen- 


[oje Kugeln umber. Zum Beweife zeigte ev feine angerauchte 
Gigarre vor, welche ihm jo eben m eine foldhe Kugel aus 
dem Munde gerückt worden und verdorben fei. Sie hatte, 


wie man zu fagen dflegt, zu viel Luft befommen, und der 
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junge Dann war bei diejer heiten Wendung doch ziemlich 
erregt. Man jah Berwundete voribertragen, man jahb Adju- 
tanten |prengen, namentlich einen jungen jchlanfen Dejter- 
vercher, welcher wie zum Tanze gepußt fchien mit Dem engen 
weizen Leibrode, mit der Ichwarzgoldnen Scharpe darüber, 
mit dem Federhute und mit weisen Glacehandjchuben in den 
Zügen des Pferdes. Auch Bopdien hoch zu Noffe flog eins 
mal vorüber die Zeil hinunter mitten in’g a hinein, 
und man hörte, daß er auf Diefer te den Angriff leiten 


helfe. 


wolle, oder weil man zu wenig Truppen babe. 


Man ride langfam vor, entweder weil man fehonen 


So ging e8 eine ziemliche Zeitlang, ohne daß man etwas 
Enticheidendes vernahm. Plößlih bieg eg: es tritt eime 
Warfenrube ein! Abgeordnete von der Linken in beim Mi: 
nifterium gewefen und find von Boddien Über die Barrifaden 
zu den Aufjtändifchen geleitet worden, um mit diefen zu 
unterbandeln. 

Dies mochte gegen fechs Uhr fein, und der Tag neigte 
ih. Solche Nachricht wirkte niederfchlagend auf viele Ab- 
geordnete von der Nechten und vom Gentrum. Dies ewige 
Vermitteln, riefen fie, wo nichts zu vermitteln tft, vichtet Alles 
zu Grunde; denn jeder Beftand, jedes Gefeß wird unficher. 
Wir wollen reines Waifer, feßten die Entfchloifeniten hinzu, 
Sieg oder Untergang! Denn wenn nun aud) in der Stadt 
der neuen Gentralgewalt und Nationalverfammlung das 
Putihen und Nevoltiven nur befchwichtigt werden fann wie 
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n Berlin und Wien, dann it auch die neue Gefeggebung 
unmachtig und haltlos. 

Derfteichsverwefer, hieß eg, fer zur Ausgleichung geneigt, 
das Minifterium aber nicht. Befonders Bender und Schmerling 
widerfeßten fich ftandhaft, unterftüßt durch Deeß und Boddien. 

Geduld! Flüfterte Einer, der aus der Eichenheimer Gafle 
fam, der Warfenftillftand it für uns. Wir haben zu wenig 
Mannfchaft und Deeß bat eben wieder eine Abtheilung nad 
dem Hanauer Bahnbofe hinaus fenden müfjen, wo Kurheffen 
jtehn follten und wo, wie eg heißt, mu ihre Gewehre noch 
jtehn, wir find zu Schwach, wir warten febnlichit auf die Ge- 
Ihüße von Darmftadt — hurrah! hurrah! hörten wir plöß- 
fich von der Bodenheimer Seite ber, und fchweren Huffchlag 
und fchweres Naffeln. Die Darmftadter Gefchüge famen an, 
und fuhren auf am Roßmarkte und an der Hauptwache ; 
Darmftädter Truppen, aufgewedte, intelligent ausfehende, 
fire Yeute, famen aus einer andern Straße an und begrüf- 
ten ihre Gefchüge mit braufendem Hurrab. 

Die Gefhüße machten ih fertig, die Zeil hinunter zu 
raffeln. Es entitand eine angftliche Paufe, der Tag fanf im- 
mer mehr, unjer Berichterftatter war wieder in die Gfehen- 
heimer Gafje hinüber geeilt, ob er was erfahre über die 
Waffenruhe. Alles harıte gefpannt, ob fie wirklich Tänger 
dauern und die Entjcheidung Fniden folle. Um diefe Zeit 
hörte man zum erjten Male von einigen Borübergehenden, 
dap Lichnomsky verunglüct fer. Ach, nicht doch! berichtigte 
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Einer, er it gar nicht in der Stadt, wo allein gefochten 
wird. Man fchlug’8 aus dem Sinn, man war darauf ge= 
jvannt, ob die Waffenruhe verlängert oder beendigt würde. 
Die Artilleriften jagen zu Pferd vor und neben den Kanonen 
und harıten ebenfalls, da hörte man auf einmal das Kome 
mando „Borwarts !“ und weiter bin ebenfalls „Borwartg !“ 
und noch einmal „Borwarts !" und in vollem Trabe ging's 
mit den Kanonen und mit der Bedefung die Zeil hinab. 
Der Eindrud nach jolher Spannung war jo groß, daß die 
zahlveihen Zufchauer, allerdings wohl zumeift Feinde des 
Aufitandes, in ein allgemeines Bravofchrein ausbrachen. 
Man hörte, dag die Kanonen ftll hielten unten an der Zeil, 
man erwartete, ob der donnernde Schuß folgen werde. Gleich- 
zeitig glaubte man auch weit drüben füdlich, etwa nad) der 
alten Brüde zu, neues Musfetenfeuer zu hören. „Das find 
die Darmftadter Schüigen“, rief unfer von der Ejchenheimer 
Gafje zurickfehrender Kundjchafter, „ie arbeiten fich mit be- 
wundern&werther Bravour und Gefihielichkeit durch die 
Barrifaden der Fahrgalje herauf, um den Unfrigen die Hand 
zu bieten! * — Ulfo die Barfenruhe it aus? — „Aus! Die 
Linken drobten mit Himmel und Hölle, wenn neues Bürger: 
blut vergofjen würde, und fchoben Schmerling die ganze Vers 
antwortung ZU, „ich werd’8 verantworten ‚“" erwiderte ex 
troden ofterreichiich hinter dem Tifche hewor,, und Boddien 
und Deck find auf dem Plate und —" 


Da donnerte der erfte Schuß des heffiichen Gefhikes — 
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E83 war die wunderlichite Lage einer Revolutionsichlacht, 
die man fich denken fann. Die Aufitandifchen Fochten gegen 
Behörden, welche eben erft aus allgemeinem Stimmrechte 
der Nation heivorgegangen waren; e8 fehlte ihnen alfo ganz 
und gar der Schimmer und Duft eines gefranften, zur Ge- 
waltjamfeit gezwungenen Nechtsgefühle. Die Angearifrenen 
aber vertheidigten fich mit Truppen, deren urfprüngliche Be- 
tehlshaber funz vorher noch Widerfacher der jebt Angegriffenen 
waren, und — wahrjcheinlich in Kurzem wieder fein würden. 

Dabei wandelten diefe Anngeqriffenen ohne Waffen umber 
auf der oberen Zeil und dem Rogmarfte, als ob fie unpar- 
tetifche Zufchauer waren. Zum Theil hatten fie ihre Frauen 
am Arme, welche Anfangs vor den nahen Gewehrfalven zu 
vucjchredten,, fich aber bald mit der phyfikalifchen Notiz be= 
rubhigten: dag Kugeln nicht um die Ede flögen. Eine 
wunderliche und bald auch malerische Promenade, alg der 
Abend hereingebrochen war. Die neu anfommenden Truppen 
lagerten fich auf dem Roßmarfte, ehe jie in’s Gefecht geführt 
wurden, und zündeten Wachtfeuer an. Es ift ganz was an- 
ders um Soldaten, die nach der näachiten Viertelftunde ın’s 
tüefifche Kugelfener, in Noth und Tod fehreiten müffen nach) 
der angrenzenden Straße. Sie entzunden die natürlichite 
Iherlnahme. Man jammelte Geld, um Wein und Nahrunge- 
mittel anfaufen und unter fie austheilen zu können. Die 
eleganteften Frauen gingen umber unter ihnen und vertheil- 


ten, was aus dem englischen Hofe herausgebracht wurde, und 
1955 
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befonders die Truppen aus Mainz auferten fich gerührt und 
dankbar, denn es fei ihmen dort ergangen, als ob fie gar 
nicht mehr Menichen waren. 

Der englifche Hof war eine Art zweiten Hauptquartiere, 
Wichtige Befehlshaber traten oft dort ein, um fich zu er 
frifchen, und e8 gab immerwahrend neue Nachrichten. Gin 
junger preußischer DOfficier, hieß es, fer auf einen Wagen ge- 
fprungen, um beffer Eommandiren zu fönnen. Umfonft hatte 
man ibm zugerufen, fich nicht dergeftalt auszufeßen, ex war 
geblieben in voller Bedeutung des Wortes: eine Büchfenkugel 
hatte ihn umgeworfen. Dies fehend fpringt fofort fein Bruder, 
ebenfalls Dffieier, auf diefelbe Stelle hinauf, und wird in der 
nachiten Minute, ebenfalls in die Bruft getroffen, niederge- 
worfen. Diefer lebt aber, wurde hinzugefegt, er hat zufällig 
feine Epauletten in die Brufttafche gefteeft, und auf diefen ift 
die Kugel, feine Spitfugel! figen geblieben — die Truppen 
machen Fortfchritt auf Fortichritt, der Aufjtand wird Nieder 
lage! Die traurige Nachricht von Lichnowefy freilich beita- 
tigt fih. Man hat ibn jo eben in Bethmann’s Gartenhaus 
gebracht. Er lebt noch ; Auerswald aber ift todt. „Auerswald 
auch?!" — Ja wohl, der alte Soldat aus den Freiheits- 
friegen tft von den heutigen Freiheitsmannern gräßlich ermordet 
worden in der Voritadt der freien Stadt Frankfurt! — — 

Gegen Mitternacht Fonnten wir durch die Barrifaden der 
Allerheiligen « Strage hinaus nah unfrer Wohnung in der 
Hanauer Borftadt. Dfficiere liegen höflich Pla machen für die 
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Damen. Rechts unten nah Sachfenhaufen zu war der Kampf 
noch nicht beendigt, aber er ging zu Ende. Links drüben im 
Friedberger Viertel, wo Germain Metternich Anführer ges 
wejen umd Abends verfhwunden war, jchwieg Alles — am 
dortigen Thore follten Auerswald und Lichnowefy zuerit an- 
geqriffen worden fein. 

Am andern Tage, wo Beide als unzweifelhafte Leichen 
vor ung lagen, wurde ihr Schidjal aufgetlart bis auf Diefen 
eriten Angriff am Friedberger Thore, den ich troß aller Nach: 
Torihungen nicht genau habe ermitteln Fonen. 

Bor diefem Thore fteht ein Denkmal, welches der ver 
ftorbene König von Preußen tapferen, im Kampfe gegen Frans 
zofen gefallenen Helfen hat errichten lafjen, und nahe bei 
diefem Denkmale find die beiden preußifchen Abgeordneten, 
vom Efehenheimer Thore her kommend, zuerft mit Schüffen 
angegriffen worden von heijtiichen Injurgenten. Allen rs 
zeichen nach find die Haufen, welche Lichnowsty erfannten — 
er war ja überall, auf der Nednerbühne, in den Straßen 
und Bilderläden zu fehn — vorzugsweife Bewohner aus 
hefiiihen Drtjchaften, namentlich aus Bodenheim gewefen. 
&8 ft mir nicht wahrfcheinlih, dag fie eine perfönlich vor: 
gefapte Abficht dabei gehabt. Der Anfall ift wohl der augen- 
blicklich entzundeten Wuth gegen die beiden zu Pferde daher 
fommenden , ficherlih der aufitandischen Sache abgeneigten 
Männer zuzufchreiben. Das Erkennen Lichnowsty’s von der 
verhaßten preußischen und ariftofratifchen Rechten mag tiefe 
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Wuth zu Schu und Winf gefteigert haben. Man jagt, 
Yichnowsfy habe beim Ejchenheimer Thore, wo er Anfangs 
nach linfs wenden wollte, laut davon gejprochen, daß er 
vefognofeiren wolle, und e8 wäre allerdings möglich, day 
zubörende Infurgenten vorausgeeilt waren, um ihren Ge- 
offen die Reiter zu fignalifiren. Wahrjcheinlich ijt dies nicht. 
Sie wurden ja auch weiter draugen an der Friedberg. Homburger 
Strafe von einem andern Trupp ohne Weiteres mit Schuß 
und Wurf angefallen. Die blope Erfheinung von zwei jolchen 
Neitern hat aljo wohl genügt, die aufgeregte Leidenschaft zu 
mörderifchem Anfalle zu treiben. Freilich ift ein vorbedachter 
Zufammenhang auch mit dem Trupp draußen auf der Fried- 
berger Chauffse möglich, wenn einmal der ganze Urfprung 
der That von dem Ejhenheimer Thor her abgeleitet werden 
joll. Diefer zweite Trupp ift allerdings auch weiter aufen 
von der Ejhenheimer Seite duch Gartenftragen dahimüber 
aefommen nad der FriedbergeHomburger Straße, wo er den 
beiden Neitern den Weg freuzte, und er konnte alfo aller 
dings vom Gfhenheimer Thore her das Signal erhalten 
haben zu diefer Kreuzung des Weges. 

Das Alles feheint mir indeffen doch eine ziemlich Fünft- 
liche Deutung zu fein. Die Unterfuhung hat darüber nichts 
Zuverläffiges ergeben, und die eigentlichen Thater find be- 
fanntlich zu den Franzofen geflüchtet, und diefe haben fie 
nererdings von Berdun entichlüpfen laffen. Ich glaube immer 
noh, die ganze empörende Jagd und Mordthat ift der augen: 
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bliklihen Robheit zuzufchreiben,, welche, zum Kampfe auf 
gejtachelt,, bejtialisch jich auslafien mochte an jedem Gegen- 
jtande, der halbwegs zum Hafle berechtigte, 

Db Auerswald dort am Helfen = Denfmale fchon getroffen 
worden ift, das weiß man nicht. Ebenfo wenig tt genau zu 
ermitteln, ob fie erjt noch eine Strede gerade fort an der 
Promenade gegen die Hanauer Seite hin gefprengt, dort 
wiederum angefallen worden und num erft umgekehrt find, 
um Die Friedberger Chaufjee nah Homburg hinaus zu ges 
winnen. 68 fcheint jo, obwohl fie dann nochmals zu ihren 
Feinden unweit des Helfen = Denkmals zurüdf und an der an- 
dern Seite des Denfmals vorüber mußten. Man weiß mur 
gewiß, daß fie die Hauferftrage, welche nach Homburg hinaus 
führt, Beide nebeneinander noch hoch zu Noffe gewannen. 

Diefe Friedberger Chauffee wurde die Strape zu ihrem 
Tode. 

Der ajthetifche Grundgedanke einer Tragödie, welcher feit 
jo vielen Jahrhunderten alle möglichen Schwankungen religio- 
jer Sabung liberlebt, diefer Grundgedanke trat, ja fprang wie 
ein Riefe vor meinen Geift, als ich zum erften Male pofitiv 
erfuhr: Lichnowsiy und Auerswald find draußen vor dem 
riedberger Thore ermordet worden. 

Der äfthetifche Grundgedanke einer Tragödie, ja jedes 
Kumftwerfes lautet ja doch: Innerhalb der Anlagen eines 
Menfchen entwicelt ih Wille und That diefes Menfchen und 
innerhalb Anlagen, Wille und That entwieelt fich für Jeden 
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jein perfünlicher Zauberkreis, welchem ev nicht entrinnen fan 
und welchen man fein Schidjal nennt. Der Teichtfinnige 
Lichnowsfy flog an meinem Geifte vorüber in all den Wan- 
delungen, welche ih an ihm gefehn feit einem Sahızehnt: 
wie der übermüthige Edelmann die Kampfe um Nationalität, 
Volferechte und Freiheitsfornen von Haufe aus betrachtet 
hatte als die beliebige Aition eines Iheaterftücds, an welchem 
man jich betheiligen Eonne beilaufig und um feiner eignen 
Berfon willen, nicht eigentlich aus tieferem Bedürfniffe für 
eine Sache, um der PBerion willen, die fih auszeichnen wolle 
auf irgend einem Theater. So war's im abenteuerlichen Nitter- 
thume. Die That wurde gefucht, gleichgültig welchen Sinnes 
jie jet. Bon Ddiefem Nittertyume haben wir noch einzelne 
Partifane. Sie gingen dahin, wo gefochten wurde und fuch- 
ten fich wohl diejenige Barter, die ihnen etwas naher ftand 
als die andere. Aber 3 brauchte nur eines folchen „etwas 
naher“ und mehr nicht. Der dogmatifche Borwand war eben 
Vorwand. Sie wollten fich perfönlich auszeichnen, das war 
die Hauptfache. So ritt Xichnowsty damals über die Pyre- 
naen zu den Schaaren des Don Carlos. Es hatte nur Eleiner 
Zufalligkeiten bedinft, und er hatte auch für Chriftinen ge- 


fochten, wenn zum Deifpiele Chriftine eine fchöne Dame und 
zu erobern gewefen wäre. Der ritterliche Abenteurer taufcht 
nur die Menge mit dem Schilde von Principien. Gr hat 
deren wohl, aber es find vielmehr Bedürfniffe, Gewohnheiten, 
Neigungen. Deshalb weiß er fich zur Noth abzufinden, wenn 
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Gewohnheiten und Neigungen ein Ublommen möglich machen, 

und wenn der Strom von Zeit und Dingen zu groß wird. 

Er weiß fich abzufinden, denn er braucht au Beifall. Und 
wenn jelbjt diejenigen verfehwinden,, welche einer abgejonder: 
ten Sache Beifall rufen wollen, dann ijt die Mode entjchieden 
und er wirft fein Noß lachend herum und nad) einer anderen 
Seite. Mit dem unmöglihen Siege tft feine fernere offene 
Parteinahme unmöglich. So ging Lichnowsty über zum Berz 
einigten Landtage in Berlin und juchte fich dort einen befon: 
deren Pfad zwiichen dem alten und dem neuen Heerlager. 
So eriihien ex ferner auf den Kampfpläßen in den Berliner 
Marztagen und fragte hier, fragte dort: wo ift ein augge- 
zeichneter Boften zum Handeln? Will mich der König bin- 
jtellen, um quos ego! rufen zu fafjen, will er mich hinstellen 
um zu vermitteln? So erfchten er endlich bei der National- 
verfammlung. Wie war er verandert feit dem Karliftenfriege! 
Was hatte er innerlich für Zugeftändniffe machen müffen, um 
in der Baulstirche wirffam auftreten zu können! Welche fteilen 
Uebergange waren dazu nöthig gewefen! — Ah nein. Sie 
hatten jich von felbit gemacht, eben weil ihm das Dogmatifche 
ganz unwichtig war, das Berfünliche Alles. Gin allgemeiner 
Umfchwung war EG der Beifall, der Erfolg war mr 
erreichbar, wenn man fich felbjt bis auf einen gewilfen Bunft 
eintichtete in die a diefes Umfehwunges. Dies ift eine 
Sache des Talentes und desjenigen Taftes, welcher im Talente 
wohnt. Da it nicht Berftellung, nicht ausgebildete, feine Ab- 
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ficht nöthig. Das macht fi) von felbit, wenn man eben fein 
bartnadig dogmatiches Gewiljen hat, wenn mar mit den 
Herrfchern der Welt gehen will und über ein bewegliche, ge= 
wandtes Wefen gebietet. Nicht gerade mit dem Strome, aber 
auch nicht gerade gegen den Strom jchwimmt man. Es wird 
fih finden, wohin man fommt; nur den Kopf luftig oben 
halten über dem Waffer ! 

Geräth jolh ein Mann in das grobe Treffen, welches 
Dogmatifer, bier alfo in Frankfurt am 18. September fana- 
tifche Demofraten liefern, da tft er an feine wahrhaften Tod- 
feinde gerathen und er ift feinem Schieffale verfallen. Den 
tiefen Gegenfaß hat er immerdar umgehen wollen, weil ihn 
jeine Gewohnheiten, Bedürfniffe und Anlagen trieben und 
rüfteten zur Umgehung diefes Gegenjaßes. Sobald ex aber 
wirklich duch einen falfhen Schritt in die wahren Strudel 
diefes Gegenfaßes gerath, dann geht er unter, denn er taumelt 
über die Grenze feines Wefens, in den Abgrund feiner Berfon, 
er verfällt feinem Schidfale, feiner Nemefis. Die ajthetifche 
Bedingung feines Wefens erfüllt fi Frahend zur Tragödie. 

Und Auerswald? Ein fanfter, wohlwollender Mann ! 
Er it ein Altpreuße, der dem Vorurtheile zum Suühnopfer 
fällt. Zum Sühnopfer. Die blutigen Schatten Friedrich von 
Gagerng, der Fürftin Windifchgras, des Erzbiichofs von Paris 
erhoben fich vor meiner Seele, fie reichten dem zerjchmetterten 
preußifchen Generale die Hande und verfchwanden mit ihm 
nach der Höhe, Pfander der Sühne und des Sieges. 
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Die Friedberger Chaufjee wınde die SOtrape zu ihrem 
Tode. Unter diefen Chauffeen vor den Thoren Frankfurte 
verfteht man nicht bloß Landjtraßen, jondern auch Vorftädte. 
Zwifchen den verfchiedenen Vorjtadten liegen Gärten und 
Gartenhäufer, welche durch breite, vielfache Wege mit eiman- 
der verbunden find. Diefe Friedberger Chaufjee, welche vom 
Hejfen » Denfmale aus nah Bornheim, nad) Friedberg, nad 
Homburg führt, ift eine mit zierlichen Haufern befeßte Stage. 
Sie geht vom Denfmale etwa taufend Schritt gerade hinaus, 
dann biegt fie jahlings rechts. Gerade in diefe Biegung 
mündet von Iinfsher, alfo von der Eichenheimer Borftadt her, 
eine Gaffe. Und durch diefe Gafte kam eben ein bewaffneter 
Trupp daher, als unjre Reiter in die Friedberger Chauffee 
hineinfprengten. Er mochte den Huflchlag hören, und jtürmt 
herzu, um noch vor den Neitern an der Biegung zu fein. Gr 
trifft auch richtig mit den Neitern in der Biequng zufammen, 
und macht jofort einen Angriff auf fie mit Schuß und Wınf. 
Hier find die Reiter von einander getrennt worden. Lichnowsiy 
ift der Yandftrage vorwärts gefolgt. Aber nur etwa fünfzig 
Schritte. Da kommt eine zweite Biegung der Straße; man 
Ihaut in’s Freie, auf die Bornheimer Haide, einen von Allen 
durchkreuzten Angerplaß hinaus, und hier fieht Lichnowstt, 
dag dort wiederum Haufen fommen. Gr wirft alfo Tem 
Pferd in einen gerad’ vor feiner rechten Hand fich öffnenden 
Gartenweg hinein. Diefer Pfad verläuft in eınen Garten urd 
eine Wiefe. Wenn der verfolgte Reiter linfs nach der Wide 
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zu feine Richtung nahm, jo fam ev endlich an eine Hede, 
über welche ein gutes Pferd wohl hinüber zu bringen war. 
Aber eben weil die Hede nicht hoch war, Uberjfah Lihnowsiy 
auch einen großen Theil der Bornheimer Haide und jah, dagan 

ielen Bunkten derfelben Leute waren, wahrfcheinlich Feinde 
lühe Leute. Die Berfolger, denen er eben entronnen, brauchten 
euch nur zum Theil — denn ein Theil kam wahrjcheinlich 
unmittelbar hinter ihm — der Landftrape gefolgt zu fein, 
dann fahen fie ihn wieder über die Hede herausfommen, und 
feuerten entweder felbit auf ihn, oder bezeichneten ihn den 
weiter augen Stehenden als Wild, auf welches ein Schuß 
nicht zu paren fer. Dies Alles mochte ihn wohl bejtimmen, 
nicht dahinaus zu trachten, fondern quer über die Öartenbeete 
auf einen PBlankenzaun zu, hinter welchem ein Haus gebaut 
wurde, fein Pferd zu treiben. Dort angelangt fpringt er zur 
Erde umd reißt in haftiger, ftarfer Kraftanftrengung eine 
Pfofte diefes Planfenzaunes und mit diefer Pfoite ein ganzes 
Fachwerk nieder, fo daß er und das Noß hinüber können auf 
ven Bauplak. Neben diefem Bauplabe führt ein anderer breiz 
ter Gartenweg vorüber, und nachdem er fein Pferd einem 
Bauarbeiter zum Halten gegeben und zu Fuß aus der Bau- 
nfriedigung getreten ift, fcherlich fchon geneigt, Lieber zu 
Fuße die weitere Rettung durch die Garten und in einem 
Berfte zu verfuchen, kommt auf diefem neuen Gartenwege 
Auerswald herzu gejagt. Sie finden fich zufammen in diefem 
Binkel, um zufammen unterzugehn. Auerswald war vor dem 
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Anfalle drüben umgekehrt und wieder nach der Stadt zu ger 
titten, wo er allerdings die erften Feinde zu erwarten hatte. 
Wer weiß, ob er e8 vorhin gefehn hatte im Vorübereilen, 
dag ein Gartenweg von der Friedberger Chauffee abführte, 
oder ob er ihm jegt erft auf dem Nüchwege entdedte! Diefer 
Gartenweg führte ohne Hinderniß ebendahin, wohin Lid- 
nowsiy durch den Zaun gedrungen war. Eins nur wien 
wir bejtimmt, daß Auerswald hier ankam mut [chwer verlegten 
rechtem Arme. Ein Steinwurf hatte ihn getwoffen, ob fchon 
am Denkmale, oder erft oben an der Ehaufjeebiegung, wer 
kann c8 jagen? Wahrfcheinfich it's, dag durch diefe Wunde 
ihm die Sicherheit auf dem Pferde erfchwert, feine moralische 
Kraft beeintrachtigt und auch er jehr geneigt war, von einer 
weiteren Flucht zu Rofje abzuftehn. Zunachit blieb er ndeß 
nod im Sattel und wendete jich im Vereine mit Lichnowshy 
an den Bewohner eines Gartenhaufes, welches Tchraglber 
von jener Baueinfriedigung ftebt. „Netten Sie uns! Ver 
bergen Ste uns!" ıufen Beide dringend. — Wer find Sie? 
— „sragen Sie um Gotteswillen nicht, Tondern helfen Sie 
uns!“ — Der Mann tft dazu bereit, empfiehlt ihnen aber, 
beritten zu bleiben, weil fie dann vafcher von dannen famen. 
Deshalb eilt Lihnowsty zurück in die Einfriedigung der Bau- 
ftelle, um fein Pferd zu holen. Man hört übrigens bereits 
von mehreren Seiten das Aufen der Verfolger Als Lid- 
nowsfy mit dem Pferde auf den Pfad heraustommt, it 
Auerswald verfchwunden. Wahrfcheinlich feiner Wunde wegen 
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tt er von weiterer Slucht zu Pferde abagejtanden und hat fich 
in das Haus geflüchtet. Sein Pferd wird fo eben in den 
Kubitall geführt. Dennoch ruft jener Mann Lichnowsiy zu, 
jich auf's Pferd zu Schwingen: er wolle ihn zu einem Aus: 
gange hinten an feinem Gartchen führen, duch welchen er 
nach der Stadt hinüber zu Pferde weiter fönne, Mit einigem 
echte entgegnet num aber Lichnowsfy, er möge fih nicht von 
feinem Kameraden trennen — ware er dem Manne gefolat, 
jo waren jie wahrfcheinlich beide gerettet! — und jo folat er 
denn Auerswald in's Haus, wahrend allerdings die jchreien- 
den Stimmen der Berfolger Immer naher heran kommen. Er 
bedenkt leider nicht, daß die Spuren der Hufe über das 
Gartenland und die Sandwege den Verfolgern zur Richtfchnur 
dienen, ganz wie den Jagern die Spur des angefchoijenen 
Hirfches, welchen fie fuchen. Gr bedenft auch nicht, daß er 
Auerswald ebenfalls vette, wenn er durch Weiterreiten die 
Aufmerkjamfeit von diefem Hauschen ablenfe. Aber vajch 
freilich mußte der Entfchlug gefaßt fein, und es tft nicht zu 
verfennen, daß beide Männer in ihrer Kraft zu Entichluß und 
Ihat jehr gedrückt und beeinträchtigt erfcheinen. Offenbar 
hat das Unmwürdige und Gemeine des Angriffs und der Ber 
folgung das Meifte dazu beigetragen, zwei als tapfer befannte 
Männer fo zu verwirren und zu beftünzen. Einer Lebensgefahr, 
einem mörderifchen Kampfe begegnet man viel getrofter als 
einer Mithandlung und Schlägerei, gegen welche man ohne 
irgendwelche Waffen. Dazu fommt noch Zweierlei. Eins habe 


u a ie 


303 


ih Schon oben erwahnt, Lichnowsfy war unwohl und dadurd 
in feiner moralifchen TIhatkraft geihwächt. Er war ferner, 
was bei einem folhen Bartifan unerwartet ift, fein fejter und 
quter Reiter, der als folcher fein Ro als fichres Hilfsmittel 
betrachtet. Und dies Noß war endlich ein fremdes, mit 
dejjen Führung er nicht vertraut war — 

Ich verweile an diefer Stelle fo lange, viel langer als 
der Hergang felbit gedauert, weil in diefen Momenten dur‘ 
falfhen Gntfchlug der Untergang diefer beiden Männer 
entjehieden wurde. Waren fie herzhaft über die fleine Brüde 
vor dem Gartenhauschen hinaus auf die Bornheimer Haide 
und weiter oben auf diefer fort gegen Die zum Theil doch wohl 
friedfertigen Leute gefprengt, fie waren wahrfcheinlich ent 
fommen. 

Kaum waren num zum zweiten Male Rop und Aeiter in 
dem Gartenbauschen verfchwunden, jo waren audı Die Feinde 
da, wie Schweishunde den Pferdehufen folgend. „Hier find 
die Pferde hinein! hier müfjen fie fein!" — Und mın waıd 
der Garten umftellt, das Haus durchjucht. In dem Haufe 
jelbit war man den Verfolgten auf das Bereitwilligjte zu Hilfe 
gekommen: Auerswald hatte man einen Schlafrod gegeben, 
damit er wie ein Bewohner des Haufes erfcheinen möchte; 
Lichtowsty hatte man den Keller und dort einen Lattenver- 
Ihlag geöffnet zum Berftefe. Umfonft! Auerswald, defjen 
Geficht wahrfcheinlih von Niemand erfannt worden wäre 
und den fie denn auch wirklich todtgefchlagen haben ohne 
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dog fie gewußt, wen jie todtfchlugen, blieb in feinem Schlaf- 
roce nicht wie ein Haugbewohner im offnen Zimmer, fondern 
flüchtete auf den Boden und ward dort gefunden. Man 
jchleppte ihn die Treppen hinab und fchlug nad ihm. Ohne 
wereres Barlamentiren rig man den Betaubten bis vor dag 
Hauschen, aus derfelben Gartenthür hinaus durch weldhe er 
eingetreten war, und an jenem erwähnten Brüchen dicht an 
der Gartenthür wurde er wie em wildes TIhier erichlagen. 
er jterbende Leib rollte in den trodnen Graben hinab. Ein 
he Bolitie entmenfchtes Weib, welche man Schriftitellerin 
nennt, bat mit dem Negenfchieme nach ibm gehauen und die 
verwilderten Männer angefeuert zum Todtfchlage. 
Wahrfcheinlih hat Lihnowsfy das Alles gehört. Der 
Keller it jo feiht, dap nur ein Paar Stufen hinabführen, 
und an der Kellerthiir vorüber bat man Auerswald. hinaus 
gefchleift. Nun kam man auch in den Keller. Dort find drei 
Brettverfchlage neben einander. Im dem mittleren war 
hnowsty und hatte ih auf ein jogenanntes Obijtbett im 
Hintergrunde geworfen. Dies Obftbett war gebrochen und | 
er war deshalb wirklich veriteckt, Dadurch dap das Brett dem | 
Zufchauer entgegen jtand und den nach der Mauer, hinab 
Geglittenen dedte. Aber das Schiejal pielte tücifch mit 
ihm: ein Zipfel feines Nodes war oben am Brette hatıgen 
und joweit Se ne Der a melde: fh 


handenfein des mittleren Berfilages zu täufehen: er sine hl 
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den zur rechten und den zur Tinten Hand, und die Taufchung 
| gelingt. Sie verlaffen fluchend den Keller, und der Gefangene 
kann aufathmen. Aber die zwei Pferde, welche man im 
Kubitalle entdeckt, Tprechen zu ftark dafür, dag auch der zweite 
" Flüchtling vorhanden fein müffe. Das Haus wird nochmalg 
von oben bis unten durchlucht und fo Fommmt man zum zweiten 
Male in den Keller, und — entdedt die mittlere Thür. Der 
Gartenbub, welcher leuchten muß, will verhindern dak man 
ohne Weiteres die Thür einfchlage und wird dDaber verwundet 
Unter dem Klaggefchrei des jungen Burfihen wird die Thür 


erbrochen, und man tritt em. Nichts ! — Man fieht Nie= 
mand — halt! Da! — Man fieht den Nodzipfel; das 
Schlachiopfer ift gefunden. — Der hervortretende unglücliche 


Mann bat in diefem entfeßlichen Augenblicke herzliche Worte 
an jeine Verfolger gerichtet, welche Be haben, day 
er nach feinen beiten Kraften dem Bolfe zu helfen bereit fer. 
Srfolalos. Man ijt deijelben Weges mit ihm gegangen wie 
mit Auerswald, und nur einem aus dem nahen Bornheim 
 berzufommenden Manne von Bildung Namens Dr. Hoddes 
tt e8 gelungen, den Gedanken aufzubringen, dap Lichnowehy 
nicht fofort getödtet, fondern nad Bornheim gebracht werden 
Tolle. Dort hat er, wie die augenblidlihe Wendung g- 
lautet, als Geifel dienen follen, ein gefangener „Preuß“ für 
irgend einen Aufitandifchen,. der in der Stadt von dur 
Breugen gefangen würde. Unter diefer Korm der Berfchiebung, 
welche eigentlich wohl feinem der Uebelthäter gefallen hat, 
ll. 20 
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und ihnen nur durch eindringliches Neden jenes Dr. Hoddeg 
abgezwungen war, hat ihn der grimmige Haufe über das 
Brüdihen, vorüber an Auerswald’s Leiche transporturt. Bon 
dort führt eine jchmale Pappelallee, ein breiter Zußweg, über 
den Anger hinüber nach Bornheim. In diefer Allee war man 
etwa dreihundert Schritt unter wilden Toben und Droben 
gekommen, da reist einem der Henker die Geduld und er greift 
nach dem Kleide Lichnoweiy's. Diefer wendet fich zur Ab- 
vehr und fagt einen Gewehrlauf, welcher auf ihn gerichtet 
it, das Handgemenge wird vollftandig, die Waffen fallen 
und fliegen auf ihn, er wird zufammengehaun. Weg da 
vorn! jihreien Einige; man macht vorne Plab und die 
Schüffe fnallen auf den zufammenbrechenden Redner der 
Paulsficche, auf den Abgeordneten zur deutfchen National- 
verfammlung, welcher den Souverainen aus einem Stadtchen 

Dort auf jenem Anger, welcher hoch gelegen ift, jiehtman 
den Taunus vechts und Frankfurt mit feinem alten Dome 
Inf; dort lag der fo lange glückliche Mann fchmerzwoll in 
jünem Blute, im Angejichte die Schöne Welt, an welcher er 
jo lebhaft hing, und fonnie nicht leben, nicht fterben. — 
Unter wilden Hohme gingen die Mörder von dannen. 

Den langlam Sterbenden, denn feine Lebensgeifter 
jhieden mit eben jolcher Zahigkeit und Widerftrebung aus 
dım Körper wie jeine Seele von diefer Erde, den fchmerzhaft 


Sterbenden hat man in das Gartenhauschen des Unglüds 
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zurücfgebracht. Dort hat ex fein Teftament diktwt. Mein 
Erbe it mein Bruder Karl — nein, ich widerrufe, hat ex 
mit brechender Stimme gejagt, und dies ift das Liebens- 
windigjte was ich aus feinem Leben fenne — ich widernufe ! 
Mein Erbe ift die Herzogin von Sagan. — Sie ift, die 
frühere Herzogin von Dino = Talleyrand, eine der reichten 
Frauen des Yandes, und er war wohl von ihr geliebt. 

Spät Abends noch unter dem fnatternden Gewehrfeus 
it er ms Hofpital nach der Stadt gebracht worden, und 
dort exit gegen Mitternacht verfchieden, ein Opfer politifchen 
Hafes. Noch heute glaub ich nicht daran, day er nicht mehr 
lebe, obwohl ich ihn jelbit habe begraben fehn. Er gehörte 
eben zu den Menfchen, denen Alles für dies Leben und nur 
dies Keben gefchenft fchien. 


So verlief der achtzehnte September, eine doppelte 
Niederlage für die Aufjtandifchen. Doppelt dur die Nieders 
lage jelbjt, und durch diefe Ermordungen, welche Entfeßen 
und Abjcheu weten überall. 

Co wide zum erften Male 1845 an entjcheidendem 
Orte die bewaffnete Rebolurion befiegt in Deutfchland. Das 
junge Neichsminifterium fchlop mit Energie diefe erjte Epoge 
der Bewequng, welche ein halbes Jahr angedanert hatte. 

Dap dies nöthig war nach Verlauf eines halben Jahres, 


Dies war das Unglück des deutfchen Barlamentes. Denn wis 
20° 
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jeßte e8 voraus? Gin vereiteltes, ein vertrödelteg halbes 
Jahr, die erjte, Die bejte Zeit für das erfte deutfche Barla- 
ment. Bereitelt und vertrödelt wurde dies foftbare exite 
Halbjahr durch dies vevolutionaire Uebertreiben aller Forz 
derungen, durch dies unabläffige Steifen auf revolutionaire 
Forderungen. Statt die mögliche Geftaltung zu fördern 
hanmte man fie durch unbandige Anfprüche. 

Daher der tiefe Widerwille gegen die Ultra’ linker 
Hand, welcher damald Tag um Tag in unfre Seele fiderte, 
Das Volk ward verwildert durch fie, der günftige Zeitpunkt 
verloren. „Sie wilfen nicht was fie thun !" — Beim Waffen- 
ftillftande fühlte hon Jedermann, daß die Kraft dahin fei, 
weil fie gefpalten war durch die Ultra’s, denen man mit 
autem Gewilfen keinerlei Duchführung mehr anvertrauen 
fonnte. 

Wir fühlten wohl auch, dag mit dem fiegreichen achte 
zehnten September diefe Epoche beendigt jei, und daß wir 
nun unfte Augen auf andre Gegner richten könnten. Aber 
wie war num unfte Zahl gefhwächt, da wir den eigentlichen 
Bewequngemannern, die mehr oder minder offen in blutigen 
Kampf mit ung getreten waren, nichts, nichts mehr anver- 
trauen Fonnten. Das musten ja uffte andern Gegner, die 
yartifulariftiichen, ehr bald entdeden ! 

Und fie kamen jeßt an die Reihe. Mit der eigentlichen 
Serfafjung mußte der Kampf beginnen gegen den Bartifu- 
lorigmus. Das Maat der allgemeinen Rechte mußte den 
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Linken, die gefammelte Form eines deutfchen Staates mußte 
den Einzelnftaaten abgerungen werden. 

Brachten wir e8 im diefem zweiten Kampfe nicht auch 
zum Siege, oder brachten wir e8 wiederum erjt nach fo viel 
Zeitverlufte und wiederum fo gefchwächt zum Siege — dann 
war am Schluffe der zweiten Periode der dritte Feind ung 
fiher: die Neaftion. Die Neaftion zu überlebten Grund- 
jaßen und Formen. Aus ihnen war der Bartifularismus 
wie aus feiner Wohnung verdrangt und dadurch war erfchwad 
geworden. Konnte er die Wohnung wieder erringen, jo ariff 
er auch wieder nach feinen früheren Grundfaßen und Formen, 
weil ex in ihnen feine Stärke fand. Mochten wir uns aud 
fagen: Diefer leßte Feind fann Siege, aber feine Dauer 
mehr erringen, denn er muß ein gewectes Bedürfniß wieder 
erftichen, welches nicht eine PBarteifrage , fondern das Be: 
dürfniß eines Volkes ift, er muß die endlich gefundene deutiche 
Nation wieder erfticen ; mochten wir ung auc) tröften damit, 
da ein BolE mit dem Dichter Ipricht : 

„I befaß es doch einmal 

Was fo Föftlich ift’’ 
und dab 08 „auch zu feiner Qual“ dies „nimmermebr ver- 
gipt" — 28 war doch dies Alles nur ein Troft für die 
Zukunft, nur poetifcher Troft. Das wahrhaft Poetifche it 
oder wid Wahrheit, aber wann? Nach der Kürze eine 
Menfchenfebens fragt es nicht. 


Die Reaktion lebt wie der Krieg von den Fehlern ihrer 
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Gegner. Konnte es ihr an Nahrung fehlen nah alle den, 
was wir jehen und hören mupten? Wahrlih nicht! Die 
Ulta’s der Paulsficche füllten die Magazine der Reaktion. 
Das Alles wuhten wir jhon im Herbite 1848. Im 
eigentlichen Gentrum war niemals Ueberipanntheit, niemals 
TZaufhung über die eigentlihe Lage der Dinge. Diefe 
eigentliche Lage der Dinge tft nicht zu erkennen an den Stoß- 
ind Sturzwellen der Tagesftimme. Man täufcht jih und 
Andere, wenn man in der Tagesjtimme nur die öffentliche 
Meinung juchen will. Diefe tft wie das Klima eines Landes 
nicht nach einzelnen Wintertagen, nicht nach einzelnen Sommer- 
tagen zu bejtimmen. Der Duchfchnitt im Wechfel, Die 
Statigfeit im Wechfel harakterifirt das Klıma des Landes, 
beftimmt die öffentliche Meinung eines Volkes. Auf gleich- 
beitlihem Grunde — demokratische Grundlage geheifen — 
wollte man gefeßliche Freiheit, joweit Ordnung und Ent- 
wiefelungsfähigfeit damit beftehen konnte. Nicht mehr, nicht 
minder. Wenn man vom Hauche des nur demofratifirenden 
Sommers in etwas betäubt war, fo betraf dies den Beariff 
ter Gleichheit. Auch mander Maäpige verwechjelte wohl 
Gleichheit vor dem Gefeg mit abjoluter Gleichheit, welche die 
tefebende Gliederung im Staatsleben ausfchliegen will und 
damit auf franzöfische Weife das Staatsleben verflaht, e8 
alfo jedem Sturme, jeder Ueberfhwenmung fchußlos preis- 
stebt. Aber auch die Schwäche in diefem Bunklte — an 


einzelnen Strichen in den Grundrechten mag man fie ers 
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fennen — war nicht erheblich, und wurde gemildert durch 
ganz BR Bor Mr nn über die Form, innerhalb welcher die 
jtaatliche eibeit fich bewegen muilfe. Das eigentliche 
Gentrum 1 nie gefehwankt zwifchen Monarchie und Republik. 
Es war jtets und ganz fonftitutionelle Monarchie. So war 
es und fo blieb e8 als die Iinfe Seite des linfen Gentrums 
in diefem Punkte mehr und mehr der fogenannten öffentlichen 
nn wich, und die monachifhe Jorm nur höchitens 
darum noch gewähren mochte, weil fie in Deutfchland die 
hergebrachte fei. Das eigentliche Centrum gejtand nicht zu 
daß dies die wahre öffentliche Meinung in Deutfchland ware. 
683 geftand etwas nicht zu, was ihm für die Gapitalfrage 
willfonmen fein mußte. Für die Arage um deutjche Einheit 
Diele vor allen lag dem Gentrum am Herzen, und diefe war 
ja allerdings am Leichteften zu löfen, wenn Deutfchland eine 
Republit werden konnte. Dann war man ja mit einem 
Sprunge über die Hinderniffe des Dimaftifchen Partiku- 
[arismus hinweg. 

Aber un welchen Preis? Das Centrum fagte: Um den 
Preis der Wahrheit. Auf welche Dauer alfo? Auf franzof- 
je Dauer. 

Die Verfchiedenheiten,, jeßte man hinzu, find fogar ein 
Glüf, wenn fie fernige Eigenfchaften haben, und wenn fie 
die Einheit nicht hindern. Und was mehr als Alles fagen 
will, fohlop man, fie find deutfch, und fünnen nicht geläugnet 


werden, wenn von einem wahrhaftigen deutichen Staate die 
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Rede fein foll. Sie künnen und follen in ihrem Eigenfinn, 
in dem was wirklich Partifularismus ift, gebrochen werden, 
aber wenn die jeßige öffentliche Meinung ung zuruft: Be- 
ichliept centralifivend! Die Einzelnftaaten find todt! Der 
Monarhismus it todt! Deutfejland will die Republit! — 
jo behaupten wir, daß dies nicht die wahre öffentliche Meiz 
nung tt. 
Seßt wo die Sommerhige von 48 einer ganz anderen 
Jahreszeit Plaß gemacht hat, jest wird man fehr deutlich er= 
mejfen können, ob Die Mehrheit des Parlamentes in diefem 
Urtheile über Deutfchlands öffentliche Meinung Recht gehabt. 
est im Sommer 49 kommen fchon alle die Stimmen zu 
Gehör, welche ein Jahr lang mit abjoluter Heiferkeit behaftet 
waren. Die Heiferkeit it plößlich gehoben. Und was jo 
ihweigfam war als der Kampf gegen Links jo hech und jo 
gefährlich ging, das it nun beredt, da der Kampf ausge: 
fochten fcheint. Scheint! Seht wird das Gentrum von der 
rechten Seite angegriffen werden, jest werden die Stoß- und 
Sturzwellen der Tagesmeinung wieder ganz anders ausfehen, 
md man wird auf der andern Seite herausfordernd rufen : 
dies ift die öffentliche Meinung! — Ja wohl, alle die ges 
Jorfamen Diener der augenblidlichen Macht, alle die Ihwachen 
Seelen, welche für das deutjche Vaterland fein Herz haben, 
welche e8 fnabenhaft aufblafen zur Zeit der Fluth und weldye 
08 erbarmlich verläugnen zur Zeit der ©bbe, fie alle, alle, die 


jammilihen Legionen der Mittelmäpigkeit werden jest den 
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Ultea’s von der rechten Eeite dienen. Co fauft die Welt in 
allen Zonen. 

Was folgt daraus? Its Gottes Wort, jo wird’e bes 
ftehn; wo nicht, jo wird's zu Grunde gehn.” Its unfers 
deutfehen Volkes Wort, dag ein freies deutfches Neid ent 
jtehen folle, fo wird's entftehn. Die Wahrheit fiegt immer, 
wenn auch zuweilen pat. 

Von den Uebertreibungen unfrer linken Ultra’s werden 
fich die rechten Ultra’s eine Zeitlang fättigen. Aber das it 
feine Speife, die einem hungernden und dürftenden Volke 
Nahrung gewähren fünnte. Das ift Wind, und die Blahung 
it feine Folge. 

Wer da zu gebieten hat, der jehe genau zu, was wahr 
gewefen ift in den Forderungen von 48! Auch die tolliten 
Linken forderten wahrhaftig Manches, was ung Allen 
wahrhaftiges Bedinfnik it. Er täufche jich darüber nicht, 
weil die Sprache übertrieben gewefen, im der es gefordert 
wurde. Gr fehe genau zu! Ein Bolk gleicht jenem 
furiofen Spielzeuge Nürnberger Waare, welches man 
„Stehaufmannchen" nennt: Ihr könnt es fint3, Ihr konnt 
es vechts, Ihr Eünnt e8 auf den Kopf werfen, e8 Ffommt 
immer wieder auf feine breite Grundlage zu jtehn;, fie Hit 
jein Schwerpuntt. Diefe breite Grundlage ijt nicht mu 
eine gejunde Freiheit. Nicht nur. Denn diefe gefunde Freiz 
heit ift nur um einen Preis zu haben, und diefer Preis heift: 
ein deutjches Reich. 


31% 


Dem bochmüthigen Bartifularismus in Deutichland er- 
geht es unfehlbar, wie e8 dem hochmüthigen Tarquinius in 
Nom ergangen tft mit den neun Büchern der Sibylle. Er 
wies je zuriick als er alle neun haben konnte um allerdings 
hohen Preis. | 

So gefchah’s in Deutichland Anno 15. 

Er wies fie zur als er noch fechs haben konnte, aller- 
rings um denfelben hoben Preis. 

So geichah’s in Deutjchland Anno 49. 

Das dritte Mal wies er fie nicht zurück, als er nur noch) 
drei Bücher haben Eonnte für denfelben hohen Preis, und 
dennoch — was wurde aus Tarquiniug? 

Der Monachismus it ein tiefes, weifes Gefeß der Men- 
jchenregierung. Die übelften Monarchen können darüber nicht 
taufchen. Aber wenn gefchehen ft was gefchehen tft in Deutfch- 
land, wenn gefehn, gehört und erlebt worden ift was gejehn, 
gehört und erlebt worden ift in Deutfchland feit ein exjtes 
Barlament fait ein Jahr lang getagt, eine deutfche Nation 
vor Europa verfündigt, ein deutjches Neich und ein mon- 
erhiches Oberhaupt befchloffen hat, wenn und feit das Alles 
u drei lebende Generationen eingedrungen it — da tjt eg 
ein unglaubliches und verderbensfhwangeres Beginnen: auf 
ine Neaftion der Partifularmonarchieen hoffen zu wollen. 
Da ift e8 ja nicht mehr eine Reaktion für Monarchie, fondern 
im Gegentheile für Vielheufhaft. Die Einherrfchaft, Die 
Monarchie ift ja bei den Sabungen des Barlamentes. Der 


es 
„te 


nachite jih erhebende, wenn auch nur leife Wind wird zum 
Schrecfen der Berblendeten Klar jtellen: dag die Lager ganz 
anders ftehn als man geglaubt, daß nicht um die vielen ein- 
zelnen Throne, jondern um den deutfchen Thron die Mon 
archiften fich fchaaren wurden, furz, dag der Bundesitaat ver- 
(oven jei mit den lebten Büchern der Sibylle und der Gin- 
beitsjtaat unvermeidlich. 

&8 ift nicht wahr, dap auch das Centrum des PBarlı- 
mentes den Einheitsjtaat gewollt. Es tft jo wenig wahr, 
dap die Mehrzahl einen Bundesjtaat nicht nur nicht für ein 
pis-aller, fondern daß es ihn für das Befjere in Deutfchlant 
hielt. Das Centrum des Parlamentes wird geichlagen wie 
der Einzelnfürft, wenn man die Entwidelung in Deutich- 
fand zum Einheitsitaate hin forent. Gerade der gefahr: 
liche Hintergedanfe des Partikularismus, gerade der Ge- 
danke welcher das monarchifche Prinzip gefährdet, er hat 
den Borwurf zu Wege gebracht: das Parlament habe den 
Einheitsjtaat gewollt. Hinter diefen Borwuf fchlüpfte 
das Beftreben, die Vielberrfchaft obenauf zu erhalten in 
Deutichland. 
lamentes. Im der eriten Halfte ftürmten die unreifen Re 
publifaner, mit denen auch feine Republit möglich ware; in 
der zweiten Halfte minirten die Uberreifen Monarchiften,, mit 
denen feine Monarchie möglich ware. Sie minirten und fie 
waren überreif, weil fie von den dreigig Einzelnberrfchaften 
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eigentlich Nichts opfern wollten für die deutfche Gefammt- 
berifchaft. 

Im näachjten Bande wird man bei allen Einzelnpunften 
jchn, daß das Gentrum der Paulsficche die Iebensfähigen 
Ginelnftaaten Deutichlands wirklich erhalten wollte, aud in 
ibere monachhilchen Regierungsform erhalten fjehn wollte, 
Kan eigentbümlicher Lebenskreis des Durch Mannigfaltigfeit 
vachen Baterlandes jollte zerftort, er follte nur dem Ganzen 
eingeordnet werden. 

Wenn es nicht gelungen it, fo bevdenfe man jich zweiz 
mal, ehe man es dem Parlamente zur Lait legt. Man be- 
trachte forgfältig Die großen und Kleinen Schritte, die großen 
und £leinen Gedanken der Juhrer in den Enyelnftaaten! Man 
bat Gelegenheit dazu gefunden feit dem Frübjahre 49. 

Grinnern wir ung doch, mit welcher Zuverficht verfündigt 
wide: die Einigung werde mr durch die Unmaagung des 
PBarlamentes gefährdet! Nicht nur um des Prinzips willen, 
nein, auch um der Zwechmäßigfeit willen wurde bitterlich an- 
geklagt und angeariffen, daß das Parlament endgültig ent- 
{beiden wolle. Soldes ftünde nur den Kronen zu, und 
verde zwechmaßig von ihnen entjchieden werden. Betrachten 
pir unfer armes Vaterland im Sommer 49! Das Parla- 
ment it längjt zu Ende. Alles ift in den Handen der Kro- 
nen — und nie war Deutfchland weiter vom Ziele. 

Die Schwierigkeit liegt in den gefchichtlichen Verhält- 
niffen Deutfchlands, von denen auch die nicht überlebt fein 
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wollen, welche langjt überlebt find. Es it verkehrt, die Ein- 
zelmen anzuflagen, und es ijt ebenfo verkehrt, durch die Ein- 
zelmen es fchlichten zu wollen. Nur offener Krieg fchlichtet das. 
Der Krieg mit Worten oder der Krieg mit Schwertem — 
das Parlament oder der Eroberer. 

Möge jeder Gebietende fih wohl überlegen was er ver- 
antworten, was er erwarten fann, und in weijen Interelfe 
e8 Liegt, daß ein deutjches Parlament vorhanden bleibe. 
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